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Die Eröffnung des Landtages.“) 
Berlin, 15. Jan. Die Eröffnung des Landtages erfolgte im 
Weißen Saale. Der Vitepräſident des Staatsminiſteriums v. Böt- 
tier verlas die Thronrede, welche an drei Stellen, betreffend Ein⸗ 
führung von Rentengütern, die Strikebewegung, namentlich aber bei 
dem das Auswärtige betreffenden Paſſus, von Beifall unterbrochen 
wurde. Der Herzog von Ratibor brachte ein Hoch auf den König aus. 

Die Thronrede lautet: 5 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häufern 

des Landtages! 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mir den Auftrag zu 
ertheilen geruht, den Landtag der Monarchie zu begrüßen und auch 
an dieſer Stelle Allerhöchſt Seinem Danke für die mannigfachen Be⸗ 
weiſe der Ergebenheit und Treue Ausdruck zu geben, welche Sr. 
Mafeſtät und Ihrer Majfeſtät der Kaiſerin und Königin in ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen neuerdings entgegengebracht worden ſind. Se. 
Majeſtät halten Sich verſichert, daß die tiefe Trauer, in welche 
Allerhoͤchſtdieſelben und das Königliche Haus durch das Hinſcheiden 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin und Königin Auguſta verſetzt worden 
find, im ganzen Lande mit empfunden und daß das Andenken an die 
hohe Frau und an ihre ſegensreiche Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Naͤchſtenliebe im Gedächtniß des Volkes fortleben wird. 

Die Finanzlage des Staates iſt nach dem Abſchluß des letzten und 
den bisherigen Ergebniſſen des laufenden Rechnungsjahres wiederum 
eine günſtige, die über die Voranſchläge hinausgehenden Einnahmen 
wichtiger a Verwaltungszweige ſind indeſſen in gleicher Hoͤhe 
für die nächſten Jahre nicht zu erwarten, während eine Verminderung 
des Ausgabenbedarfs faſt nirgends, ein weiteres nothwendiges Wachſen 
deſſelben dagegen an zahlreichen Stellen in Ausſicht ſteht. Schon für 
das nächſte Jahr wird eine erhebliche Steigerung des Matricular⸗ 
Beitrages für das Reich vorzuſehen ſein. Die Gunſt der heutigen 
Lage entbindet deshalb nicht davon, durch vermehrte Tilgung der 
Staatsſchuld die Zukunft thunlichſt zu entlaſten und erhöhte 
Vorſicht in neuer Belaſtung derſelben zu üben. 

Unter Ihrer beveitwilligen Mitwirkung find in den letzten Jahren 
Verbeſſerungen in den Beamtenbeſoldungen durchgeführt worden, 
welche zwar erfreuliche und werthvolle Anfänge zu der erſtrebten 
allgemeinen Erhöhung der Dienſt⸗Einnahmen bilden, hinter 
dem Bedürfniß, namentlich der unteren und mittleren Stellen aber 
wesentlich zurückgeblieben find. Die Regierung hält ſich deshalb ver: 
pftachtet, weitere Erhöhungen mit Ihnen zu vereinbaren. 
für ußerdem werden neue und vermehrte Ausgaben vorzuſehen ſein 
= die Erforderniſſe des Staatsdienſtes, für die regelmäßige Pflege 
von Kunſt und Wiſſenſchaft, der Verkehrsanſialten aller Art, ſowie 
des S ee Gewerbes. 

er Entwurf des Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr vom 
1. April 1890/91 wird Ihnen alsbald f Bi r 
ſchlußnahme vorgelegt De 33 

Der Vertrag vom 10. Mai 1833, durch welchen die Verwal⸗ 
tung der Zölle und gemeinſchaftlichen Steuern im Gebiete des 
Thüringenſchen Zoll; und Handels Vereins geregelt iſt, ent⸗ 
ſpricht nicht mehr den vielfach veränderten Verhältniſſen. Es 
iſt daher am 20. November v. J. zwiſchen den Bevollmächtigten 
der Vereinsſtagten ein neuer Vertrag vereinbart worden, welcher 
die Fortſetzung der bisherigen Gemeinſchaft in beſſerer Weiſe ſichern 
ſoll. Der Vertrag wird zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorge⸗ 
legt werden. ! 

Der für die vorige Seſſion in Ausficht geftellte Geſetzentwurf, 
weicher die bisherige Klaſſen- und Einkommenſteuer in eine 
einheitliche Einkommenſteuer umzugeſtalten und weitere Reformen auf 
dem Gebiete der directen Steuern vorzubereiten beſtimmt war, ſollte 
die beſtehende Grund- und Gebäudeſteuer zunächſt unberührt laſſen. 
In Landtage vorweg geführte Verhandlungen ließen jedoch erkennen, 
daß auf die ſeit geraumer Zeit beabſichtigte Ueberweiſung der Grund: 
und Gebäudeſteuer an die Communalverbände der größere Werth 
gelegt und deren unmittelbare Verwirklichung in erſter Linie erſtrebt 
wurde. 

Die Regierung Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs hat daraus 
Veranlaſſung genommen, den Rahmen der Vorlage dergeſtalt zu er: 
weitern, daß beide Angelegenheiten — die Referm der Einkommen⸗ 
ſteuer und die Ueberweiſung von Realſteuern an die Com⸗ 
munalverbände — mit einander verbunden und gleichzeitig zur Er⸗ 
ledigung gebracht werden können. Eine entsprechende Vorlage wird 
vorbereitet. 

Um die Vortheile der einheitlichen Staats verwaltung auf dem Ge: 
biete des Eiſenbahngeſetzes weiteren Landestheilen zuzuwenden, wird 
Ihnen die Erwerbung noch einiger Privateiſenbahnen in Vorſchlag 
gebracht werden, und auch in dieſem Jahre eine Vorlage wegen Aus⸗ 
dehnung und Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes zur Beſchlußfaſſung zugehen. 

Die vorjährige Ernte iſt in mehreren Landestheilen eine un⸗ 
günſtige geweſen. Dank der Förderung, welche die Zolleinrichtungen 
des Reiches der vaterländiſchen Landwirthſchaft gewähren, iſt indeſſen 
die Hoffnung begründet, daß die ſchwierige Lage, in welche die land⸗ 
wirthſchaftliche Bevölkerung jener Landestheile durch den Ernteausfall 
gekommen iſt, ohne dauernd nachtheilige Folgen zu überwinden ſein wird. 

Die Regierung Sr. Majeſtät hält es für nothwendig, die Mög: 
lichkeit, Grundeigenthum zu erwerben und ſich ſeßhaft zu machen, 
mehr als bisher zu erleichtern. Es wird Ihnen deshalb ein Geſetz⸗ 
entwurf zugehen, durch welchen für den Erwerb landwirthſchaftlicher 
Grundſtücke das Rechtsinſtitut der Rentengüter eingeführt werden ſoll. 

Das erfreuliche Bild, welches der Aufſchwung des Handels und 
der Gewerböthätigteit im Laufe des letzten Jahres dargeboten hat, iſt 
getrübt worden durch die Arbeiterausſtände, welche namentlich in den 
Steinkohlenbezirken in großem Umfange unter Nichteinhaltung der 
gefezlichen Kündigungsfriſt und theilweiſe nicht ohne Gewaltthätigkeiten 
ſtattgefunden haben. 7 : Br 

Es hat Se. Majeftät den Kaiſer und König mit Befriedigung 
e Die Thronxede iſt uns geſtern vom Wolff ſchen Telegraphen⸗Burkau 
5 5 Sr diefelbe im Abendblatt nur zum Theil 
veröffentlichen konnten. Wir geben deshalb den vollſtändigen Wort⸗ 


laut der Thronrede an dieſer Stelle wieder. 


* 


tereſſen beſtrebt geweſen ſind, begründeten Beſchwerden der Berg⸗ 
arbeiter Abhilfe zu ſchaffen und ſelbſt weitgehenden Forderungen 
derſelben entgegen zu kommen. Se. Majeſtät halten Sich 
darnach zu der Erwartung berechtigt, daß fernere Verſuche 
zur Störung der Eintracht zwiſchen den Grubenbeſizern und den 
Bergarbeitern an dem geſunden Sinn der Bevölkerung ſcheitern, und 
daß die für die geſammte Arbeiterſchaft nicht minder wie für den 
Beſtand der Induſtrie gefährlichen Unterbrechungen wirthſchaftlicher 
Thätigkeit fortan unterbleiben werden. Die Regierung, welche eine 
eingehende Unterſuchung der von den Bergarbeitern erhobenen Be⸗ 
ſchwerden und Forderungen hat vornehmen laſſen, wendet dieſer Frage 
unausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit zu. 

Anderſeits hat ſie Vorſorge getroffen, daß jeder Störung der 
3 Ruhe und Ordnung ſofort mit Erfolg entgegen getreten 
werde. 

Ihrer Fürſorge für die Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen 
hat ſie durch die Mitwirkung an der Geſetzgebung des 
Reiches über die Verſicherung der Arbeiter gegen die Folgen 
von Krankheit, Unfall und Invalidität Ausdruck gegeben, 
und fie wird auch ferner nicht ablaſſen, weiter hervortretende Bedürf⸗ 
niſſe ſorgfältig zu beachten und deren Befriedigung anzuſtreben. Jene 
Fürſorge in Verbindung mit der eingetretenen Steigerung der Löhne 
bietet eine Gewähr dafür, daß das Bewußtſein einer mehr geſicherten 
Lage der Arbeiter in wachſendem Umfange durchdringen werde. 

Zur Vereinfachung der über die Errichtung notarieller Urkunden 
beſtehenden Vorſchriften und zur möglichſten Regelung des Koſten⸗ 
anſatzes in Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit werden 
Ihnen entſprechende Geſetzentwürfe vorgelegt werden. 

Ueber die Ausführung des Geſetzes vom 13. Mai 1888, betreffend 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch die 
Hochwaſſer im Jahre 1888 herbeigeführten Verheerungen wird Ihnen 
eine Denkſchrift zugehen. 

Zur Freude Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs find die De: 
ziehungen Deutſchlands zu den auswärtigen Mächten nach allen 
Seiten gute. 

Meine Herren! Se. Maieftät giebt Sich der Zuverſicht hin, daß 
Ihre Arbeiten auch in der neuen Seſſion, von dem Geiſte vertrauens⸗ 
vollen Zuſammenwirkens mit der Staatsregierung getragen, zur För⸗ 
derung des Wohles und Gedeihens des Landes gereichen werden. 


Amerikaniſches. 


Was hatte man nicht Alles von der am 16. October v. J. zu 
Waſhington eröffneten internationalen Marine⸗Conferenz erwartet! 
Sie ſollte eine Verſtändigung über die Leuchtthurmſignale, die Lootſen⸗ 
reglements, die Ordnung des Rettungsweſens und ſonſtige unerläß⸗ 
liche Verbeſſerungen des Seeverkehrs herbeiführen und beendete ihre 
Thätigkeit, ohne auch nur den geringſten Theil der gehegten Hoffnungen 
erfüllt zu haben. Bis auf einige Maßregeln, welche die Beſeitigung 
der durch Wracks gegebenen Gefahren bezwecken, verdanken wir ihr 
nichts. Am bedauernswertheſten iſt die Erfolgloſigkeit aller Verſuche, 
durch Feſtſtellung von Fahrrouten für die den atlantiſchen Ocean 
durchkreuzenden Dampfer den Colliſionen auf hoher See möͤglichſt 
vorzubeugen. Im Widerſtreite der Sonderintereſſen wurde behauptet, 
daß dabei die verſchiedenen Linien, die zu Bremerhaven, Liverpool, 
Amſterdam, Havre u. ſ. w. ihren Sitz haben, nicht in gleicher Weiſe 
berückſichtigt werden könnten. Es erübrigte daher nur die vom 
Specialcomité den großen Geſellſchaften vorgeſchlagene Einigung über 
die von ihnen innezuhaltenden Routen. Bezüglich der Lärmſignale 
und der Errichtung eines gemeinſamen Seepolizei⸗Bureaus konnte 
man ſich ebenfalls nicht verfländigen. 

Kaum erſprießlicher war die bisherige Wirkſamkeit des 51. Congreſſes, 
deſſen Repräſentantenhaus den ſtets ſchlagfertigen Satiriker Thomas 
B. Reed von Maine zum Sprecher erwählte. 
Verminderung der Einnahmen iſt den Geſetzgebern dringend ans 
Herz gelegt; verwies doch die Botſchaft des Präſidenten ganz beſonders 
auf die geſchäftsſtöͤrenden, zur Höhe von 57 und 44 Millionen Dollars 
emporgediehenen Ueberſchüſſe letzten und des laufenden Finanz⸗ 
jahres. Wie die republikaniſche Mehrheit dieſen embarras de richesse 
zu beſeitigen gedenkt, iſt längſt bekannt. Sie wird die Binnenſteuer 
auf Tabak abſchaffen und die Zuderzölle um die Hälfte reduciren. 
Ihre ernſtlich beabſichtigte Tarifreviſion will allen in den Ver. Staaten 
fehlenden Erzeugniſſen, mit alleiniger Ausnahme der Luxusartikel, zoll⸗ 
freien Eingang gewähren, den Import der auch in der Union produ⸗ 
eirten Gegenſtände aber beſchränken oder, wie es im Parteiprogramme 
heißt, das Princip des Schutzes der heimiſchen Induſtrie zur Geltung 
bringen. 

Schon vor Eröffnung des mit der Adminiſtration harmonirenden 
Congreſſes hatte Präſident Harriſon viel zu leiden. Die Demokraten 
beſchuldigten ihn, die nur der Tüchtigkeit Rechnung tragende Civildienſt⸗ 
Reform den ihn beſtürmenden beutegierigen Parteikleppern aufopfern 
zu wollen. Derartige, meiſt unberechtigte Anklagen häufen ſich nun 


brigade bemüht, den ihr verhaßten Chef durch allerlei Rückſichtsloſig⸗ 
keiten, namentlich durch den Vorwurf des Nepotismus zu kränken. 
Daß er einen Freund ſeines Bruders zum Poſtmeiſter von Kanſas 
Citv ernannte, wird am ſchärfſten von denen getadelt, die nur Worte 
der Billigung fanden, als einſt Grover Cleveland einen Couſin ſeiner 
Gattin, den unfähigen Ben Folſom, mit einer Conſulatsſtelle in Eng- 
land betraute. Wenn Harriſon mit der ihm verliehenen Patronage 
jemals Mißbrauch trieb, jo geſchah dies durch die allgemein anſtoßige 
Bevorzugung des Generals und Journaliſten John H. Rice, eines 
zum Brot⸗ und Butter⸗Republikaner metamorphoſirten Rebellen, der 
unlängſt als Steuercollector für den Kanſas⸗Diſtrict in den Bundes⸗ 
dienſt treten durfte. Vor etwa drei Jahrzehnten erſchien ſeine in den 
conföderirten Staaten zu Ruhm und Anſehen gelangte „Seceſſioniſten⸗ 


Ausbruch des Bürgerkrieges mit veranlaßte, und für den damals im 
Süden herrſchenden Geiſt charakteriſtiſch iſt. Der größte Theil dieſes 
dickleibigen Buches verherrlichte den kürzlich verſtorbenen Jefferſon Davis 
und die von ihm geleitete Conföderation. Dann aber becomplimentirte 
es die Sclavenhalter und ſagte u. A.: „Die ſchwarze Raſſe findet ſich 


erfüllt, daß die Arbeitgeber vielfach mit Zurückſtellung eigener In: 


Die nothwendige 


immer mehr, und eifriger als je zuvor iſt die oppofitionelle Nörgel⸗ 0 


Geographie“, von der man allerwärts Notiz nehmen ſollte, da ſie den So iſt 


werden.“ 
der ſolche Worte ſchrieb, wäre er auch der verwendbarſte aller Ueber⸗ 
läufer, keinen Anſpruch auf die Protection eines ehrlichen Bundes⸗ 
präſidenten hat. 

Ohne zu bedenken, daß dem vor Jahresfriſt neucreirten Miniſterium 
für Forſt⸗ und Landwirthſchaft die zu einem rüſtigen Vorgehen 
nöthigen Mittel bisher nicht bewilligt wurden, tadelt man auch die 
„Gleichgiltigkeit“, mit der die Regierung der gefahrdrohenden Wälder⸗ 
verwüſtung noch immer zuſieht. Die heutigen Tages in der Union 
verübten Waldfrevel wird eine nicht ferne Zukunft als großes national⸗ 
oͤkonomiſches Verbrechen kennzeichnen. Dann aber wird man ſich auch 
jener Männer erinnern, die es an rechtzeitigen Proteſten nicht fehlen 
ließen, und ganz beſonders unſeres Landsmannes Carl Schurz, der 
im Senat, in der Adminiſtration und vor dem Publikum mit uner⸗ 
müdlicher Energie ſeine warnende Stimme erhob. Auch in dem zu 
Philadelphia verſammelten achten Forſtcongreß wirkte er mit der vollen 
Wucht der ihm zu Gebote ſtehenden Beredſamkeit. Seine Mahnungen 
gipfelten in dem Ausſpruch: „Es ſollte die Politik der Regierung 
ſein, die Wälder, welche die Quellengebiete großer Ströme bedecken, 
im Beſitz zu halten oder zurückzugewinnen. Man blicke nach den 
Thälern des Hudſon und des Mohawk, deren Waſſermenge ſich ſchon 
jetzt um 25 bis 30 Procent verringert hat. Wenn die Zerſtörung 
der Forſten noch ein Vierteljahrhundert andauert, werden die Ver⸗ 
einigten Staaten fo völlig entwaldet fein, wie es Kleinaſien iſt.“ 

Mit gleich anerkennenswerthem Eifer ſuchen auch andere hervor⸗ 
ragende Deutſch⸗Amerikaner die Wohlfahrt ihres Adoptivvaterlandes 
zu fördern. So hat ſich jetzt in der Salzſeeſtadt ein wider die 
Prieſterherrſchaft der Mormonen ankämpfender deutſcher Verein ge⸗ 
bildet, deſſen Führung Herr Hirſching, ein Chemiker und Bergwerks⸗ 
ingenieur, übernahm. Den Anlaß dazu gab, wie es ſcheint, der vor 
mehreren Wochen veröffentlichte Jahresbericht des Gouverneurs 
Thomas von Utah. Aus dieſem Documente iſt erſichtlich, daß 
die in den letzten Legislaturwahlen des Territoriums errungenen 
Siege der „Gentiles“ keineswegs einen Rückgang des Mormonenthums 
bedeuten, daß es über die größere Hälfte des Grundeigenthums ver⸗ 
fügt, den Lehren ſeiner Kirche fanatiſch ergeben und unabläſſig bemüht 
iſt, fie auch der den Voltsſchulen entzogenen Jugend einzuprägen. 
Noch Schlimmeres ergab ſich, als Richter Anderſon die ſchließlich ab⸗ 
ſchlägig beſchiedenen Bürgerrechts⸗Geſuche prüfte, welche mehrere „Heilige 
der jüngſten Tage“ eingereicht hatten. Da ſtellte ſich heraus, daß fie, 
wie auch ihre anderen „Glaubensgenoſſen“, eidlich verpflichtet find, die 
gegen die Polygamie erlaſſenen Geſetze zu mißachten und den gewalt⸗ 
ſam herbeigeführten Tod ihrer Propheten Joſeph und Hyram Smith 
an der Regierung und am Volke der Vereinigten Staaten zu rächen. 

Es iſt unbegreiflich, daß ſich die Kinder der Mormonen durch die 
überaus düſteren Lehren Wilford Woodruffs, des Nachfolgers von 
Brigham Young und John Taylor in der Kirchen⸗Präſidentſchaft, nicht 
abſchrecken laſſen. Dieſer alte Herr behauptet nämlich, daß mit Lucifer 
100 000 Millionen Teufel auf die Erde gefallen ſeien und demnach 
nahezu 100, nur durch ein ſtrenges Feſthalten an dem von ihm ge⸗ 
predigten Glauben zu überwindende Quälgeiſter ſich jedes einzelnen 
Menſchen bemächtigt haben. — Wie aus Ottawa gemeldet wird, 
fürchten nun auch die Canadier nicht ohne guten Grund, daß ihnen 
jene ſonderbaren Heiligen maſſenhaft über den Hals kommen könnten. 
Die Anſiedelung derſelben im Nordweſten der Dominion macht rapide 
Fortſchritte, und die Regierung wird ſehr bald für ein wider die Viel⸗ 
weiberei gerichtetes Gefeg zu ſorgen haben. Die vornehmlich ins Me. 
Leod⸗County eingedrungenen Mormonen wußten ſich durch Lug und 
Trug excluſive Rechte zu banden Sie gelobten feierlichſt, treue und 
loyale Bürger des Landes werden zu wollen; ſchon aber hat ihr Wort⸗ 
führer ſeinen Harem gegründet. B. 
— —— —— — — — —— — 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Jan. [Das Schlußheft der Gutachten aus 
dem Anwaltſtande] über den Entwurf eines Deutſchen 
Bürgerlichen Geſetzbuchs bringt neben einer Ueberſicht der 
Ergebniſſe der Gutachten, einer kurzen Darſtellung des Entwurfs 
und den Regiſtern eine Erklärung des Vereins vorſtandes, 


heißt es: 


0 
Se Anwaltsſtandes, fo tritt fie auch in unfern Gutachten 46 Tage. 


worin er zunächſt den Mitarbeitern ſeinen Dank ausſpricht; dann 


DU mt m! 


solches iſt, wie es fich daſſelbe erſehnt und erträumt bat. 


Unterzeichnet iſt der Vorſtand des deutſchen Anwalts⸗Vereins, be: 
ſtehend aus den Herren Dr. von Wilmowski, Dr. Schaffrath, Mecke, 
Erythropel, von Auer, Leipheimer, Crull, Dr. Reatz, Gebhart. 

[Dementi.] Der „Temps“ vom 13. d. M. enthält eine Nach⸗ 
richt aus Berlin, welche beſagt, daß die „B. P. N.“ ohne Wider⸗ 
ſpruch die Mittheilung wiedergeben, wonach mehrere Aerzte dem deut⸗ 


[hen Kaiſer einen mehrmöcentlihen Aufentbalt in Aix⸗les⸗Bains f 


oder in einem Pyrenäen⸗Bade angerathen haben. Die genannte 
Correſpondenz bemerkt, daß eine ſolche Notiz in ihren Spalten nicht 
enthalten war. 


[Der KA Verein der Halle'ſchen Thorbezirke! hielt 
am Montag unter Vorſitz des Herrn Kreitling ſeine erſte Sitzung im 
neuen Jahre ab. Gewiſſermaßen zur Eröffnung des Wahlkampfes hielt 
ſodann Prof, Virchow einen längeren politiſchen Vortrag. Der Zeitpunkt 
rücke ſehr raſch heran, wo die Wähler zeigen ſollen, ob ſie noch Männer 
eg find. Wir find an einem gewiſſen Scheidepunkt angelangt, wo 
as Volk ſich darauf beſinnen ſoll, was es eigentlich will und wohin feine 
politiſche Ueberzeugung zeigt. Die früheren Wahlkämpfe hatten eine falſche, 
ſtellenweiſe ſogar gefälſchte Signatur und zeigten, was dem deutſchen Volke 
alles geboten werden kann. Diesmal bat der Wahlkampf bis jetzt — wenn 
nicht noch Ueberraſchungen erſcheinen — ein ganz normales Ausſehen und 
das Volk kann ſich prüfen, ob das Deutſche Reich, wie es daſteht, ein 
| 1 Seitdem der 
deutſche Gedanke feine Vorkämpfer fand, war der Grundgedanke immer 
der, daß dem Volke ein Mitbeſtimmungsrecht über feine Geſchicke zuſteben 
müſſe, daß ein wirklich conſtitutionelles Regiment Platz zu greifen babe, 
aber erſt durch die Revolution iſt dem deutſchen Volke die Verfaſſung be⸗ 
ſcheert worden. Jetzt ſtehen wir unter der vierten Regierung, unter 
welcher wir eine conſtitutionelle Form haben, und auch der 10 e 
Kaiſer hat in ſeinen erſten Thronreden erklärt, an dteſer Form hr 
halten zu wollen, nicht weil fie Rechtens iſt, ſondern weil er 
ſie auch für nützlich und nothwendig erachtet. Die Fortſchrittspartei hat 
den Kampf um den verfaſſungsmäßigen Ausbau Jahre lang und theilweiſe 
mit Erfolg geführt und die freiſinnige Partei bat ſtets auf derſelben 
Grundlage geſtanden. Man ſollte meinen, daß die Idee des Conſtitutio⸗ 
nalismus allen Parteien gleich werth ſein ſollte, aber es iſt charakteriſtiſch, 
daß das Wort „conſtitutionell“ jetzt nur ſelten in Gebrauch kommt und 
daß man die Leute, die den Conſtitutionalismus vertheidigen, nach neuerer 
Erfindung „Parlamentarier“ nennt. Und der Beigeſchmack, den man 
dieſem Worte giebt, hat dann den Schritt ſehr leicht gemacht, an Stelle 
des Worts Parlamentarier“ das Wort „Republikaner“ zu ſetzen. Die 
Sede Geſchichte der Fortſchritts⸗ und Freiſinnigen⸗Partei zeige ohne 
eiteres, wie abſurd der in dieſem Wort liegende . ſei. Eine 
alte, ſchwierige Frage ſei, wie man es macht, um eine 9 des 
Conſtitutionalismus zu erhalten, um das Volk vor ſpäterem Abbruch des 
m verliehenen Rechts zu ſchützen. In allen conſtitutionellen Staaten 
das Steuerbewilligungsrecht als das erſte Schutzmittel betrachtet worden; 
man hatte das richtige Gefühl, daß man vor allen Dingen den Knopf auf 
dem Steuerſäckel in Hand behalten muß — bei uns freilich iſt dieſer 
Knopf mit der Zeit locker geworden. Redner erinnert dann an die ver⸗ 
ſchiedenen Verſuche der Fortſchrittspartei, Steuergeſetze herbeizuführen, 
welche auf der jährlichen Bewilligung beruhen; ſie hat auch einzelne 
Fortſchritte in dieſer Beziehung gemacht, dieſelben ſind aber immer 
wieder verloren gegangen, und ſo haben wir keine einzige große 
Steuer, welche jährlich bewilligt wird, ja, die in 2 — Zeit einge⸗ 
tretenen Steuerhebungen ſind dauernd, kein Menſch kann ihnen ans 
Leben, und ſelbſt wenn eine radicale Majorität jetzt in den Reichstag 
käme, würde ihre Thätigkeit in dieſer Beziehung ziemlich gelähmt ſein. 
Redner erinnerte weiter an die verſchiedenen Verſuche, die Rechte des 
Reichstags, und damit des Volkes, weiter zu ſchmälern, an die Thatſache 
der Verlängerung der Geſetzgebungsperioden und machte die National⸗ 
liberalen nicht nur hierfür, ſondern auch dafür verantworlich, daß unſere 
ſammte Steuergeſetzgebung in die jetzige unveränderliche Form gekommen 
„in welcher Niemand an fie heran kann. Wenn das Volk in dieſem 
Kampfe ſeine Poſition wieder gewinnt, wenn es gelingt, die jetzige Ma⸗ 
jorität zu durchbrechen, dann kann man nicht anders als das Augenmerk 
wieder auf eine Aufrichtung der alten Bürgſchaften der Volksfreiheiten 
und Volkrechte ernſtlich zu richten. Wo augenblicklich innerhalb der Re⸗ 
ierung die Hinderniſſe liegen, könne Niemand recht erkennen. In manchen 
euerlichen Fragen ſei eine große Mehrbeit des Reichstages, ja, faſt Ein⸗ 
ftimmigfeit erzielt worden, aber ſchlietzlich erfolge gar nichts darauf. Das 
Steuerproject, welches man jeden Augenblick vom Finanzminiſter er⸗ 
wartete, ſei plötzlich ganz unter den Tiſch gefallen — es ſei einfach weg! 
D Das Volk brauche dies vielleicht nicht zu bedauern, aber die That⸗ 
ache ſei doch charakteriſtiſch. Noch eclatanter ſei das Schickſal, welches die 
wiederholt mit großer Majoriät angenommenen a bez. der Geſetz⸗ 
gebung über den Arbeiterſchutz finden. Einfach und fühl lehne der Bundes⸗ 
zath dieſe Anträge ab, ohne daß man je erfährt, wer eigentlich die Sache 
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Dinstag, 14. Januar: 
Der Schatten. 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Paul Lindau. 
- Sn feiner vielgelefenen Novelle „Herr und Frau Bewer“ hat 
Paul Lindau mit großer Meiſterſchaft den Verlauf einer Ehe ge⸗ 
ſchildert, die ihren Anfang im Walhaila-Theater in Berlin genommen, 
als daſſelbe noch nicht Berliner Theater hieß, ſondern zur Gattung 
der ſog. Specialitätenbühnen gehörte. Frau Bewer, welche bei dieſem 
Theater in Engagement ſtand, wurde von ihrem Gemahl friſch von 
der Bühne weg geheirathet. Die Ehe ging in die Brüche, weil die 
ehemalige Chanſonettenſängerin wegen ihrer mangelnden geiſtigen 
Qualitäten ihrem Manne das erhoffte dauernde Glück nicht gewähren 
konnte. Der Unterſchied der Bildung und der geſammten Lebens⸗ 
anſchauung, der die beiden Leute von einander trennte, ſtellte ſich wie 
ein Schatten verhängnißvoll zwiſchen ſie. Während der litterariſche 
Erfolg der Novelle „Herr und Frau Bewer“ immer noch anhielt, 
bearbeitete Lindau Echegaray's „Galeotto“. Hier fiel auf die ewig 
klatſchſüchtige, naſerümpfende, Sittlichkeitsheuchelei treibende, mediſante 
Geſellſchaft, die in die innerſten Angelegenheiten der Familien hinein⸗ 
ſpionirt und überall, wohin ſie das Gift ihrer Läſterzunge ausſpritzt, Un⸗ 
frieden ſät und Unheil ſtiftet, ein grelles Streiflicht. Wenn man will, kann 
man „Herr und Frau Bewer“ und die Galeotto⸗ Bearbeitung als die 
beiden Keime anſehen, aus denen das neueſte Schauſpiel Lindau's, 
„Der Schatten“, ſich entwickelt hat. Das Stück bildet eine Combi⸗ 
nation der durch die Novelle und das Echegaray'ſche Drama ge⸗ 
gebenen Elemente, die gemäß den etwas veränderten Zwecken des 
„Schattens“ allerdings nicht ohne Variation übernommen ſind. Aus 
der Chanſonettenſängerin des Walhalla⸗ Theaters in „Herr und 
Frau Bewer“ iſt im „Schatten“ eine Operetten⸗Soubrette geworden. 
Im Gegenſatz zu Frau Bewer — hier liegt eine wichtige Ab⸗ 
weichung vor — iſt Edith Mühlberg eine geiſtig hoch veranlagte, mit 
allen den Vorzügen ausgeſtattete Perfönlichkeit, die man heutzutage 
von einem Weibe verlangt, das durch ſeinen tragiſchen Ausgang auf 
der Bühne das Mitleid eines geehrten Publikums wachrufen ſoll. Der 
Regierungsrath Freiherr von Brücken — auch Lindau ſcheint zuzu⸗ 
geben, daß in der Verwaltungs⸗Carrière der Adel bevorzugt wird — 
ſchatzt dieſe ſeeliſchen Vorzüge Edith's, der gefeierten Operettenſängerin, 
dermaßen, daß er ſie zur geliebten Genoſſin ſeines Haushalts macht, 
ohne daß irgend ein Berliner Standesamt, geſchweige ein Berliner 
Geiſtlicher von dieſer auf einem freien Vertrage beruhenden Ver⸗ 
einigung Kenntniß hätte. Die beiden Leutchen, der Regierungsrath 
und ſeine angebetete Operettendiva, leben ganz glücklich und zufrieden 
neben einander hex, wie dies bei Heirathen auf Kündigung 
eine Zeit lang zu gehen pflegt. Zu ſeinem Unglück hat aber 
der Regierungsrath auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
des Broſchürenſchreibens die Aufmerkſamkeit des Miniſters er⸗ 
regt: man will den talentvollen Beamten, der ſo Bedeutendes über 
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zum Scheitern bringt. Redner zeigte dann an verſchiedenen Beispielen, 
wie die Agrarier ihre Siege erfechten und oft ſelbſt die Meinung der 
Bundesregierungen zu beugen wiſſen. Wir müſſen einmal wieder feſt 
hervorheben, was eigentlich die Zielpunkte des conſtitutionellen Strebens 
ſind; geht man darüber hinaus und geht man in dieſer unſicheren Zeit 
daran, Detailforderungen aufzustellen, jo wäre das eine vergebliche Mühe 
und es wäre zu fürchten, daß ein Abführen in Nebenſachen hinein gefähr⸗ 
liche Zerſplitterungen herbeiführen könnte. Man ſollte ſich ban be⸗ 
chränken, die Männer auf ihren Geſammtcharakter zu prüfen, darauf hin 
anzuſehen, ob ſie gewillt ſind, zur Förderung und zum Gedeihen des 
Staates innerhalb der Grenzen des gegebenen Rechts ihre Kräfte einzu⸗ 
ſetzen und eine Gewähr dafür geben, daß ſie mithelfen wollen, mit den großen 
Gedanken der Entwickelung, welche mühſam ſeit 1850 heraufgebracht 
worden iſt, Et zu machen und fie zur Erfüllung zu bringen. Gelangen 
wir endlich zum regelrechten und natürlichen Conſtitutionalismus, dann 
werden wir den Völkern Europas ein anderes Beiſpiel geben, dann 
wird man die Frage prüfen können, ob es wirklich nothwendig 
iſt, alle Jahre eine weitere Verſtärkung der Ausgaben für Heer und Ma: 
rine eintreten zu laſſen, ob es nicht auch angängig iſt, den Völkern ein 
menſchenwürdiges Daſein ohne die ewigen rieſigen Rüſtungen im vollen 
Frieden zu ermöglichen. Trotz der vielen Beſpöttelungen dieſes Gedankens 
ſei es nicht abzuſehen, warum nicht endlich einmal eine Verſtändigung 
unter den europäiſchen Staaten erzielt werden kann, um dieſe ungeheuren 
Laſten zu erleichtern. Wenn es gelänge, eine dahingebende — 
des neuen Reichstags zu erzielen, würde dieſelbe gewiß einen lebbaften 
Wiederhall bei allen Nationen finden, denn alle Welt ſteht doch unter dem 
Eindruck, daß der jetzige Zuſtand nicht ewig dauern kann, ſondern daß 
der Augenblick berbeizuſehnen iſt, wo man im dauernden Frieden die 
höchſten Ziele der menſchlichen Entwickelung zu erreichen trachtet. — 
Redner ſchloß ſeinen von lebbaftem Beifall N ragen Pr der 
dringenden Mahnung, mit Aufgebot aller Kräfte an den blkampf 
heranzutreten — nicht ſeiner Perſon wegen, denn er geize nicht um eine 
Wiederwahl, ſondern um des Volkes und ſeiner Freiheit willen. — Die 
Verſammlung dankte Herrn Profeſſor Virchow durch Erheben von den 
Sitzen und ſtimmte jubelnd der Verſicherung des Vorſitzenden zu, daß die 
3 Wählerſchaft auch diesmal auf eine Candidatur Virchow's ſtolz 
ſein werde. 

[Die zollpolitiſchen Beziehungen Deutſchlands zum 
Auslande.] Das „Deutſche Handels⸗Archiv“ bringt in feinem 
Januarheft eine vollſtändige Ueberſicht über die zollpolitiſchen Be⸗ 
ziehungen Deutſchlands zum Auslande, welche angeſichts der immer 
mehr hervortretenden Frage der Handelsverträge von beſonderem 
Intereſſe iſt. Dieſe Ueberſicht bietet folgende Zuſammenſtellungen: 

1. Staaten mit Vertragszolltarifen, auf deren Anwendung Deutſchland 
Anſpruch dat: Belgien, China, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, 
Italien, zer Korea, Niederlande, Oeſterreich⸗Ungarn, Portugal, Ru: 
mänien, Schweden und Norwegen, Schweiz, Serbien, Siam, anien, 


Südafrikaniſche Republik (Transvaal), Türkei mit Bulgarien und Oſt⸗ S 


rumelien, Zanzibar. 

Der Anſpruch kann auf der Vereinbarung beſtimmter Zollſätze oder 
auf der Meiſtbegünſtigungsclauſel beruhen. 

II. Staaten ohne Vertragstariſe, in welchen Deutſchland ein Recht auf 
r bat: Argentiniſche Republik, Chile, Coſta⸗Rica, Däne⸗ 
mark, Dominikaniſche Republik, Ecuador, Guatemala, Fass Honduras, 
Kongoſtaat, Liberia, Madagascar, Marocco, Mexico, Paraguay, Perſien, 
Salvador, Samoa, Vereinigte Staaten von Amerika. 

III. Staaten, in welchen Deutſchland ein Recht auf Meiſtbegünſtigung 
nicht hat: Von dieſen find die wichtigeren Rußland, Braſilien, Bolivien, 
Columbien, Haiti, Nicaragua, Peru, Uruguay, Venezuela. Die Mehrzahl 
dieſer Staaten hat aber überhaupt nur einen einheitlichen autonomen 
Tarif. Eine erheblichere differentielle Zollbebandlung zu Ungunſten deutſcher 
Wagren findet im Weſentlichen nur in Finnland für einige Artikel ftatt. 

IV. Staaten, welche in Deutſchland die Rechte der ne 
alſo den Vertragszolltarif genießen: Hierher gehören alle unter 1 und 
aufgeführten Staaten, in denen Deutſchland ein Recht auf Meiſt⸗ 
begünſtigung hat, mit Ausnahme von China, Japan, Siam, Congoſtaat, 
Marocco und Samoa, denen alſo Deutſchland ſeinerſeits ein Recht auf 
Wee e nicht zugeſtanden hat. 

5 aaten en Deutſchland in Tarifverträgen ein Recht auf be⸗ 
w. Zollfreiheit für eine Reihe von Artikeln gewährt 
bat: die Schweiz, Italien, Spanien und Griechenland. Der auf Grund 
dieſer Verträge entſtandene „Deutſche Vertragszolltarif“ umfaßt durch den 
Vertrag mit der Schweiz 59 einzelne Poſitionen; im italieniſchen Vertrage 
ſind 22, im ſpaniſchen 39 und im gricchiſchen 20 einzelne Poſitionen bezw. 
Artikel des deutſchen Zolltarifs gebunden. 


[Die Reichstagsbau⸗Commiſſionj hat beſchloſſen, den Kuppelbau 
nach dem Wallot'ſchen Plane auszuführen und den Bau nach Möglichkeit 
zu fördern. Das außerordentlich milde Wetter des bisherigen Winters 
bat die diesjährige Bauzeit faſt um drei Monate verlängert, was der 


Colonialpolitik zu ſagen weiß, befördern. Da aber wird ſein Privat⸗ 
leben zum Stein des Anſtoßes. Ein wohlwollender Freund, der 
Miniſterialdirector von Waldhofen, macht ihm mehr oder minder zarte 
Andeutungen über die Unmoͤglichkeit des Verhältniſſes zu Edith mit 
der Bitte, der Sache ein Ende zu machen. In dem Conflict zwiſchen 
den ihm durch ſeine amtliche Stellung auferlegten Pflichten und der 
freien Liebe entſcheidet ſich der Regierungsrath zu Gunſten ſeines 
Amtes. Thatſächlich macht er dem freien Verhältniß zu Edith ein 
Ende: er heirathet fi. Nunmehr wird das Herr⸗und⸗Frau⸗Bewer⸗ 
Motiv abgelöſt durch das Galeotto⸗Motiv, das natürlich gleichfalls in 
einer Variante verwerthei wird. Die lieben Nächſten ſtoßen ſich gar 
gewaltig daran, daß der Regierungsrath Freiherr von Brücken die 
Dperettenfängerin Edith Mühlberg geheirathet hat, und was das 
Merkwürdigſte iſt, die hohe vorgeſetzte Behörde Heinrich's, die mehrere 
Jahre hindurch für die wilde Ehe deſſelben mit Edith kein Auge ge⸗ 
habt hat, findet die geſetzlich vollzogene Verbindung des Regierungs⸗ 
raths mit feiner bisherigen Geliebten fo „shocking“, daß man dem 
ausgezeichneten Colonialpolitiker den Abſchied giebt. Die Vergangen⸗ 
heit Edith's iſt der Schatten, der den Weg zum Glück verdunkelt. 
Die Lehre, die aus dem Stück zu ziehen iſt, geht alſo dahin: ein 
Regierungsrath, der Carrière machen will, darf nie eine Operetten⸗ 
ſängerin heirathen, oder verallgemeinert: wer ſich zur guten Geſell⸗ 
ſchaft rechnen will, muß ein Weib beimführen, auf deſſen Vergangen⸗ 
heit kein Schatten ruht, eine Sentenz, die, wenn wir nicht irren, ſich 
durch beſondere Neuheit nicht auszeichnet. 

Der mediſanten Geſellſchaft würde es im Allgemeinen wohl ge⸗ 
nügen, zu wiſſen, daß Edith überhaupt Operettenſängerin geweſen iſt, 
um aus der Vorſtellung heraus, daß Alles, was zur Kunſt gehört, 
mit moraliſchen Stockflecken behaftet ſei, die Aermſte zu verdammen. 
Nebenbei geſagt, mögen ſich die Bühnenangehörigen bei Paul Lindau 
dafür bedanken, daß er durch ſein Stück dem alten Vorurtheil, als 
feten Bühne und Sittlichkeit zwei unvereinbare Begriffe, fo liebreich 
Vorſchub leiſtet. Es iſt nun einmal Lindau's Pech, daß er, wie er 
als Journaliſt durch die Collegen, die er auf die Bühne gebracht, den 
Journalismus herabgewürdigt hat, ſo auch als dramatiſcher Schrift⸗ 
ſteller, zumal in dem „Schatten“, die ungünſtige Meinung über den 
ſittlichen standard of life der Bühnenkünſtler beſtärkt. Die Selbſt⸗ 
loſigkeit, mit welcher Schauſpieler und Schauſpielerinnen die ihnen 
durch den Dichter in den Mund gelegten abfälligen Aeußerungen über 
ihren Stand vor dem Publikum wiedergeben, iſt wahrhaft bewunderungs⸗ 
würdig. In dem „Schatten“ iſt es namentlich ein alter, unver: 
ſchämter Diener, der die alten Gemeinplätze über den moraliſchen 
Charakter der Bühnen⸗Künſtlerinnen von ſich giebt. Doch dies nebenbei. 

Es genügt Lindau nicht, ſeine Edith Mühlberg als Operetten⸗ 
ſängerin im Allgemeinen für ihre Gattung büßen zu laſſen, ſondern 
er conſtruirt für ſie einen ganz beſonderen Fall, der den auf ihrer 
Vergangenheit ruhenden Schatten verſtärkt. Der Betheiligte iſt der 
Sohn des alten Geh. Commerzienraths Nehringen, Leopold, von dem 
einſt Edith ſagen konnte „mein Leopold“. Er hat ſie „ausbilden“ 


Förderung des Reichstagsbaues zu Statten kommt. Das Gebäude soll 
im Nabe 1892 ſeiner Beſtimmung übergeben werden, was uns allerdings 
zweifelhaft erſcheint. 


[Zum ungariſchen Zonentarif] wird dem „B. Tabl.“ mitgetheilt: 
Seit dem 1. Januar 1890 iſt eine weitere Erleichterung und Ermäßigung 
im ungariſchen Eiſenbahnverkehr eingetreten dadurch, daß die Kaſchau⸗ 
Oderberger und die Ungariſche Nordoſtbahn mit dem ungariſchen Staats⸗ 
babnnetz verſchmolzen wurden, ſo daß jetzt ein einziges Billet der 
14. Zone für die Fahrt von der ungariſchen Landesgrenze bis nach Buda⸗ 
peſt ausreicht. Ferner wird die ungariſche Staatsbahnverwaltung noch in 
dieſem Sommer einen directen Schnellzug Budapeſt⸗Fiume einführen, wo⸗ 
durch die Fahrt von Nordoſtdeutſchland nach dem Adriatiſchen Meer und 
und dem Orient ganz beträchtlich verbilligt wird. Was endlich die Frage 
anlangt, ob nicht die Steigerung des Perſonenverkehrs um 266 Procent in 
Ungarn auch eine weſentliche Steigerung der Wagenzahl bervorgerufen 
habe, ſo erfährt das Blatt, daß bis jetzt nicht ein einziger Perſonenwagen 
mehr als ſonſt in Dienſt geiteit wurde. Allerdings bat die ungariiche 
Staatsbahnverwaltung in Vorausſicht der unausbleiblichen Weiterſteige⸗ 
rung des Verkehrs neue Perſonenwagen in Beſtellung gegeben; ſie werden 
aber erſt im Mai in Dienſt genommen werden können. 


[Eine Maifennerfammiung ber Berliner Tiſchler] — es 
waren über 3000 Perſonen anweſend — tagte am Montag im Concerk⸗ 
hauſe „Sansſouci“. Dieſelbe beſchloß nach einem Referat des Tiſchlers 
Th. Glocke über: „Die Bedeutung des achtſtündigen Arbeitstages,“ 1) in 
der richtigen Erkenntniß, daß nur durch eine Verkürzung der Arbeitszeit 
der durch das Maſchinenweſen hervorgerufenen Arbeitsloſigteit mit Erfolg 
entgegengetreten werden kann, mit allen geſetzlichen Mitteln für die 
Einführung des achtſtündigen Arbeitstages zu agitiven; D in der 
weiteren Erkenntniß, daß nur durch eine feſte Organiſation dieſes Ziel 
zu erreichen iſt, dahin zu wirken, daß die Mehrzahl der Collegen dem Fach⸗ 
verein der Tiſchler beitritt; 3) den 1. Mai zur Kundgebung dieſer ihrer 
Erkenntniß zu benutzen und als Feiertag zu erklären. Ferner erklärten 
die Anweſenden, daß eine Aufbeſſerung der Arbeitsverhältniſſe — es wird 
jetzt 20 M. Durchſchnittslohn gezahlt und 10 bis 12 Stunden gearbeitet — 
dringend am Platze iſt und er kurz oder lang in eine Bewegung zur 
Erringung derſelben eingetreten werden muß, den Zeitpunkt, an welchem 
ſie ihren Anfang nehmen ſoll, zu beſtimmen, ſowie die n zu 
formuliren, aber einem Beſchluſſe des Fachvereins der Tiſchler zu über⸗ 
laſſen, ebenſo von jetzt ab keine Ueberſtundenarbeit mehr zu thun, um den 
Meiſtern nicht die Magazine zu füllen, in welchem Falle der Strike ver⸗ 
loren wäre. Die tige find: neunſtündige Arbeitszeit, Bezahlun 

von 20 Mark Koſtgeld (Abſchlag auf den Accord) pro Woche, Abſchaf⸗ 
fung der Sonntags und Ueberſtunden⸗Arbeit, Beſeitigung der Werkſtatt⸗ 

rdnungen. 


[Um unbefugte Nachbildung zweier photographiſcher Auf⸗ 
nahmen des Kaiſerpagres und des 
handelte es ſich in einer Strafſache, die am Montag die Photographen 
chmidt und Hennicke vor die dritte Strafkammer des Landgerichts 1 
führte. Vor etwa anderthalb Jahren wurde der Photograph Selle zu 
Potsdam mit den in Rede ſtehenden Aufnahmen betraut, die nur dadurch 
von einander abweichen, daß auf dem einen Bilde der Kronprinz, ſich 
gegen den kaiſerlichen Vater lehnend, den rechten Arm berunterbängen 
läßt, während er auf dem zweiten die Rechte auf den Säbelknauf geſtützt 
hält. Von dieſen Photographien tauchten bald Nachahmungen im Handel 
auf, die unbefugter Weiſe 9 t waren, weil die Kaiſerin dem Photo⸗ 
graphen Selle das alleinige Vervielfältigungsrecht übertragen hatte. Zu 
dieſem Punkte war der Cabinetschef der Kaiſerin, Kammerherr von 
Mirbach, zum Termin geladen worden. Dieſer bekundete, daß das 
Kaiſerpaar ſich ſtets die Entſcheidung vorbehalte, ob ein Bild in 
den öffentlichen Verkehr kommen ſolle oder nicht; im vorliegenden 
Falle ſei dem Photographen Selle durch ſeine, des Zeugen, lleber⸗ 
mittelung, die ausdrückliche Erlaubniß 2 Vervielfältigung der Bilder 
zu Theil geworden. Der Photograph lle, welcher als Nebenkläger 
auftrat, bat ermittelt, daß die Angeklagten an die Firma Kleinau und 
Borchardt fünfzig Dutzend dieſer Nachahmungen abgeſetzt haben; er be⸗ 
hauptete den ihm augefügten Schaden auch nicht annähernd ſchätzen zu 
können. Der gerichtliche Sachverſtändige, Herr Photograpb Quaas, er⸗ 
klärte ebenfalls, daß ein ſolch' ausſchließliches Vervielfältigungsrecht unter 
Umſtänden ein Vermögen bedeute, ilder von iſerlichen 
Familie fänden in der ganzen Welt Abſatz. Die Angeklagten beftritten, 
daß eines der Selle'ſchen Bilder ihnen als Original gedient; ein Geſchäfts⸗ 
freund aus London babe ihnen vielmehr ein Bild geſchickt, welches auf 
der Rückſeite weder Firma noch Stempel des Photographen zeigte. und 
ſie hätten nicht geglaubt, ſich ſtrafbar zu machen, wenn ſie hiernach Copien 
anfertigten. Der Staatsanwalt zweifelte nicht an der Schuld der An⸗ 
gellanten, gegen die er eine Geldſtrafe von je 150 Mark beantragte. 

ieſem Antrage fügte der Rechtsbeiſtand des Geſchädigten noch den An⸗ 
trag binzu, den Angeklagten eine Geldbuße von insgeſammt 750 Mark 
aufzuerlegen. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des 


laſſen ꝛc. Die Sache iſt längſt vergeſſen, und fie würde nie irgend 
einen Einfluß auf das gegenwärtige Leben Edith's ausüben, wenn 
das holde Kind nicht ſelbſt bei verſchiedenen unpaſſenden Gelegen⸗ 
heiten die Erinnerung an dieſe Epiſode ihres Lebens auffriſchte, 
zu ihrem Unglück. Indem ſie ſelbſt wiederholt den Schleier 
lüftet, der Vergangenheit deckt, ſpitzt fie die Krifis zu. 
Es nützt nichts, daß Lindau ſich alle Mühe giebt, als mildern den 
Umſtand geltend zu machen, daß ſie damals nicht als eine Schlechte, 
ſondern als eine bemitleidenswerthe, verführte Unſchuldige gehandelt 
habe. Edith Mann wird durch das Schattenspiel, bei welchem der, 
Geheimerathsſohn immerwäbrend an die Wand gezaubert wird, io 
kopfſcheu, daß die Sache zum Aeußerſten getrieben wird. Es macht 
ſich die Meinung geltend, daß einer von den dreien auf der Welt zu 
viel iſt. Die heroiſche Edith glaubt, fie ſei der überflüſſige Dritte, 
und um das Glück ihres Mannes nicht länger zu trüben, ſtürzt ſie 
ſich in die Spree. (Ende des letzten Actes.) In bemerken if, daß 
fie, aus der Spree herausgezogen, wenige Minuten ſpäter wieder in 
das Zimmer ihres Gatten gebracht wird. Dem Zuſchauer fällt es 
auf, daß gar keine Wiederbelebungsverſuche gemacht werden, obwohl 
die Unglückliche nur ganz kurze Zeit im Waſſer gelegen haben kann. 
Aber vielleicht iſt es eine Rückſichtsloſigkeit gegen den Dichter, an der⸗ 
gleichen zu denken. Ein Dichter kann eben feine Geſchöͤpfe nach Be⸗ 
lieben leben und ſterben laſſen, wie er's für ſeine Zwecke braucht, und 
der letzte Act der Schau⸗ und Trauerſpiele hat nun einmal das ge⸗ 
heiligte Patent als Maſſenmoͤrder. 

Der Mangel an Reiz, welcher der Fabel und der Stellung des 
Problems eigen iſt, wird durch die Charakterzeichnung nicht aufge⸗ 
wogen. Der ans Erhabene ſtreifende Seelenadel, der ſich in der bis 
zum unvernünftigen Uebermaß geſteigerten inopportunen Wahrhelts⸗ 
ſucht der einſt gefallenen Overettenſängerin Luft macht, iſt viel zu 
romanhaft, um von dem Zuſchauer gar zu tragiſch genommen, reip. 
gar zu enthuſſaſtiſch bewundert zu werden. Die Gefühlswelt, in der 
ſich die Frau Regierungsrath bewegt, leidet auch im Einzelnen an 
innerer Unwahrheit. Statt anderer Beiſpiele citiren wir den Monolog 
Ediths, in welchem ſie von dieſer ſchönen Welt vor Sprung ins 
Waſſer Abſchied nimmt. Wer ſo wie Edith in dieſem fürchterlichen 
Augenblick noch ſchönſtpliſirte Betrachtungen anſtellen kann über 
den Unterſchied der Temperatur in dem behaglich durchwärmten 
Zimmer und in der mit Treibeis bedeckten Spree, der hütet ſich gewiß, 
das Zimmer mit dem Flußbett zu vertauſchen. Statt des bis zur 
Verwirrung der Seelenkräfte, bis zur Unzurechnungsfähigkeit geſteigerten 
Gemüthsaffects, den wir als die pſpchologiſche Vorausſetzung des 
Selbſtmords anzuſehen gewöhnt find, bietet uns der Verfaſſer tönende 
Romanphraſen. Der Regierungsrath iſt im Punkte der Charakteriſrung 
nicht viel beſſer gefahren. Er, der Alles, was aus der Verheirathung 
mit Edith für ihn an Unannehmlichkeiten erfolgen würde, vorausge⸗ 
ſehen und mit Ruhe abgewartet hat, ein Denker und ein Held zugleich, 
klappt, als das Unheil feinen Lauf nimmt, zuſammen wie ein Taſchen⸗ 
meſſer mit loſem Charnier, läßt ſich von ſeinem alten Diener und 


kleinen Kronprinzen! 


Staatsanwalts und bemaß die an den Geſchädigten zu zahlende Buße 
auf insgeſammt 500 Mark. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Eichborn, Sec.⸗Lt. vom Nlederſchleſ. 
uß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. Trans⸗ 
feld, Oberſt⸗Lieut. a. D., zuletzt etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 129, unter Ertbeilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform des Inf.⸗Regts. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, mit feiner 
Penſion zur Disp. geſtellt. 


Ste ae S. M. Kreuzercorvette Ariadne“, Commandant Capitän 
zur See Clauſſen v. Finck, iſt am 12. Jauuar cr. in St. Vincent ein⸗ 


getroffen. 
Italien 


[(Graf Paft +.) Ueber den vor Kurzem verſtorbenen Grafen 
Raffgelo Paſi wird der „Köln. Ztg.“ aus Rom geſchrieben: 


ch immerwährend der Geiſt trotziger Auflehnung gegen die 


Regiments hinarbeiteten. 
in der Romagna war 
und als der 
greifen die der — dr 
war er es, der ſich, kurz entſchlof 


„blutigen Zuſammenſtoß mit den Sch 
ber Muftänbiice 


hielt vom Triumvirat die Ernennung zum Oberſt und 1 d 
6. Linien⸗Regiments. Graf Paſi zeichnete ſich dabei durch große perſön⸗ 
liche Tapferkeit — 5 aus und zog ſich ſpäter nach Einnahme der Stadt 
nach Piemont zurück. Beim Ausbruch der Feindieligfeiten im Jahre 1859 
wurde Paſi mit Patent als Major im 22. Infanterie⸗Regiment angeſtellt 
und drei Monate ſpäter vom General⸗Gouverneur der Romagna zum 
Oberſt⸗Lieutenant und Regiments⸗Commandeur befördert und an die 
Spitze des aus der Romagna, Modena und Parma zuſammengebrachten 
26. Regiments geſtellt. Paſi, der ſich in den Jahren 1859 und 1860 
überall rübmlich hervorgethan hatte, erhielt 1863 das Commando des 
Regiments Aoſta (Nr. 5) und die 5 Oberſten. Im Feld⸗ 
Ren von 1866 verrichtete er an der Spitze dieſes alten, ruhmbedeckten 
egiments wieder eine beſonders glänzende Waffenthat, die ihm die goldene 
Tapferkeitsmedaille eintrug. In dem königlichen Verleihungsdecret heißt 
es, daß dem Oberſten Paſi die Auszeichnung ertheilt wurde, „weil er von 
— — fein Regiment in bewundernswerther Weiſe zum Angriff 
an Monteſabbione am 24. Juni 1866 geführt, ſich mit rühmlichem E 
auf den gefährlichften Orten immer an die Spitze ſeiner Soldaten geſtellt 
und Gegenſtand der Bewunderung aller feiner Untergebenen geweſen ſei, 
welche ſich, durch fein heldenmuͤthiges Beiſpiel angeführt, an jenem Tage 
ganz außerordentlich auszeichneten.“ Es kann bier nur kurz erwähnt 
werden, wie Paſi in den folgenden Jahren allmählich zum Brigade⸗Com⸗ 
mandeur aufrückte (1871), im Jahre darauf General⸗Major, 1877 General⸗ 
Adjutant, 1879 Di ns⸗Commandeur und 1880 
wurde. Als 1882 General Medici ſtarb, trat Paſi an feine Stelle als 
erſter General⸗Adjutant und Haupt des militäriſchen Hofſtaates. Seitdem 
hat er in dieſer keineswegs leichten Stelle mit großer Pflichttreue und 
Hingebung ſeinen Dienſt gethan, auch dann noch, als er während der 


ifer |® 


Krankheit, die ihn ſeit einigen Wochen quälte, nahm gegen Weihnachten 
eine ungünſtige Wendung. 


Frankreich. 


[Des Palais Royal.] Seit einiger Zeit war in mehreren 
Pariſer Blättern, fo auch in dem vielverbreiteten „Petit Journal“ 
ernſtlich von dem Abbruche des Palais Royal und von der Anlegung 
großer Straßen an der Stelle deſſelben zwiſchen der Rue Richelieu 
und der Rue Montmartre die Rede. Das „Petit Journal“, welches 
ſehr für die Idee eingenommen war, ſuchte ſogar dafür Propaganda 
u machen, indem es ſeinen Leſern erzählte, welch' unwürdige Er⸗ 
innerungen ſich an das ehemalige Reſidenzſchloß des Regenten und der 
Familie Orléans knüpfen. Wenn man das Palais Royal niederriſſe, ſo 
würden damit, ſo meinte das Blatt, auch ſchmähliche Spuren der franzö⸗ 
ſiſchen Geſchichte vom Erdboden getilgt werden. Der Einfall war ſonder⸗ 
bar genug und noch etwas toller, als die Wuth der Pariſer Stadtväter, 
Straßennamen auszurotten, die ihrem Gleichheitsſinne nicht mehr ent⸗ 
ſprechen. Nun vernimmt man aber, daß der ganze Feldzug gegen das Palais 
Royal eitel Wind war. Erftlich enthält der Kaufvertrag, durch den der Herzo 
von Orléans im Febr. 1785 mit Erlaubniß Ludwigs XVI. einen Theil des Häuſer⸗ 
Vierecks, das den Namen Palais Royal führt, an die Stadt Paris abtrat, 
die ausdrückliche Bedingung, daß an der äußeren Bauart deſſelben nicht 
das Geringſte geändert werden darf, und man iſt derſelben bisher gewiſſen⸗ 
haft nachgekommen. Zweitens aber gehört heute nur noch der kleinſte 
Theil des Vierecks, derjenige nämlich, welcher einerſeits den Rechnungshof 
und den Staatsrath und andererſeits das Theätre frangais beherbergt, dem 
Staate, der Reſt jedoch den Kaufleuten und Wirthen, die darin ihr Ge⸗ 
werbe treiben, und dieſe würden ſolche Exproprtirungsſummen verlangen, 
daß der Staat den Steuerpflichtigen nimmermehr ein ſo großes Opfer zu⸗ 
muthen wird. Ebe das Palais Royal abgebrochen wird, dürfte man zur 
Beſeitigung der Trümmer des alten Rechnungsbofes am Quai d' Orlay 
und zur Errichtung eines Gebäudes an jener Stelle ſchreiten. 

Die L Unten 
n Stolp hat ſich in Folge der Influenza die Sterblichkeitsziffer um 
ein Erhebliches vermehrt. In der erſten Jauuarwoche ſtarben 24 Per⸗ 
ſonen gegen 9 im Vorjabre. — In Barmen beträgt, während zu jetziger 
Jahreszeit durchſchnittlich 7 Todesfälle ſtandesamtlich gemeldet wurden, 
deren Zahl jetzt im Durchſchnitt 15. Als Todesurſachen werden vielfach aus der 


„Influenza folgende Lungenentzündungen und Lungenlähmung conſtatirt. — 


Aus Dresden wird gemeldet: Die Königin, die ſeit einigen Wochen an 
Bronchialkatarrh leidet, war genöthigt, da vor acht Tagen etwas Fieber 
eintrat und die katarrhaliſchen Erſcheinungen ſehr läſtig waren, das Bett 
zu hüten. Gegenwärtig iſt das Fieber verſchwunden, jedoch beſtehen 

ſten und Athmungsbeſchwerden, wenn auch in geringerem Maße, fort. 


u 
ö Bas Befinden des Finanzminiſters von Könneritz iſt ſeit etwa 10 bis 12 


Tagen unverändert. Die Influenza iſt zwar im Weſentlichen gehoben, 
aber das Sprechen fällt dem Miniſter, der vor Kurzem erſt an 
der Lungenentzündung erkrankt war, nach wie vor ſehr ſchwer. 
Er muß ſich daher noch längere Zeit Schonung auferlegen. — 
In Wien wurden am Montag ſämmtliche Schulen wieder eröffnet. Es 
zeigte ſich, daß nur ein geringer Procentſatz von Schülern vom Unter: 
richte fernblieb. — In London iſt die Epidemie in Abnahme begriffen. 
— Der rumäniſche „Regierungsanzeiger“ machte am 31. December 
(12. Januar) bekannt, daß die Poſtbeförderung am Neufahrstage voraus⸗ 
ſichtlich den Wünſchen des Publikums nicht entſprechen werde, da etwa 
die Hälfte aller Poſt⸗ und Telegraphenbeamten an der Influenza erkrankt 
ſei. Außerdem wurde durch die ſtädtiſchen Beamten, welche in den Tagen 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr eine Zählung der Einwohnerſchaft 
Bukareſts vorzunehmen hatten, conftatirt, daß in jedem Wohnhauſe der 
Stadt durchſchnittlich fünf Kranke vorhanden ſeien. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle an Lungenentzündung iſt in ſtetem Fortſchritt begriffen. — In 
Bulgarien nimmt die Epidemie ebenfalls in beängſtigender Weiſe zu; 
in Sofia konnten an mehreren Tagen die Tageszeitungen nicht erſcheinen, 
da das Setzerperſonal erkrankt war und ein Erſatz für dieſelben, die 
durchgängig Ausländer find, in Bulgarien noch nicht herangebildet iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Januar. 
— Zu Dinstag Nachmittag hatte der Stadtverordneten⸗Vorſteher 


eneral⸗Lieutenant] Juſtizrath Freund die Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


zu einer freien Beſprechung der Vorlage des Magiſtrats betr. die 
Einrichtung einer Central-Anlage für elektriſche Beleuchtung in 
Breslau eingeladen. Es war in der Einladung bemerkt worden, daß 


dieſer Zuſammenkunft zu betheiligen; zugleich war aber — und hier: 
auf iſt der Hauptwerth zu legen — mitgetheilt, daß die Mitglieder 
der beſonderen Commiſſion zur Berathung des Projects der elektriſchen 
Beleuchtung anweſend ſein und Gelegenheit nehmen würden, ſich über 
die techniſche Seite des Projects auszuſprechen. Die zwangloſe Zu⸗ 
ſammenkunft ſollte den Zweck haben, den Mitgliedern der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung die Möglichkeit zu gewähren, aus dem Munde 
der Fachmänner zu hoͤren, warum ſich die vorberathende 
Commiſſion für eine Geſtaltung des Projects entſchieden habe, 
wie fie in der von uns mitgetheilten Magiſtrats- Anlage 
zum Ausdruck gelangt iſt. Beſchlüſſe ſollten in dieſer freien ia 
kunft nicht gefaßt werden; dieſelbe hatte lediglich einen in forma⸗ 
toriſchen Charakter. Ein Berichterſtatter, welcher mehrere hieſige 
Zeitungen zu bedienen pflegt, machte den Verſuch, zur Berichterſtattung 
zugelaſſen zu werden, es wurde aber mit Rückſicht auf den beſonderen, 


9 ſozuſagen vertraulichen Charakter der Zuſammenkunft von feiner Zu: 


laſſung zur Verſammlung, die keine öffentliche war, Abſtand genommen. 
An ſich hätte dem nichts im Wege geſtanden, daß über ie Verhand⸗ 
lungen in den Zeitungen berichtet wurde. Geheimniſſe ſind nicht zur 
Berathung gelangt. Heute bringt nun die „Schleſ. Ztg.“ einen kurzen 
Bericht über die etwa zweieinhalbſtündigen Verhandlungen, der, ſo kurz 
er iſt, doch ganz Falſches über den Gang und das Ergebniß derſelben 
mittheilt, jo daß es vielleicht doch beſſer geweſen wäre, es hätte über 
die Beſprechung ein geſchulter, im richtigen Hören und Notiren hin⸗ 
länglich geübter Journaliſt ein für die Oeffentlichkeit beſtimmtes 
Referat abgefaßt. Was der „Schleſ. Ztg.“ von ihrem Gewährsmann 
mitgetheilt worden iſt, entſpricht in der Hauptſache nicht der Wahrheit 
und iſt außerdem ſo erſichtlich tendenziös gefaßt, daß es im Intereſſe 
der Sache geboten erſcheint, darauf berichtigend zurückzukommen. Der 
Gewährsmann der „Schleſ. Ztg.“ hat herausgehört, daß die Herren 
Stadtverordneten Friedländer, Morgenſtern, Dr. Caro und Heimann 
„nicht ganz mit dem Magiſtratsantrag einverſtanden ſeien, nach 
welchem, wie erinnerlich, die Stadtgemeinde Breslau den Betrieb der 
Centralanlage ſelbſt übernehmen ſoll, während die vier genannten 
Herren, wie es ſcheint, einen größeren Vortheil darin erkennen, daß die 
Conceſſion zum Betriebe der Anlage einer Geſellſchaft ertheilt wird.“ 
„Es ſcheint, als ob der Magiſtratsvorlage die Mehrheit gehöre. Aber 
man darf nicht vergeſſen, daß jene vier Herren, welche ſich heute als 
Gegner der Magiſtratsvorlage bekannten, unter ihren Collegen in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich eines weitgehenden Einfluſſes er⸗ 
freuen.“ 
waren, hat ſich kein einziger derſelben für die 
des Betriebes an eine Geſellſchaft ausgeſprochen. Es kam, 
wie bereits betont, in der Beſprechung lediglich darauf an, 
daß ſich die Stadtverordneten auf Grund des aus dem Munde der 
Fachmänner Gehörten ein eigenes, ſelbſtſtändiges Urtheil bildeten, 
wozu ſie namentlich durch die ſehr lichtvollen techniſchen Ausführungen 
des Directors Grund und die ergänzenden Erläuterungen des Telegraphen⸗ 
inſpectors Neumann in den Stand geſetzt waren. Wir glauben, 
wenn je eine wichtige communale Frage geprüft und erörtert worden 
iſt nach beſtem Wiſſen jedes einzelnen Stadtverordneten, ohne jede 
Rückſicht auf Parteien, Perſonen oder ſeitab liegende Intereſſen, fo 
iſt es die vorliegende Frage der elektriſchen Beleuchtung. 

Vom Lobetheater. Frl. v. Savary, welche an der Influenza 
litt, tritt am Donnerstag wieder als „Lenore“ in dem Schauſpiel „Die 
Ehre“ auf. Frl. Berry Hatte geſtern als Alma einen großen Erfolg; fie 
hat dieſe Rolle bereits unter perſönlicher Anleitung Sudermanns in 
Berlin geſpielt. 

» Benefiz⸗Concert. Im Breslauer Concerthauſe findet Donnerstag 
ein Concert der Breslauer Concerteapelle zum Benefiz ihres Dirigenten, 
sem Georg Riemenſchneider, ſtatt, unter Mitwirkung der Frau 

ugufte Riemenſchneider und der Herren Robert Ludwig und 
Concertmeiſter Fabian. 

A Niederſchleſiſcher Sängerbund. Der in etwa 50 Vereinen 
900 Mitglieder zählende Bund wird im Juli d. J. die Feier des 25 jährigen 
Beſtehens durch ein großes Geſangsfeſt in Grünberg begehen. Die be⸗ 


Uebertragung 


letzten zwei Jahre die Beſchwerden des Alters zu fühlen begann. Die! der Magiſtrat ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben habe, ſich an! züglichen Vorbereitungen find bereits im Gange. 
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von der Tante Ediths, dem Prototyp einer „Theatermutter“, die] nicht über das zuläſſige Maß aufs Draſtiſche hinausgeſpielt haben. 


ſchönſten Grobheiten ſagen, weiß nicht aus noch ein, kurz, macht 
alle berechtigten Erwartungen des Zuſchauers, daß er mit ſtarkem 
Arm ſein gutes, tugendſames, großherziges Weib über alle Wider⸗ 
wärtigkeiten des Lebens hinwegtragen werde, kläglich zu Schanden. 
Dieſer jähen Schwenkung vermag der Zuſchauer, der von einer 
Charakterentwicklung ein bischen Logik verlangt, nicht zu folgen. 
Am glücklichſten war Lindau bei der Zeichnung der Figur Ada’s, 
der Schweſter des Regierungsraths, einer jungen Wittwe, die ſich 
eine recht praktiſche Lebensweisheit zum Privatgebrauch zurecht gemacht 
hat, nämlich die, Alles an ſich herankommen zu laſſen, ohne ſich 
zu echaufffiren. Gegenüber dem geſchraubten und hohlen Phraſen⸗ 
thum, in dem Heinrichs und Ediths beſſeres dramatiſches Ich zu 
Grunde geht, macht die burſchikos angehauchte, gerade vor ſich her⸗ 
gehende Lebens⸗Philoſophie dieſer Wittib einen erfriſchenden Eindruck. 

Der Aufbau des Dramas leidet an der übermäßigen Breite der 
Exposition. In dem Dialog fehlt es vielfach an der wünſchens⸗ 
werthen Knappheit; es werden die moraliſirenden Betrachtungen, zu 
denen das Zuſammenleben Heinrichs und Ediths wiederholt Anlaß 
geben, über Gebühr breitgetreten. Hier und da erkennt man in der 
Geſprächsführung den alten Feuilletoniſten Paul Lindau wieder; die 
guten Einfälle, die ihn im Stück ſporadiſch als ſolchen kennzeichnen, 
wurden bei der vorgeſtrigen Aufführung bei ihrem jeweiligen Auf: 
tauchen um fo dankbarer hingenommen, je mehr das Bedürſniß nach 
derartigen angenehmen Abwechslungen durch das Drama im Allge⸗ 
meinen genährt worden war, das wir, wie wir wohl nicht aus 
drücklich zu betonen noͤthig haben, für die ſchwächſte dramatische Arbeit 


Lindaus halten. 
Bei der Aufführung, die vor einem mäßig beſuchten Hauſe ſtatt⸗ 


i fand, trat als abgerundetſte künſtleriſche Leiſtung die Darſtellung des 


alten Geheimen Commerzienraths Nehringen durch Herrn Werbke 
hervor, an der man wieder einmal erſehen konnte, was aus einer 
Epiſodenrolle gemacht werden kann, wenn der Darfieller ſich an feine 
Aufgabe mit Luft und Liebe heranmacht. Nächſtdem möchten wir 
der Darſtellerin der Ada gedenken, welche dieſe Rolle friih und 
natürlich ſpielte (Frl. Piquet). Die ſchwierige Rolle der Edith war 
von Frl. Hagemann in den weſentlichſten Zügen richtig erfaßt 


word ür die wirkungsvolle Herausarbeitung des Tragiſchen 
fehlte es 12 Darſtellerin an dramatiſcher Kraft. Der Zu⸗ 
ſchauer mußte ſich, um Befriedigung zu finden, mehr, an 


en Stellen halten. Den Regierungsrath Frei⸗ 
5 gab 8 Reſemann, der für derartige 
Salonhelden ſtets mit Sicherheit den richtigen Ton 5 er 
Schröder's Miniſterialdirector von Waldhofen, ausgezeichn . — 
die Coteletles eines engliſchen Theaterlords, ward angemeſſen chara e 8 
Frl. Gottſchall, Nichte des Directors und ehemals präſumtive 75 15 
Heinrichs, blieb zu ſehr in dem weinerlichen Ton befangen, in m 5 
nicht ſelten verfällt. Herr Will gab den alten Diener Haſelman 
ſehr den Intentionen des Dichters gemäß; desgleichen ee 1 5 
Köth⸗Schäfer die Choriſtin und „Theatermutter Nina Nöfchte 


Das Publikum klatſchte den Darſtellern Beifall, kam aber der Novität 
gegenüber aus einer gewiſſen Lauheit der Haltung nicht heraus. 
Kar Vollrath. 


Zweites Abonnement ⸗Concert der Singakademie. 


Die Breslauer Singakademie brachte in ihrem zweiten Concerte 
nicht, wie ſonſt üblich, ein größeres Werk zu Gehör, ſondern einzelne 
Chor⸗ und Soloſätze von Mendelsſohn, Eccard, M. Prätorius und 
J. S. Bach, ſowie drei Theile aus des Letztgenannten Weihnachts- 
Oratorium. Gemiſchte Programme pflegen auf das größere Publikum 
ſtets weniger Anziehungskraft anszuüben, als einheitliche, und da 
außerdem diesmal nur ein auswärtiger Soliſt mitwirkte, ſo war der 
Beſuch der Aufführung naturgemäß ein ziemlich ſchwacher. Wir ſind 
nun einmal mit unſeren Concerten ſo weit gekommen, daß die Per⸗ 
ſonenfrage für die Beſucher das entſcheidende Moment iſt; je mehr 
fremde Soliſten, deſto regere Theilnahme. Das Programm an und 
für ſich, der Inhalt und die künſtleriſche Bedeutung der aufgeführten 
Werke, die Ausführung ſeitens des Chores und Orcheſters — alles 
das iſt zur Nebenſache geworden. Leider iſt nicht zu erwarten, daß 
ſich dieſe unerquicklichen Zuſtände in abſehbarer Zeit beſſern werden; 
wir haben uns nach und nach in den Soliſtencultus ſo gründlich ver⸗ 
rannt, daß ein Loskommen nur auf gewaltſame Weiſe moͤglich iſt. 

Bach's Weihnachts⸗Oratorium hat für die Breslauer Singakademie 
eine beſondere Bedeutung. Ihr langjähriger Leiter Moſewius war der 
erſte, der es nach feiner Wiederausgrabung zu Gehör brachte. Im 
December 1844 wurden die beiden erſten Theile aufgeführt und fpäter 
häufig wiederholt, ſowohl einzeln, als auch mit Hinzunahme der folgenden 
vier Theile. Das Weihnachts ⸗Oratorium iſt kein Werk aus einem Guſſe. Bach 
verwendete dazu vielfach ältere Compoſitionen weltlichen Inhalts, deren 
Original⸗Texte fogar zum Theil mit den neu untergelegten in grellem 
Widerspruch ſtanden. Aus Bequemlichkeit oder Gedankenarmuth that 
er es ſicher nicht; die Mühe, neue Arien oder Chöre zu erfinden, 
wäre eine nicht viel größere geweſen, als die, das bereits Geſchriebene 
umzuarbeiten. Vermuthlich iſt es ihm nur darum zu thun geweſen, 
einzelne markante Sätze aus Gelegenheits⸗Compoſitionen überhaupt 
zu retten; in ihrer Urgeſtalt wären ſie kaum je wieder ans Tages⸗ 
licht gekommen. — Wenn man behauptet hat, Bach habe nur 
ürchlich ſchreiben können, und feine weltlichen Compoſitionen ſeien 
eigentlich nur verkappte Kirchenſtücke, die er früher oder jpäter an die 
ihnen gehörige Stelle geſetzt habe, ſo gehört dies ins Gebiet der 
muſikaliſchen Schönrednecei und Phraſenmacherei. Man nehme z. B. 
den Anfangschor: „Jauchzet, frohlocket ꝛc.“ deſſen Ritornell von den 
Pauken begonnen und bald darauf von den Trompeten weiter ge⸗ 
führt wird. Der frühere Text ſtand mit der Inſtrumentation in 
engſtem Zuſammenhange, er lautete: „Tönet ihr Pauken, erſchallet 
Trompeten“. Zu dieſem durchaus weltlichen Texte hat Bach ſeine Muſik 
geſchrieben, ſicherlich ohne jeden Hintergedanken an dereinſtige kirchliche 
Verwendung. Nicht die Worte ſind s, die hier den Ausſchlag geben, ſondern 
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lediglich die Stimmung: der Ausdruck des hellſten Jubels, der reinſten 
Freude iſt dem alten, wie dem neuen Texte gemeinſchaftlich. Im 
Gegenſatz hierzu ſteht die Altarie des 1. Theils. In der welt⸗ 
lichen Cantate, der ſie entnommen iſt, giebt ſie dem Hercules, 
dem die Wahl zwiſchen Tugend und Wolluſt freigeſtellt if, Gelegen⸗ 
heit, ſeine Abſcheu vor dieſer mit den Worten „Ich will nicht, ich 
mag nicht“ in ſcharfen Rhythmen zu kennzeichnen; im Weihnachts⸗ 
Oratorium iſt daraus eine Aufforderung an die Tochter Zion geworden, 
den Bräutigam „ſehnlichſt zu lieben“, und an Stelle der oben citirten 
Worte iſt ohne Veränderung der Noten geſetzt worden „den Schönſten! 
den Liebſten“. Und doch, wer den Urtext nicht kennt, wird 
ſchwerlich etwas Befremdendes darin finden, im Gegentheil, es klingt, 
wenn die Sängerin den richtigen Ausdruck trifft, ſo, als wenn es gar 
nicht anders ſein könnte. Am wenigſten wird man ſich vielleicht mit 
der Arie (Theil 4) für Sopran mit dem doppelten Echo für eine 
zweite Sopganftimme und eine Oboe befreunden können; das Ganze 
iſt in der jetzigen Form kaum mehr, als eine geistreiche Spielerei. — 
Trotz aller Entlehnungen bleibt im Weihnachts⸗Oratorium immerhin 
noch ſo viel des Neuen, Kirchlichen und echt Bach'ſchen, namentlich in 
Bezug auf die Einſchaltung von Chorälen, daß man dem Werke eine 
hervorragende Stelle unter den Compoſitionen des genialen 
Thomanercantors anweiſen muß. — Die von Robert Franz bewerk⸗ 
ſtelligte Neubearbeitung leiſtet Alles das, was man billiger 
Weiſe von ähnlichen Arbeiten verlangen kann. Sie thut zu 
dem Original nur das Nothwendige hinzu, iſt überall klar und 
durchſichtig gehalten, correct im Satze, und in der Inſtrumentation, 
ſoweit dies eben möglich iſt, einen Ausgleich zwiſchen Altem und 
Modernem anſtrebend. Einzelnes wird für unſere Verhältniſſe freilich 
unerſchwinglich bleiben; ſo bewegen ſich z. B. die Trompeten bei Bach 
ſtetig in ſo hoher Lage, daß eine Umſchreibung nicht zu vermeiden 
war. Die Wirkung iſt dadurch keine beſſere geworden. Der Glanz 
der hohen Töne muß, wenn fie in die Oboen verlegt werden, noth⸗ 
wendig verloren gehen. 

Die Aufführung war durch Herrn Profeſſor Dr. J. Schäffer 
gewiſſenhaft vorbereitet worden, und befriedigte durchweg, obſchon der 
Chor nicht in voller Stärke erſchienen und durch die gegenwärtigen 
Witterungs⸗ und Geſundheitsverhältniſſe offenbar, namentlich in den 
Sopranſtimmen, bezüglich des Wohlklanges hemmend beeinflußt war. 
Am beſten gelang die Schlußnummer, ein ſigurirter Choral von Bach 
und das a capella geſungene Weihnachtslied von Michael Praetorius. 
— Die zum Theil wenig dankbaren Soli wurden von Fräulein Lange, 
Frl. Stephan und den Herren Hauptſtein (Berlin) und Profeſſor 
Kühn in ſinngemäßer Weiſe ausgeführt; die beiden Herren hatten 
mit einer merklichen Indispoſition zu kämpfen. Die Damen gaben 
ihr Beſtes in den Arien „Mein gläubiges Herze“ (Frl. Lange) und 
„Bereite Dich, Zion“ (Frl. Stephan). — Das Orcheſter zeigte ſich 
mit ſeiner Aufgabe hinlänglich vertraut; bei einzelnen Unficherheiten 


im Rhythmus wurde durch den energiſchen Taktſchlag des Dirigenten 


das nöthige Gleichgewicht leicht wieder hergeſtellt. 
E. Bohn. 


Soweit wir die einzelnen Redner zu verſtehen in der Lage 
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5 Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 29. Dechr. 1889 bis 4. Januar 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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London 4352 ſſ. 2) 275 Braun⸗ 

aris . 2 261 res 26 32,4 ichweig. .| 92 | 29,7 
erlin . 1 454 32,1 | Köln®) 261 | 51,0 [Halle a. S.] 90 | 30,7 
etersburg] 9788 25,6 Leipzig 213 38,2 Dortmund | 87 | 55,9 
ien. 811] 45,9 | Brüſſel . 183 27, [Cſſen 71 473 
Hamburg Magdeburg] 176 28,1 [Poſen . 70 3 
inel Vororte 511 31,6 | Frankfurt Görlitz . 60 28,3 
Budapeſt 453 32,9 am Main] 167 41,4 Würzburg 58 | 60,3 

Warſchau 446 36,9 Aa 158 41,1 Frankfurk 
Ron 408 22,3 Venedig 154 38,5 a. d. Oder] 56 | 34,8 
Breslau 319 28,4 Chemnitz 122 37,8 [Duisburg 52 | 38,1 
Prag und Danzig . 119 52,2 Münchens ; 
Vororte | 304 39,0 | Stettin 105 46,8 Gladbach 49 | 38,9 
München 285 43,0 Liegnitz. 48 | 31,8 


*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 4 


R. Kaiſers eee Trotz der Landes trauer werden die au⸗ 
jährlich am Geburtstage des Kaiſers ſtattfindenden Diners auch in dieſem 
Jahre abgehalten werden, jedoch wird die ſonſt übliche Tafelmuſik zumeiſt 
in Wegfall kommen. Die königlichen Civilbehörden und der Lehr⸗ 
körper der Univerſität veranſtalten das Diner, wie ſtets, in Liebichs 
Etabliſſement, die Mitglieder der hieſigen Gerichte im Hotel de 
Sileſie, Magiſtrat und Stadtverordnete im Saal der Hanſen'ſchen 
Weinhandlung, die verſchiedenen Offiziercorps feiern den Geburtstag 
des Kaiſers in ihren Caſinos und der Verein chriſtlicher Kaufleute 
und die Zwinger⸗Reſſource in ihren Localitäten in der alten Börſe. 


Der Oberlandes⸗Gerichtspräſident, Wirklicher Geheimer Ober⸗ Uh 


1 von Kunowski hat ſich heute zur Schwurgerichtsſitzung nach 
eiſſe begeben. 

„ Theilnahme der ſchulpflichtigen Kinder von Perſonen, 
welche im Umherziehen ein Gewerbe betreiben, am Schulunter⸗ 
richte. Die Königliche Regierung zu Breslau hat unter dem 13. v. M. 
angeordnet, daß die Lehrer den Kindern von durchwandernden Zigeunern 
die Theilnahme an dem Unterricht nicht geſtatten und beſcheinigen dürfen, 
ſondern daß ſie in jedem einzelnen Falle, in welchem ein ſolches Kind zur 
Theilnahme am Schulunterricht ſich meldet, der Ortspolizeibehörde ſofort 
Anzeige erſtatten. Auch den Kindern anderer Gewerbetreibenden iſt die 
Aufnahme in die Schule nur zu brunn wenn in dem Wandergewerbe⸗ 
ſcheine die Erlaubniß zur Mitführung ſchulpflichtiger Kinder ertheilt 
worden iſt. 

1 Muſeum Schleſiſcher Alterthümer. Die am Montag im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Muſeums Schleſiſcher Alterthümer ſtattgefundene erſte 
Vortrags⸗Verſammlung des Vereins für das Muſeum Schleſiſcher Alter⸗ 
thümer, welche zahlreich beſucht war, eröffnete der Vorſitzende, Geh. 
Sanitätsrath Dr. Grempler mit Begrüßung der Anweſenden und mit 
der Mittheilung über Aufnahme eines neuen Mitgliedes. Derſelbe ertheilte 
hierauf das Wort dem Cuſtos des Muſeums Schleſiſcher Alterthümer, 
. v. Czihak, zu dem Vortrage „über Fayencen und 
ihre Schleſiſche Fabrikation“. Einleitend hob der Vortragende hervor, daß 
er das Thema auf Schleſien beſchränken zu müſſen geglaubt habe, weil 
ſonſt der Stoff, ſelbſt in gedrängter Darſtellung, an einem Vortragabend 
nicht hätte auch nur annähernd erſchöpfend behandelt werden können, und 
knüpft hieran eine Erklärung des Unterſchiedes zwiſchen Porzellan, der 
durchweg glaſig geſchmolzenen Maſſe, und der Jed dem mit Zinn⸗ 

aſur verſehenen erdigen Thon. Die italieniſche Fabrikation ging in 

ezug auf Formbildung ihre eigenen Wege. Für die übrigen Länder er⸗ 
warb ſich die Holländiſche Delfter Fabrikation Einfluß. Nach Kundmanns 
Mittheilung ſoll in Breslau am Lehmdamm eine Fabrik von Fayencen 
nach Delfter Muſter beſtanden haben. Ihre Ausdehnung und Blüthe er⸗ 
reichte in Deutſchland die Fayence⸗ Fabrikation nach Erfindung des 
Porzellans in Sachſen. Man machte an vielen Orten Verſuche, Meißen 
nachzueifern; dieſe Verſuche ergaben aber nur Fayencen, wiewohl man in 
Bezug auf Formen und Bemalung ſehr ſchöne Reſultate erzielte. Zunächſt 
machte man Verſuche in Ludwigsburg, Gera, Gotha u. A. Die erſte 
Be wurde in Straßburg errichtet, dann folgten Ansbach, Baireuth, 

ürnberg, in Oeſterreich Salzburg. Im 18. Jahrhundert waren auch 
in Breslau Sammler beſtrebt, chineſiſche und ſächſiſche Porzellane 
zu ſammeln, doch die hohen Preiſe derſelben machten es nur Reichen 
möglich, dieſer Paſſion zu huldigen. Es gab damals in Breslau 
Porzellanmaler, wie Reusler und Boſſengruber, welch' Letzterer 
weißes Chinaporzellan bemalte. Das Muſeum beſitzt mehrere Teller 
von dem 1 mit mythologiſchen Darſtellungen. Schleſien 
verdankt die Anregung zur Anlegung von Fayence⸗Fabriken Friedrich 
dem Großen, welcher nach den ſchleſiſchen iegen die Groß⸗ 

undbeſitzer animiren ließ, die Glas⸗ und Fayence⸗Fabrikation zu pflegen. 
Seine Regierung ließ ſich Thonproben einſenden und ertheilte annehm⸗ 
bare Privilegien. Auch an den Grafen von Proskau erging von der 
Glogauiſchen Kammer das Erſuchen, eine Fayence⸗Fabrik in ſeinem Beſitz⸗ 
thum zu gründen. Dieſer verhielt ſich jedoch zunächſt ablehnend, bis er 
dann 1753 einwilligte. Die Gräfin Garſchin gründete in Gleinitz 
(Glinica⸗Lehmgrube) bei ap eine Fabrik, welche nächft der Proskauer 
die bedeutendſte in Schleſien geblieben iſt. Die Gleinitzer Fabrik hat bis 
1805 beſtanden. Es entſtanden noch Fabriken in Kammelwitz bei Steinau, 
in Pagonka OS. und in Breslau bei Reniſch. Dieſe hat jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich nur Proskauer Fayencen zur Bemalung bezogen. In Ratibor 
ründete ein Engländer eine Fabrik von engliſchem Steingut. Die Pros⸗ 
auer Fabrik erhielt nach ihrer Gründung Arbeiter aus Halitſch in 
Mähren und erzielte umfangreichen Abſatz. Als Graf Leopold v. Proskau 
1769 im Duell gefallen war, erhielt die Erbin, Gräfin Lariſch, die Manu⸗ 
factur. Doch war ſie derſelben nicht geneigt, und es übernahm Mar 
Dietrichſtein die Fabrik, unter dem fie ihre Glanzperiode erreichte. Die 
Fabrikate zeichneten ſich durch zierliche Formen in Rococo, durch graeiöſe Muſter 
und ſtylvolle farbige Malereien aus. Im Jahre 1790 wichen die Rococo⸗ 
formen denen des modern klaſſiſchen oder „Empire“ ⸗Styles. 1783 ging 
Proskau durch Kauf an Friedrich den Großen über. Der Verwalter und 
pätere Domainenpächter Leopold hat viel für die Fabrik gethan, ſpäter 
bernahm Dickhut die Pacht. Die Fabrik blieb bis 1840 beitehen. Doch 
verloren ihre Erzeugniſſe nach und nach den kunſtgewerblichen Charakter 
und nahmen ausſchließlich die Typen einfacher Gebrauchsartikel an. Die 
Verfallzeit ſtellt der Vortragende außerhalb feiner Erörterungen. Das 
Thonmaterial bezog Proskau aus Kolanowitz und zuweilen aus Tillowitz, 
das beſſere Material aus der Umgegend von Halle a. S. Zur Beſprechung 
der Formen und des Decorativen der Fabrikate, bei welcher auserwähltes 
Material aus den durch die Paritins'ſche Erwerbung in dieſer Beziehung 
reich dotirten Sammlungen des Muſeums zur Veranſchaulichung dient, de⸗ 
mouſtrirt der Vortragende die einzelnen Gruppen der Erzeugniſſe Proskau 
lieferte hiernach ſogenannte Potpourri⸗Vaſen mit durchlöcherten und 


durchbrochenen Deckeln für wohlriechende Kräuter, ferner Terrinen aufg 


Unterſätzen mit Deckeln, bei denen gekreuzte Bänder oder naturaliſtiſche 
rüchte als Handhaben dienten. Bemalt waren dieſelben mit Landſchaften, 
rüchten, Blumen (Nelken u. Roſen vorwaltend); durchbrochenen Schüſſeln 

und Körbchen, dreieckige Compotieren, Service, Teller in Blattform 

Trinkgefäße und Schalen, zum Theil in Thierform fene Mops), 

Schmuckſachen in Form von Früchten, „Fünffinger⸗Vaſen“ für Einſetzen 

verſchiedener Blumen und auch Figuren. Unter den in der Sammlung 

des Muſeums vorhandenen erreicht eine Pieta nahezu die bezüglichen 

Leiſtungen der Meißener Manufactur. Man gewinnt hieraus den Eindruck, 

daß die ſchleſiſche Kunſtleiſtung damals ſchon durchaus nicht unbedeutend 

war. Wie oben angedeutet, wichen um 1790 die Rococoformen denen 
des Empire. Für die Bemalung trat das Aufdruckverfahren ein. Eine 
ſchöne Vaſe aus der Empirezeit zeigt ein eigenes Proskauer Verfahren, 
nämlich in die Thonmaſſe eingelegte Silber⸗Verzierungen. Der Vortragende 
präſentirt noch zum Vergleich Arbeiten der Fabriken von Gleinitz, Baireuth 
(Malerei dunkelblau au hellblauem Grunde), 1125 (aus der Samm⸗ 
lung des Vorſitzenden Geheimraths Dr. Grempler), Magdeburg. Inter⸗ 
eſſante Produete find Imitationen des ſogenannten Ruinen⸗Marmors 
in der Fabrikation à l’Empire. Der Vortragende ſchließt mit der freudi⸗ 
gen Ueberzeugung, daß das Muſeum Schleſiſcher Alterthümer in Breslau 
erade für das Studium der Entwickelung und Formenbildung der Fayence⸗ 

Fabrikation ſo wohlaſſortirtes Material beſitze, daß jeder, der hierin durch⸗ 

greifende Studien machen will, die Breslauer Sammlung aufſuchen muß, 


Dieſe Thatſache genüge allein, die auf der letzten General⸗Verſammlung 
dem Vorſtande gemachten Vorwürfe, daß er beim Ankauf dieſe Artikel 
übermäßig bevorzugt habe, zu entkräften. An der ſich anſchließenden Discuſſion 
betheiligten ſich Geh. Archivrath Dr. Grünhagen, Dr. Krampe, Dr. 
Eras und der Cuſtos. Der Erſtgenannte machte auf Grund im Staats⸗ 
archiv vorhandener Quellen die Mittheilung, daß ſchon vor dem 7jährigen 
Kriege in Schleſien zwei Fayence⸗Fabriken vorhanden geweſen ſeien, dar⸗ 
unter eine in Skororska bei Lublinitz. Vom Cuſtos erfährt man, daß 
das Proskauer Fabrikzeichen anfänglich ein P, unter Dietrichſtein ein DP 
in Curſivoſchrift und ſpäter der Name „Proskau“ in vertiefter Antiqua: 
ſchrift geweſen ſei. Der Vorſitzende dankt dem Vortragenden für den 
überaus lehrreichen und höchſt feſſelnden Vortrag und bekräftigt deſſen am 
Schluß gemachte Ausführung über das Ziel des Strebens, bei Erwerbun⸗ 
en ſpecifiſch⸗ſchleſiſches zu bevorzugen, namentlich, falls, wie bei den 
Fayencen, etwas Lückenloſes beſchafft werden könne. Derſelbe eröffnet 
noch, daß die Phyſikaliſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft in Königsberg zu ihrer 
am 22. Februar cr. ſtattfindenden 100jährigen Jubiläumsfeier einlade und 
bittet, daß ſich eins der Mitglieder, das als Delegirter des Muſeums hin⸗ 
reiſen möchte, bei ihm melden wolle; er ſelbſt ſei durch eine Reiſe nach 
Moskau verhindert. Am Schluſſe der Verſammlung macht der Vorſitzende 
noch die Mittheilung, daß wegen des auf den 27. er. entfallenden Ge⸗ 
burtstags des Kaiſers die nächſte Verſammlung erſt am 3. Februar ſtatt⸗ 
finden werde. 

— d. Breslauer Gewerbeverein. Die Verſammlung vom 14. d. 
eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, Gewerberath Frief, mit der 
Mittheilung, daß von dem Niederöſterreichiſchen Gewerbeverein in Wien 
eine Einladung zur Theilnahme an der Feier ſeines 50jährigen Jubiläums 
an den hieſigen Gewerbeverein ergangen ſei. Commiſſionsrath Milch 
theilte ferner mit, daß die Mitglieder des Gewerbevereins zum Beſuche 
der hieſigen photographiſchen Jubiläums ⸗Ausſtellung Eintrittskarten zu 
ermäßigten Preiſen erhalten. Nachdem Director Dr. Fiebler den Vorſitz 
übernommen, erhielt Oberlehrer Dr. Glatzel das Wort zu einem über⸗ 
aus lehrreichen und von vielen intereſſanten Experimenten begleiteten 
Vortrage über elektriſche Accumulatoren. Redner behandelte beſonders 
ausführlich die verſchiedenen Formen dieſer Apparate und ihre mannig⸗ 
fache Anwendung, wobei auch auf die ſeitens der Stadt Breslau pro⸗ 
jectirte elektriſche Beleuchtungsanlage Bezug genommen wurde. Schließ⸗ 
lich zeigte Kaufmann Standfuß eine neue, recht originelle hydrauliſche 
r vor. 
® licher die Eröffnung der photographiſchen Jubiläums⸗Aus⸗ 
ſtellung in den Weberbauer'ſchen Sälen in der Zwingerſtraße haben wir 
bereits im letzten Abendblatt berichtet. Es ſei noch erwähnt, daß dem 
feierlichen Act der Eröffnung außer den bereits namhaft gemachten Herren 
von den Spitzen der Behörden noch beiwohnten: der Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath v. Kunowsky, der Landgerichts⸗ 
Präſident Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath Anton und der Präſident der General⸗ 
Commiſſion Schwarz. In ſeiner Eröffnungsrede begrüßte der Vorſitzende 
der Schleſiſchen Geſellſchaft von Freunden der Photographie, Profeſſor 
Dr. Neiſſer, die Anweſenden. Von dem Inhalt der Rede ſei ferner 
Folgendes mitgetheilt: 

Profeſſor Reiſſer dankte in erſter Reihe Sr. Durchlaucht dem Her zo 
von Ratibor für die Uebernahme des Protectorats über die Geſellſchaft 
wie über die Ausſtellung. Derſelbe habe das active Intereſſe, welches er 
allen geiſtigen und künſtleriſchen Beſtrebungen unſerer Provinz von jeher 
1 1 5 habe, von Neuem in buldvoller Weiſe bekundet. Der Redner 

ankte ferner den anweſenden Vertretern von Behörden, ſowie allen An⸗ 
weſenden für ihr Erſcheinen. Die Ausſtellung ſchließe ſich, wie Redner 
fortfährt, an die Berliner Ausſtellung an, ein Jubiläumsfeſt, veranſtaltet 
zur Erinnerung an das 50 jährige Beſtehen der photographiſchen Kunſt, 
zur Erinnerung an jenen denkwürdigen Tag, an welchem es Daguerre 
zum erſten Mal gelang, das Licht zum Diener unſeres Erinnerungs⸗Ver⸗ 
mögens und zur Grundlage einer neuen Kunſt zu machen. Welch' wunder⸗ 
volle Entdeckung! Ohne Pinſel, ohne Stift ſchafft ſie Bilder, deren Treue 
keine Menſchenhand erreicht. Was unſerem Auge kaum ſichtbar, das 
Größte wie das Kleinſte, die Weltkörper im fernſten Himmelsraume wie 
die zierlichen Formen der Mikroorganismen, die ſtarre Felsklippe wie die 
ſauſende Kugel, den Sprung des Rennpferdes wie das Antlitz des Menſchen, 
Alles erfaßt und firirt mit Blitzesſchnelle das untrügliche Auge des 
Apparates. Wohl verſtehen wir es, wenn wir von noch lebenden Zeit⸗ 
enoſſen Daguerres hören, welche Bewunderung, welches Aufſehen, welche 
Jweifel zur Zeit die Erfindung hervorgerufen batte. Nehmen wir doch 
heute noch auf unſern photographiſchen Excurſionen wahr, welchen Eindruck 
die zauberhaft raſch entſtehenden Bilder auf den naiven Sinn von abſeits 
lebenden Landbewohnern hervorrufen. Ein halbes Jahrhundert iſt ſeit 
Daguerre verfloſſen, ein Sue Zeitraum im Verhältniß zu der unver: 
gleichlichen Entwickelung, welche die neue Kunſt in dieſer Periode ge⸗ 
nommen. Einer Geſellſchaft aber, welche aus Liebe zur Sache die phoko⸗ 
graphiſche Kunſt pflege, gezieme es, in dankbarer Erinnerung zurückzublicken 
auf jene Tage, an denen der Grundſtein aller photographiſchen Kunſt 
gelegt worden. Sie habe den Wunſch gehabt, dieſes Jubiläum auch in 
unſeren Mauern feſtlich zu begehen, und ſich bemüht, eine Ausſtellung ins 
Leben zu rufen, aus welcher nicht nur die Vereinsmitglieder reiche Be⸗ 
lehrung ſchöpfen, ſondern auch das größere kunſtliebende Publikum einen 
Ueberblick gewinnen könnte über die Leiſtungsfähigkeit der Photographie 
an ihrem 50 jährigen Geburtstage. Nach Ueberwindung großer 
Schwierigkeiten dürfte beute mit Befriedigung geiagt werden, daß 
die hieſige Ausſtellung nach keiner Richtung, weder quantitativ 
noch qualitativ, binter der Berliner zurückſtehe. Die wenigen 
Lücken, entſtanden durch das Ausbleiben einiger Ausſteller, ſeien 
reichlich erſetzt durch vorzügliche Leiſtungen auf allen Gebieten. So habe 
beſonders der der Schleſiſchen Geſellſchaft von Freunden der Photographie 
befreundete Club der Wiener Amateure durch eine hervorragende Collec⸗ 
tion von Photographien auf allen Zweigen ſich hier eingefunden. Redner 
begrüßt ferner den Sohn des Protectors unter den Ausſtellern. Nicht 
minder reichlich ſei der Zuzug von Leiſtungen auf wiſſenſchaftlichem Gebiet, 
ſowohl Apparate wie Reproductionen betreffend. Weniger vertreten ſei 
das Portraitfach. Dieſer Specialität ſei geringeres Gewicht bei elegt wor⸗ 
den, weil die Mitglieder der Geſellſchaft als Amateure die Photographie 
entweder aus rein künſtleriſchen Neigungen oder als Hilfsmittel bei fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten trieben. In letzterer Beziebung ſeien auf 
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften: Botanik, Mineralogie, Aſtronomie, 
Phyſik, Augenheilkunde ꝛc., bemerkenswerthe und intereſſaute Bilder 
auf der Ausſtellung vertreten, beſonders auf dem Felde der Mikro⸗ 
photographie, einem von Tag zu Tag an Bedeutung wachſenden 
Hilfsmittel beſonders der Bacterienforſchung. Das Hauptgebiet der 
Amateure aber werde jederzeit bleiben überall, in der eimath, wie in 
der Fremde, Natur und Kunſt, die freie Schönheit der Schöpfung und die 
Werke des Menſchen zu dauernder 8 u DENE und die Freude 
daran zu verewigen. Oft werde das ſchne firirte ild gleichſam als 
Illuſtration eine langathmige Beſchreibung erſetzen. Aber weſentlicher und 
dedeutungsvoller ſei es, daß die Photographie für alle diejenigen, welche 
nicht ſelbſt Zeichenſtift und Pinſel handhaben können, eine Lehrmeiſterin 
werde, künſtleriſch zu ſehen, maleriſch zu empfinden und unſerem über unſere 
Umgebung ſonſt fo leicht achtlos dahinſchweifenden Auge die Schönheiten der 
Natur im Einzelnen zu erſchließen. In dieſer künſtleriſch⸗erziehenden Wirkung 
ſcheint dem Redner die viel zu wenig gewürdigte Bedeutung des Photo⸗ 
raphirens für die große Zahl der Amakeure zu liegen. Daß auch die Aus⸗ 
übung der Technik erziehlich auf die Beobachtungsgabe des Photographirenden 
wirke, werde Niemand, der ſelbſt die techniſchen Schwierigkeiten des 
photographiſchen Proceſſes praktiſch geübt habe, beſtreiten können. 
Schließlich hebt der Redner hervor, daß ſehr viele der Fortſchritte, welche 
die photographiſche Kunſt ſeit Daguerre erfahren hat, nicht von Fach⸗ 
männern berrührten, ſondern von Amateuren. Auch auf der biefigen 
Ausſtellung hätten nicht weniger als 4 Vereinsmitglieder neue Apparate 
ausgeſtellt, welche zum Theil eine fundamentale Umwälzung in der ge⸗ 
ſammten photographiſchen Technik hervorzurufen geeignet erſchienen. Nach⸗ 
dem der Redner noch darauf bingewieſen, daß während der Ausſtellung 
in 3 öffentlichen Vorträgen die geſchichtliche Entwickelung, die Mikro⸗ 
photographie, ſpeciell die Verwerthung der Photographie in Wiſſenſchaft 
und Kunſt dargelegt werden ſolle und daß kein Geringerer als Profeſſor 
Vogel⸗Berlin, wohl der erſte Fachmann Deutſchlands, den letztgenannten 
Vorkrag zu halten übernommen habe, ließ er ſeine Anſprache in ein drei⸗ 
faches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. ausklingen und 
erklärte dann die Ausſtellung für eröffnet. 

— d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. Am Montag, 20. d., 
hält der genannte Verein im großen Saale bei Friedrich (Mauritius⸗ 
platz) ſeine NEE ab, in welcher u. A. die Neuwahl des 
Vorſtandes erfolgt. Für dieſe Verſammlung, zu der nur Mitglieder Zu⸗ 
tritt haben, hat Oberlehrer Dr. Glatzel einen Vortrag über das Vor⸗ 
kommen und die Gewinnung des Petroleums zugeſagt 


» Bewegung der Bevölkerung. 
Januar 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 53 Eheſchließungen ſtat. In der Vorwoche wurden 220 Kinder 

eboren, davon waren 189 ehelich, 31 unehelich, 213 lebendgeboren (129 männlich, 
4 weiblich), 7 todtgeboren (4 männlich, 3 weibli Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (excl. Todtgeborene) betrug 167 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 33 (darunter 7 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 12, 
über 80 Jahre 8. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe —, an Diphtheritis und Croup 7, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an Brech⸗ 
durchfall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 4, an anderen 
Infectionskrankbeiten 10, an Gehirnſchlag 3, an Krämpfen 9, an 
anderen Krankheiten des Gehirns 11, an Lungenſchwindſucht 11, an 
Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 24, an anderen acuten Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe 4, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 28, 
an allen übrigen Krankheiten 50, in Solge von Verunglückung 1, in Folge 
von Selbſtmord 3, unbeſtimmt —. — Auf 1 Jabr und 1000 Einwohner 
kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 27.36, in der be⸗ 
treffenden Woche des Vorjahres 32,92, in der Vorwoche 29,21. 

® Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 5. bis 11. Januar 1890 betrug die mittlere Temperatur + 2,85 C., 
der mittlere Luftdruck 757,2 mm, die Höhe der Niederſchläge 205 mm. 

„ Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 5. bis 11. Januar 1890 wurden 35 Erkrankungsfälle gemeldet, und 


zwar erkrankten an modif. Pocken 2, an Diphtheritis 23, an Unterleibs⸗ 


typhus —, an Scharlach 6, an Maſern 4, an Kindbettfieber —. 

c Zur Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung. Wie wir ſchon anderweitig 
mitgetheilt haben, gehen am 1. April d. J. die Unterelbe'ſche und die 
Weſtholſtein'ſche Eiſenbahn in den Beſitz des preußiſchen Staates über. 
Die erſtere umfaßt die 102 Kilometer n Strecke Cuxhaven —Harburg 
und wird vorausſichtlich dem Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amte in Harburg der 
Direction Hannover zugetbeilt werden, welchem jetzt die Linien Lehrte — 
Harburg und Bremen⸗Harburg unterſtellt find, Die zweite Privatbahn 
beſteht aus den Strecken Neumünſter —Tönning und Heide —Büſum, welche 
zuſammen eine Länge von 99 Kilometer repräſentiren. Wahrſcheinlich 
ee an Bahnlinien an das Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt zu Kiel der Direction 

tona über. 


„Der Umrechnungscours für ruſſiſche Valuta beträgt vom 
10. Januar bis auf Weiteres 228 Mark für 100 Rubel. 

== Der Schiffs: und Güterverkehr im Breslauer Hafen⸗ 
gebiet. Während der letzten vier Jahre ſtellte ſich der Jeſammte Schiffs⸗ 
und Güterverkehr zu Berg und zu Thal an beladenen Schiffen wie folgt: 
1885: 5734 mit 512073 Tonnen Fracht, 1886: 6048 mit 514371 Tonnen, 
1887: 7116 mit 629040 Tonnen, 1888: 7460 mit 802297 Tonnen. In 
den letzten vier Jahren hat ſonach die Zahl der Schiffe um 30 pCt., die 
Gütermenge um 57 pCt. und die durchſchnittliche Befrachtung der Schiffe 
um 20 p&t. zugenommen. Dieſe erhebliche Zunahme iſt zum Theil eine 
ſcheinbare und auf die von Jahr zu Jahr genauer gewordene Notirung 
der ein⸗ und durchgeführten Schiffe und Güter zurückzuführen. Zum 
Theil iſt ſie eine thatſächliche und beruht auf dem Wachsthum des Ver⸗ 
kehrs Dank der Oderregulirung in den letzten Jahren. Der Schiffsverkehr 


2Izu Thal iſt weit größer als zu Berg. Im Jahre 1888 find 2257 Schiffe 


mit 193115 Tonnen Ladung zu Berg und 5203 Schiffe mit 609 182 
Tonnen Ladung zu Thal abgeſchwommen. Der 1 Schiffsverkehr 
9 Berg fest ſich zuſammen aus 181122 Tonnen Einfuhr, 11043 Tonnen. 
lusfuhr und 951 Tonnen Durchfuhr. Der Schiffsverkehr zu Thal beſtand 
aus 68662 Tonnen Einfuhr, 495077 Tonnen Ausfuhr und 45443 Tonnen 
Durchfuhr. Außerdem ſind 711 Fa im Jahre 1888 hier angekommen, 
von denen nur 67 für Breslau beſtimmt waren, die übrigen ſind durch⸗ 
eführt worden. Die Flöße enthielten zuſammen 48531 
0 Stück Schütten und 83 Tonnen Scheite. 

Zur Wahlbewegung in der Provinz. Im Kreiſe Glogau 
ſtellen die Conſervativen den Landratb Grafen Pilati auf. 

„Allgemeiner deutſcher Sprachverein. Der Breslauer Zweig⸗ 
verein des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins hielt unter dem Vorſitz 
des Directors Dr. Bohnemann am 13. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
„König von Ungarn“ (Biſchofſtraße) ſeine Monatsverſammlung ab. Nach 
Erledigung der geſchäftlichen er erſtattete Herr Neuſch, der 
mit Herrn Morgenſtern ſich der Aufgabe unterzogen hat, die Ver⸗ 
deutſchung des Handelsverkehrs nach den Vorſchlägen des Hauptvereins 
zu prüfen, einen eingehenden Bericht. Der Redner nahm die z. Z. noch 
unentbehrlichen Fremdwörter in Schutz und lieferte zahlreiche beſſernde 
Zuſätze. Die deutſchen Vornamen, welche zur Begutachtung von Braun: 
ſchweig e werden Dr. Bohnem aun und Dr. Troeger be: 
arbeiten. Am 10. 1 findet die nächſte Sitzung ſtatt, in der u. a. 
Gymnaſialdirector Dr. Moller über „ſprachliche Sünden der Gegen: 
wart“ ſprechen wird. 

== Gas-Conſumtion. Im Monat December betrug die Con⸗ 
ſumtion 1839500 Kubikmeter, alſo im Durchſchnitt 59 300 Kubikmeter für 
den Tag. Das Maximum ſtellte ſich auf 69 000 Kubikmeter, das Minimum 
auf 46 300 Kubikmeter. 
P. Sp. Ziegelei⸗Verkauf. Die der Breslauer Baubank gehörige 
— iſt durch Kauf in den Beſitz des Ritterguts⸗ und Ziegeleibeſitzers 

armening, Zimpel, übergegangen. 


. Hirſchberg, 15. Januar. [(Zur Wahlbewegung.] Nunmehr 
wird auch die nationalliberale Partei in die Wablbewegung eintreten. 
Auf Freitag Abend 6 Uhr bat der „Nationalliberale Wahlverein“ eine 
Generalverſammlung in das Hotel „zu den drei Bergen“ hierſelbſt ein: 
berufen, in welcher nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten eine 
Beſprechung über die a ſtattfinden, ſowie in der Candidaten⸗ 
frage endgiltig Beſchluß gefaßk werden fol. 

Sagan, 11. Jan. [Landwirtbſchaftliche Sitzung] Der 
land: und forſtwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe Sagan 55 Ae 
hielt heute Mittag in Kretſchmars Hotel hierſelbſt ſeine erſte diesjährige 
Sitzung ab, die mit einem warmen Nachrufe des Vorſitzenden auf die 
Kaiſerin og eröffnet wurde. Dem Geſuche des Lübener landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, beim Miniſter vorſtellig zu werden, das Alter der 
zur Bedienung von Dreſchmaſchinen u benutzenden jugendlichen Arbeiter 
von 16 Jahren auf 14 herabzuſetzen, ſtimmt der hieſige Verein bei. Laut 
Jahresbericht zählt der Verein 2 Ehren⸗ und 101 zahlende Mitglieder. 
Das Vereinsvermögen iſt von 4788,28 M. auf 4430,41 M. zurückgegangen. 

P. Sranfenftein, 13. Januar. [Verſetzt. — Militär⸗Verein.] 
Aſſeſſor Uhlke iſt von Jauer an das hieſige Amtsgericht in Vertretung 
des erkrankten Amtsrichters Aßmann e worden. — Der hieſige 
Militärverein hielt am 12. d. M. im Reſtaurant „zum goldenen Löwen“ 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab, bei welcher dem langjährigen 
nach Berlin berufenen Schriftführer des Vereins, Herrn A. Heering het 
feinem Scheiden von hier durch den Vereins vorſitzenden Herrn Dr. Wolff 
nach herzlicher Anſprache ein prachtvoll ausgeſtattetes Diplom zum Chreu⸗ 
mitglied des Vereins überreicht wurde. Außerdem erhielt derſelbe als 
Andenken ein mit Photographien der hieſigen Vereins⸗Kameraden aus: 
geſtattetes Album. 

Reichenbach, 13. Januar. [Schülerfrübſtück.] Die Verab⸗ 
reichung eines warmen Frühſtücks an arme Schulkinder des Kreiſes wird 
auch dieſes Jahr wieder aufgenommen, wozu bereits 300 M. von Wohl⸗ 
thätern eingegangen ſind. Im vorigen Jahre wurden in 19 Schulen 
23 530 Portionen vertheilt, davon in der Stadt 4826, in Ernsdorf 3647 
und in Langenbielau über 5500 Portionen. 


I Strehlen, 11. Januar. [Turnhalle.] Die Stadtgemeinde 
Strehlen hat nunmehr die bei Uebergabe des Gymnaſiums an den Staat 
übernommene Verpflichtung, eine Turnhalle zu erbauen, erfüllt. Die 
Turnhalle iſt jetzt fertig geſtent und vorgeſtern ihrer Beſtimmung feierlichſt 
übergeben worden, wobei der Gymnaſial⸗Director eine Anſprache hielt und 
ein Schauturnen ftattfand. 

© Neuſtadt OS., 13. Jan. [Preis⸗ und Lohnfrage.] Seitens 
des Vorſtandes der Schuhmacher⸗ unung waren die Arbeitsgeber und 
nach ihnen die Arbeitsnehmer zu einer Verſammlung für geſtern einge⸗ 
laden worden, um die Preis⸗ und Lohnfrage einer Beſprechung zu unter⸗ 
ziehen. Die Anregung hierzu war aus Berlin von dem Cenkral⸗Comits 
zur Aufbeſſerung der Preiſe und Arbeitslöhne im Schuhmachergewerbe 
ach worden, welches eine darauf bezügliche Flugſchrift an alle Schuhmacher 

eutſchlands gerichtet hat. Schuhmacher⸗Obermeiſter Glodny ſtellte nach 
Verleſung derſelben in der Verſammlung der Arbeitsgeber die Anfrage, 
ob ſie geneigt ſeien, ſich der Berliner Bewegung anzuſchließen. Die Ver⸗ 
fammlung erklärte ſich gegen den Anſchluß und gegen die Feſtſetzung von 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Stämme, 


In der Woche vom 5. bis 11. 


g 


Erſte Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 16. Januar 1890, a 


eitung“ in feinen Spalten zum Abdruck gebracht bat. Dieſes Blatt ſtett 


achten der Aerzte, von denen einer den Hentſchel in ſeiner kurzen Krank⸗ 2 2 ) 
berhaupt auf einem Nivean in ſeinem politifchen, nichtamtlichen Theil, 5 
| 
5 
1 


heit behandelt hatte, während die Herren Sanitätsrath Dr. Großer und 
Stabsarzt a. D. Bayer die Section des Leichnams vorgenommen hatten. 
Die drei Aerzte konnten ihre damals ſchriftlich abgegebenen Gutachten 
jetzt ausführlich vor den Geſchworenen begründen. Ihre Ausführungen 
fanden auch noch durch den Umſtand weſentliche Unterſtützung, daß die 
Hirnſchale des Hentſchel bei der Section von einem der Aerzte an ſich 
genommen worden war und dieſe nunmehr als Beweisſtück auf dem Ge⸗ 
rtichtstiſche lag. Die Gutachter bekundeten völlig übereinſtimmend, der 
Tod des Hentſchel ſei nur durch Gehirnlähmung erfolgt; dieſe war eine 
Folge der erhaltenen Verletzungen. Nach der Art derſelben konnten nur 
ſchwere Mißhandlungen mit dem eiſernen Theil einer Heugabel vor⸗ 
gelegen haben. Die Annahme, es ſei Hentſchel etwa von dem nur 
vier Fuß hohen Banſen herabgefallen, war unbedingt zurück zu 
weiſen; er hätte ſonſt nicht Verletzungen und blaue Flecken am 
Halſe und den Augen haben können. Am vorderen Theil des Schädels 
war ein dreieckiges Stück herausgeſchlagen. Von dort aus gingen Riſſe 
über a A nes 8 1 F muß — 
sgh 1 „u ibt, der ichts : großer Kraft geführt worden fein un zerſtorbene hierbei ſeinem Anz 

zu. — —— „Deren Sea en Deutsch- Piekar 9 greifer gegenüber . haben. Benedikt iſt in allen Stadien des 
funden. Sch. war geſtern Nachmittag in Deutſch⸗Piekar amtlich — Proceſſes bei der Behauptung ſtehen geblieben, er habe mit Hentſchel an 
ſchäftigt und brachte gegen 5 Uhr gepfändete Gegenſtände zur einftweiligen | jenem Tage keinen Streit gehabt, denſe en auch gar nicht in der Scheune 
Aufbewahrung zu dem Gaftwirth Vonczkowitz. Dort verweilte er, in] geſehen. Dagegen hat der verſtorbene Schwiegervater des Angeklagten, 
Gemeinschaft des Biebhändlers Kaliwoda, bis 5½ Uhr. Zu dieſem Zeit⸗ iu Zeiten im denen er allerdings mit feinem Schwiegerſohne verfeindet ge: 
punkte fab er auf feine Uhr und erklärte, er müſſe jeht nochmals eine | Weien eit fh nerfehiebenen Perfonen gegenüber bahin geäußert, er ſei 
wangsvollitrefung vornehmen. Kaliwoda erbot ſich noch, mit ſeinem] Augenzeuge der Mißhandlungen geweſen, welche Hentſchel von Benedikt er: 
gen zu warten und Sch. dann mit nach Hauſe zu nehmen; nur ſolle halten habe. Hierbei hat der Schwiegervater den Vorgang auch in ganz 

er (Sch.) nicht lange fortbleiben. Als nun um 9 Uhr Schott er noch glaubhaft erſcheinender Weiſe beſchrieben, Hentſchel war hiernach dem 


: 7 1 8 Benedikt zu dem Zweck entgegen getreten, um demſelben zu ſagen, daß er den ge⸗ 
> Gg in — Warzen Son einer „ nu theilten Banfen nur mit einem Viertel in Anſpruch nehmen dürfe. Benedikt 
Waſſer ſchöpfen wollte, entſeelt aufgefunden und von binzugerufenen, zur hat fofort eine drohende Haltung gegen Hentſchel eingenommen, ton auch mebr: 
Arbeit gehenden Bergleuten herausgezogen und nach der Leichenkammer r. mit 5 Garben 5 — am e 

eſchafft. Das Geld, feine Acten zc. find bei der Leiche gefunden worden, ſchlagen. Benedikt beharrte allen Zeugenausſagen gegenüber bei feinen 
aur dle Uhr, vie er — wie erwähnt — bei fich hatte, fehlt. Vor det | [eigrtungsfoftem. Sein Bertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowig verfuchte 
Sans weit man auch nicht, wo Sch. von 6½ Uhr Abends ab geweien fei vergeblich, ihn zu einem theilweiſen Zugeſtändniß zu bewegen. Nach ſeiner 

5 in dieſes Waſſer, das bei ¼ Meter Tiefe zu ſeicht ift, als] Meinung kann Benedikt wohl im Entitehen des Streits den Hentſchel mit der 
daß we ee ne weraiben ift Obwohl Spuren von Gewalt] Gabel in das Bein geſtochen baben, die weiteren, für den Tod entſcheidenden 
Ba Feſiftellung des Herrn 12 Schaffranek⸗Scharley nicht zu ſehen find, Verletzungen ſollte ſich Hentſchel dagegen in anderer, allerdings nicht aufge: 
nimmt man doch an, daß ein Gemaltact vorliegt. Freilich iſt es nicht cartel Prei „ hie na 
ausgeſchloſſen, daß nach einem etwaigen Ausgleiten auf dem abſchüſſigen] aum — 3» it töbtli folge I. jabung ee 
Wege und Hineinfallen in den Bottich Sch. vom Schlage gerhbr liegen] ätliche 1 tödtlichem Erfolge lautenden Schuldfrage. 


f ! g - 5 Dabei bielt er die vom Vertheidiger beantragten mildernden Umſtände für 
nals 1 3 e Uhr beraubt wurde. Die Sachlage ift jeden⸗ ausgeſchloſſen: er ſtellte nur in Nusſicht, daß dem Angeklagten die lange 


. ä Zwiſchenzeit ſeit Verübung des Verbrechens bei der Bemeſſung der Straf⸗ 
Beſitzuveränderung in der Provinz. Der Gaftbof „zum 


C. höhe zu Gunſten gerechnet werden würde. Der Vertheidiger trat für den 
Schwert” in Oberbielau it für 63000 M. von dem Beſitzer Hampel Fall des Entſcheides auf Schuldig mit großer Wärme für die Zubilligung 
an den Fabrikanten Benjamin Riedel verkauft worden. 


5 ewt hing ? 

Minimal Preis: und Lohntarifen, da hier die Verhältniſſe bei den zumeiſt 
den Markt beziehenden Handwerkern ganz anders als in Berlin liegen. 
Von einer Preiserhöhung der Waaren würde der Hauſirhandel die meiſten 
Vortheile haben. Die Verſammlung der Arbeitsnehmer konnte nicht ab: 
gehalten werden, da ſich unter den außerordentlich zahlreich Anweſenden 
nicht Stimmberechtigte befanden und ſich eine bedeutende Erregung und 
viele Unruhe bemerklich machte. - 

Oppeln, 14. Jan. — Poſtgebäude.] Das bieſige Poſt⸗ 
gebäude, welches ſich ſchon ſeit längerer Zeit als zu klein erwies, erfährt 
jetzt eine erhebliche Erweiterung. Auf den beiden nach der Stadt und 
nach dem Bahnhof zu gelegenen Seiten wird je ein Anbau in derſelben 
55 wie das alte Gebäude hergeſtellt. Im vergangenen Jahre iſt der 

ügel in der Richtung nach der Stadt erbaut worden und fteht bereits 
unter Dach, während der andere Theil ſowie der Abputz und die innere 
Einrichtung des ſchon fertiggeſtellten Flügels in dieſem Jahre ſeiner Voll⸗ 
endung entgegenſieht. 

Beuthen, 14. Januar. [Mord?] Heute Morgen gegen 5 Uhr 


das kaum von irgend einer Winkelpreſſe erreicht wird. Die unfinnigften 
und thörichtſten Nachrichten der Cartellblätter werden im „Reichsanzeiger“ 


abgedruckt. Ich weiß nicht, ob der anweſende Vicepräſident des 1 fl 
ſchen Staatsminiſteriums einen Einfluß auf dieſes Blatt hat; man fo 
doch in dem Abdruck von Preßſtimmen eine Auswahl treffen und nicht 
abdrucken, was auf der Höhe der Thorheit und Albernheit ſteht. (Lachen 
rechts.) Die bodenloſe Unwiſſenheit (Oho! rechts), welche ſich in einem 
gewiſſen Theil der Preſſe bei der Behandlung dieſes Antrages kundgegeben 
hat, iſt allerdings ſtaunenswerth; eigenthümlich iſt nur, daß dieſelbe 
„Kölniſche Zeitung“, die da ſtrotzte von Ausdrücken, wie „Angſtkammer für 
die Wähler“ u. ſ. w., wenige Tage, nachdem ſie den erwähnten Artikel 
gebracht, die Beſchreibung eines britiſchen Wahlvorganges mittbeilen 
mußte, der ſich vollſtändig deckt mit dem, was wir hier vorgeſchlagen. 
Nachdem ich den wichtigſten Theil dieſes Antrages in der „Nation“ 
veröffentlicht hatte, find mir eine Reihe von Zuſtimmungserklärungen zus 
gegangen. Der Liebenswürdigkeit eines Amerikaners verdanke ich ſpecielle 
ittheilungen und auch das Buch, welches ich in der Hand habe und das über die 
auſtraliſche geheime Abſtimmung handelt; ich habe daraus erſt erfahren, 
daß dieſe Aufgabe faſt in der ganzen Culturwelt einen weiten Spielraum 
einnimmt. In den Vereinigten Staaten ſind derartige Beſtimmungen faſt 
wörtlich jo eingeführt, wie wir es vorgeſchlagen. In Auſtralien, in den 
engliſchen Colonien gilt ebenfalls ein ähnlicher Wahlmodus. Soll das 
allgemeine directe Wahlrecht zur Wahrheit werden, dann müſſen die 
Wähler in die Lage geſetzt werden, bei der Stimmabgabe nicht blos die 
Meinung des Herr Miniſters oder des Landraths oder des Gendarmen 
oder des Arbeitgebers kundzugeben, ſondern ihre 1 Ein ſolcher Schutz 
des allgemeinen und directen Wahlrechts iſt um ſo nothwendiger, als die 
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ierung werde 

Alles daran ſetzen, um das von: Wahlrecht in Dentſchland Fe . 
. die Regierung feine Meinung tbeilte und no 

theilt. Alſo Vorſicht. Der Führer der confervativen Partei, Herr von 

Rauchhaupt, bezeichnete die geheime een ꝓ— als die Negation jeder 

er Autorität der Krone. 


mildernder Umſtände ein. Die Geſchworenen entſchieden in dieſem Sinne. 
Benedikt wurde hierauf in Uebereinſtimmung mit dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts Seitens des Gerichtshofes zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 


ch. Ans dem Ober ⸗Verwaltungsgericht. Ne der 
Conceſſion wegen Förderung der Unſittlichkeit. Auf die 
Denunciation einer Kellnerin wider die verehelichte Reſtaurateur St. zu 
Görlitz wurde gegen die letztere das Verfahren wegen Kuppelei eingeleitet, 
weil dieſelbe ihren Kellnerinnen Gelegenheit zur Unzucht gewährt 
und hierdurch derſelben Vorſchub geleiſtet habe. Die Strafkammer 
des Landgerichts zu Görlitz ſprach aber die Angeklagte St. frei 
auf Grund der Annahme, daß dieſelbe von dem unzüchtigen Treiben 
ihrer Kellnerinnen mit ihren Gäſten keine Kenntniß gehabt babe. 
Durch die in dieſer Unterſuchungsſache vernommenen Zeugen war nämlich 
bekundet worden, daß die Kellnerinnen zwar mit den Gäſten der St. in 
deren Geſchäftslocal in unzüchtigem Verkehr geſtanden haben, letztere hier⸗ 
von aber wohl keine Kenntniß gehabt habe. Die Polizeiverwaltung 12 Görlitz 
klagte hierauf gegen die St. auf Zurücknahme der derſelben ertheilten Coneeſſion 
zum Betriebe der Schankwirthſchaft, weil aus den von den Zeugen in der 
Unterſuchungsſache qu. bekundeten Thatſachen klar erhelle, daß dieſelbe ihr 
Gewerbe zur Förderung der Unſittlichkeit mißbrauchen werde. Der Be. P 
irks⸗Ausſchuß zu Liegnitz erkannte am 13. April 1889 auf Zurücknahme 
= Conceſſion, weil der Wirthſchaftsbetrieb der Beklagten als ein ſolcher 
anzuſehen ſei, der den unſittlichen Umgang der Kellnerinnen mit den 
Gäſten geſtatte, und die Beklagte, wenn ſie von dieſem Umgange keine 
Kenntniß gehabt habe, jedenfalls nicht mehr die zum Gewerbebetriebe er: 
forderliche Zuverläſſigkeit beſitze, da fie dauernd diejenige Aufmerkſamkeit 
verabſäumt habe, um den gedachten Umgang zu verhindern. Auf die Be⸗ 
rufung der Beklagten beftätigte das Ober⸗Verwaltungsgericht (III. Senat) 
am 6. Januar 1890 die Vorentſcheidung mit der Begründung, daß die 
Beklagte, welche weibliche Bedienung hielt, verpflichtet war, ſorgfältig über 
das Betragen ihrer Kellnerinnen zu wachen, was ſie unterlaſſen bat. 
—— — — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 15. Jan. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 
Anträgen aus dem Hauſe. Der Antrag Rickert wegen Beſeitigung 
der Militärgerichtsbarkeit für penſionirte Offiziere gelangte in dritter 
Leſung mit großer Mehrheit zur Annahme. Der andere freiſinnige 
Antrag, welcher heute berathen wurde, ſtand zur erſten Leſung; es 
handelt ſich bei demſelben um eine Aenderung des Wahlgeſetzes (Ab 
gabe der Stimmzettel in verſchloſſenen Umſchlägen). Abg. Rickert 
empfahl den Antrag unter Hinweis auf die vielfachen Vorkommniſſe, 
die bei den Wahlprüfungen feſigeſtellt find, wo man die Wähler be⸗ 
obachtet, die Stimmzettel gekennzeichnet und ſo das Geheimniß der 
Wahl verletzt habe. In vielen Staaten, Belgien, England, Nord⸗ 
amerika, Norwegen, ſelbſt in Auſtralien, ſei ein ſolches Wahlverfahren 
ſchon eingeführt. Die Gegner des Antrags, Strudmann, Müller: 
Marienwerder und Hegel, hielten den Antrag für unausführbar; 
ſie konnten gar nicht über die techniſchen Schwierigkeiten hinweg⸗ 
kommen, die ſogar darin gefunden wurden, daß die Bauern nicht im 
Stande ſein würden, den Zettel in einen Umſchlag zu legen, 


- ießen. ten ſie, daß bei 
jeſi : te den verantwortlichen Redacteur und den letzteren zu verschließen Auch mein 
S en Nana, inen Boer zu 300 M. Gene — Einführung eines ſolchen Verfahrens die Zahl der Wablproteſte ſich 
Beleidigung der Regierung zu Marienwerder und wegen Verächllſch vermehren würde. Die Abgg. Barth, Munckel, Windthorſt 
machung von Staats einrichtungen. Der Staatsanwalt hatte gegen den und Singer kennzeichneten dieſe formalen Einwände gebührend und 
bereits 3 Mal wegen Preßvergehen vorbeftraften Angeklagten 6 Wochen führten aud, daß dieſelben ja nur vorgebracht würden, um die Ab⸗ 
Gefängniß beantragt. neigung gegen das geheime Wahlrecht und gegen den Schutz deſſelben 


Geſetzgebung Verwaltung und! Rechtspflege Izu verdecken. Nachdem auch der Pole von Koseielski ſich für den 
7 . 


Antrag ausgeſprochen hatte, 1 0 1 lung; eine commiſſariſche 
Slam, 15. Jan. [Schwur gericht. — Vorſätzliche Körper⸗Berathung wurde nicht beliebt; der Antrag dürfte kaum noch weiter 
5 ge 1 N. Erfolge.]! (Schluß.) Im Laufe der bung 


f 8 orgen wird eichs ta eiter be⸗ 
Verhandlung gegen Benedikt kamen auch die näberen Umſtände zur Sprache, gefördert werden. Morg der Reichstag den Etat weiter be 
welche Anfang des Jahres 1889 die nochmalige Einleitung der Unter⸗ rathen. 
ſuchung veraniaßt haben. Die zum . Beſitz gehörige Scheuer 
war niedergeriſſen worden. An ihrer Stelle hatten ſowohl Benedict, wie 
auch der Vabnwärter Ullrich, letzterer als der Beſitznachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Hentſchel, neue Scheuern errichtet. Am 29. Januar 1889 brannte 
die Benedill'ſche und kurze Zeit darauf auch die Ullrich ſche Scheuer nieder. 
In beiden Fällen war mit Beſtimmtheit vorſätzliche Brandſtiftung anzu⸗ 
nehmen. Ber Verdacht der Verübung derſelben fiel auf Benedikt. Zum 
weck der Einleitung der Unterſuchung erſchien ein Richter an Ort und 
telle, um das Augenſchein⸗Protokoll aufzunehmen. Bei Gelegenbeit der 
Vernehmung von Zeugen wurden ihm unaufgefordert eine Menge Mit: 
theilungen gemacht, welche ſich 15 * — = Ne a a 
\ arl Hentſche . ' 
Sehe Te eine hr öde Beiden sense, ml —— 
egen Brandſtiftung mu „| ! : 
feln bes Serlahrens erfolgen. Dagegen führte die ge E 
jener alten Angelegenheit, 2 2 son 3 92 * Len 
5 ugen waren im Laufe de l . \ 
algen e nur gelegentliche Mittheilungen jener Leute zu Protokoll 


8 geben. Hauptfächlich ausſchlaggebend betreffs der Schuldfrage des 
er 


In 
Jauer, 14. Jan. 8 breitet ſich auch hier immer mehr 
aus. e Lehrereollegien ſämmtlicher Unterrichtsanſtalten weifen große 


am biefigen Orte bedeutend um ſich gegriffen. In den Schulen find viele 
Schüler ſowie faft ſämmtliche Lehrer nach einander erkrankt. 


ählern abnehmen, mit dem Daumen einen Kniff ah er RE 
ee een ibn 
über 72 i i ü imirt. 
liegen über 100 83 ie erzahl de De. eim 
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werden könnte. 8 links.) Dadurch wird das wichtigſte Recht, 


er der . genefeit Bote unge 
und von einzelnen Wahlcomités auch ſchon befolgten Vorſchlag, daß alle 
Wablcomités ihre Wahlzettel gemeinſam in einer Druckerei von gleichem 


u viel Koſten, wenn jeder Wähler eine kurze 5 
ubrer ei ier aber um die wi 
ein ähnlicher — berrſchen. Die anderen Beamtenklaſſen find ebenſo m die wichtigſte 
a verſchont geblieben, jedoch kann bei diefen, wie man uns mittheilt, 
eber Erfah geſtellt werden durch untergeordnetere Beamte und Hilfsbeamte. 
Dies iſt hauptſächlich beim Zug⸗ und Bahnbemadungsperfonale der Fall. 
„Glatz, 14. Jan. Die Influenza beeinflußt, wie die „Gebirgsztg.“ meldet, 
hierorts die e des Schulbeſuchs unſerer Kinder in ſehr be⸗ 
denklichem Grade. Es giebt Klaſſen, wo über ein Drittel aller Schüler 
von „der neuen Krankheit“ — wie ſtereotyp die Meldung lautet — be⸗ 
fallen ſind. Auch eine Anzahl Lehrkräfte leidet an dieſer epidemiſchen 
g itserſcheinung. 
ee 14. Jan, Auch bier bat die Influenza in Stadt und Um⸗ 


gegend bedeutende Ausdehnung gewonnen. 


den Nachbargebieten der Provinz. 
0 Er [Berurtbeilung.] Die Strafkammer des 


in dem gleichen, geheimen Wahlrecht liegt, das Vertrauen 
= 1 un — — 5 ein Herz für die volle Durchfüh⸗ 
Ahlfreiheit und der verfaſſungsm 
Gaben. (Beifall Kine.) ers a 
4% bg. Struckmann (natl.): Daß die Wahl geheim und frei fein fol, 
iſt ſelbſtverſtändlich: * hat der Vorredner feinen Vorzug vor ir 81 
einem anderen Reichstagsmitglied. Mit der Behauptung, daß ein Naß 
brauch bei der Wahl getrieben worden fei, iſt vielfach Mißbrauch ge: 
trieben worden. Wir haben geftern erſt gefehen, daß die meiſten der 
Proteſtbehauptungen fi als nicht wahr berausgeſtellt haben; über⸗ 
haupt beſtehen die meiſten Proteſibebaupfungen nicht die Probe, 
wenn es nachher wirklich an die Unterfuchung geht. Es iſt ja 
möglich, daß in einem einzelnen Falle mit den timmzetteln aus 


ann 7 
nachher immer von dieſem einen Fall gefpr ird Sa 
lich das Mißtrauen wach, daß dieſer kbrauch "AR algeneher genen 75 

daß der 


i Antrag hier ohne Weiteres im? 
43. Sibung vom 15. Januar utrag hier iteres im Plenum berathen werden kann. Daß in 
Uh 


r. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der von den Abg. Barth und 
Rickert eingebrachte und von der freifinnigen Partei unterſtützte Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abänderung des Wahlgeſetzes. Darnach ſoll das 
Wahlverfahren folgendermaßen geſtaltet werden: der Wähler nimmt beim 
Betreten des Wahllocals von dem Wahlvorſteher oder einem von dem⸗ 
ſelben Beauftragten einen amtlich geſtempelten Umſchlag in Empfang und 
begiebt ſich damit in einen der Beobachtung 8 aber mit dem 
Wahllocal unmittelbar in Verbindung ſtehenden Raum, woſelbſt er feinen 
Stimmzettel in den Umſchlag ſteckt und denſelben verſchließt; dann über⸗ 
— er rn Umſchlag dem Wahlvorſteher, welcher denſelben in die 

ahlurne legt. 

Abgeordneter Rickert: Wir haben, obwohl wir unter dem Hat 
der Lächerlichkeit“ ſtehen, wie das ſogenannte nationalliberale Welt: 
blatt behauptet hat, keinen Anſtan enommen, dieſen Antrag 
vor Sie zu bringen. Wir glauben, daß der Reichstag unferen An: 
trag als einen wirklich ernſt gemeinten betrachten wird, ge 
nachdem der „Reichs: und Staats⸗Anzeiger“ die Aeußerungen der „Köln. 


zu beſchaffen, wo die Stimmzettel in den Umſchlag gelegt i 4 
wo die Wähler einig ſind, wo Parteiungen nicht beſteben, Bu b. 88 an. 
einer ſolchen 5 auch gar nicht unterwerfen wollen. Das Ver⸗ 


dem Lande gar nichts ſo einfaches ſein, ſondern e 

elbeiten fann man im Plenum nicht ate . 
Commiſſion nicht vorſchlagen, ſondern müſſen dies den Antragſtellern 
überlaſſen. Ein materieller chaden entſteht durch die eommiſſariſche Be⸗ 
rathung nicht, denn der Antrag wird ja in dieſer Seſſion doch nicht mehr 


Abg. Barth: Die Bedenken des Abg. a 
bat wenige Anträge gegeben, die tade —— Nes ber 
Eine ganze Reibe von Culturſtaaten hat bereits geſetzlich eingeführt, — 


zedikt waren ſchon bei der erſten Unterſuchung und auch jetzt die Gut⸗ wir hier vorſchlagen, zum Theil Länder, die in der Cultur fonit nicht 
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höber ſtehen, wie mir; fo die auſtraliſchen Colonjen. Dort beſteben die 
Vorſchriften, denen man bier unüberwindliche Schwierigkeiten beimißt, 
ſeit mehr als 30 Jahren und haben ſich vollſtändig bewährt. Aber auch 
in England beſteht ein Geſetz ſeit 1872, das ſich weſentlich mit unſeren 
Forderungen deckt, ebenſo in den meiften Staaten Nordamerikas; in 
Maſſachuſſetts iſt im Allgemeinen anerkannt, daß alle früher dort vor⸗ 
erg Wablbeeinfluſſungen nach Einführung der neuen Wahlvor: 
chriften bejeitigt find; auch in Connecticut iſt man mit dem neuen Syſtem 
allgemein N In Norwegen beſtehen ſeit ſechs Jahren ganz genau 
dieſelben Vorſchriften, die unſer Antrag einführen will. Der Deutſche 
ſteht nicht ſo weit hinter den angeführten Nationen zurück, daß er dieſen 
Beſtimmungen nicht genügen könnte. Mit ihrem principiellen Zugeſtändniß 
haben Sie anerkannt, daß ein Bedürfniß vorliegt, die Freiheit der Wahl zu 
ſichern; mit Ihren Einwendungen wollen Sie nur verdecken, daß Sie eine prin⸗ 
eipielle Sicherung des geheimen Wahlrechts überhaupt nicht wollen. (Unruhe.) 
Formalitäten haben Sie mit Ihrem Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz weit größere geſchaffen; wollen Sie wirklich eintreten für unſere 
Forderungen, ſo thun Sie es hier im Plenum, nicht in der Commiſſion, 
we wünſchen wir von Ihnen eine deutliche Aeußerung noch vor den 
ahlen: hie rhodus, hie salta! Einwendungen wie die, daß der deutſche 
Mähler nicht verftehen würde, den Zettel in ein Couvert zu ſtecken, muthen 
dieſem einen kaum glaublichen Grad von Stupidität zu. Ein abgetrennter 
Raum neben dem eigentlichen Wahllocal findet ſich auch in der kleinſten 
Dorfſchenke; Schwieri keiten können für den ſchleunigen Fortgang der 
Wahl auch heute durch Störenfriede und Betrunkene bervorgerufen werden. 
Es iſt ja vorgekommen, daß ein renitenter Wähler dem Wablvorſtand 
das Tintenfaß ins Geſicht warf. Im Staate Newyork iſt übrigens vor: 
haar] daß ein Wähler höchſtens 5 Minuten in dem abgetrennten 
aume bleiben darf. Sind Sie wirklich principiell geneigt, eine Sicherun 
des Wahlrechts vorzunehmen, fo machen Sie principielle Vorſchläge! 
Bir werben fie wohlwollender prüfen, als der Abg. Struckmann unferen 
ntrag. 
Abg. Müller⸗Marienwerder (Reichsp.): Es wird in Bezug auf den 
Schutz der Wahlfreiheit keine Partei einen Vorzug in Anſpruch nehmen. 
Was den Mißbrauch mit den Wablzetteln angeht, fo hat den Schaden faft 
immer die Partei gehabt, welche einen ſolchen Mißbrauch trieb; ich kann 
nur alle befreundeten Parteien warnen vor ſolchen Verſuchen, die Wahl⸗ 
freiheit zu beeinfluſſen. Der Antrag kann nicht ohne Weiteres angenommen 
werden; denn er würde eine ganze Reihe von Perſonen des Wahlrechts 
berauben, nämlich alle die patriotiſchen Greiſe und Krüppel, die Blinden 
und Lahmen, welche trotz ihrer Gebrechlichkeit ihr Wahlrecht ausüben; ſie 
müßten auf dieſes Recht verzichten, weil ſie nicht allein den abgeſchloſſenen 
Raum durchwandern können. nicht aal eines abgeſchloſſenen Raumes 
auf dem Lande wird faſt 1 ni K möglich ſein. In großen Diſtricten 
des Oſten giebt es went ahlbezirke, in welchen eine ſolche Einrichtung 
möglich wäre. Ich würde den Wahlvorſtehern nicht rathen, ſich mit der 
Herſtellung eines einfachen Vorſchlages zu begnügen. Der Antrag würde 
dazu führen, die A zu vergrößern, um in dieſem größeren Bezirk 
ein paſſendes Local zu finden. Man ſoll nicht eine Einrichtung treffen, 
welche geeignet iſt, Mißtrauen erregen, wo es nicht beſteht. Der 
Arbeiter fragt bei der Wahl ſeinen Arbeitgeber nicht, weil er derjenige 
iſt, der ihn ſtrafen kann, ſondern weil er ihn für den Erfahrenſten hält, 
der ihm richtigen Rath geben wird; deshalb muß ich den Antrag ab⸗ 
lehnen. (Beifall rechts.) 
Abg. Windthorſt (C.): Daß Herr Strudmann und Herr Müller, 
welche zu den dominirenden Parteien gehören, ein Bedürfniß nicht 
empfinden, iſt begreiflich; wir haben aber im Culturkampf ſchlimme Er⸗ 


fahrungen gemacht und m Mittel ergreifen, welches eine Sicher: 


eit für das Geheimniß der mmung bietet Ich bin principiell für 
ie öffentliche Abſtimmung (hört! rechts), aber hier in Berlin habe ich ger 
lernt, daß das unausführbar ift (hört! links). In Belgien ift man mit 
dieſem Wahlverfahren ſehr zufrieden. Es wäre ſehr gut, wenn wir die 
Abſtimmung ſo einrichteten, daß das Geheimniß gewahrt wird; deswegen 
dürfen wir die hier gegebene Anregung nicht ohne Weiteres zurückweiſen. 
Heute eine Commiſſion einzuſetzen; wird nicht angehen; aus der Discuſſion 
wird man draußen im Lande entnehmen, daß jetzt die Augen etwas mehr 
auf Wahlmanöver gerichtet find, und hoffentlich wird man ſich hüten, den 
Terrorismus gegen die Arbeiter, welcher früher üblich war, weiter auszu⸗ 
üben. Heute 15 die Frage angeregt, der nächſte Reichstag wird die 

Entſcheidung bringen. (Beifall links und im Centrum.) 
bg. Hegel (de.): Die liberalen Herren haben allerdings im Landtage 


die geheime Abſtimmung beantragt, aber ich habe noch nicht gehört, daß 


“fie für die Stadtverordnetenverſammlungen geheime Abſtimmungen ver: 


langt haben; fie freuen ſich da ihres Beſitzes und haben nichts en die 
öffentliche Stimmabgabe. Die Abhilfe, welche hier gegen Mißbrauch 
vorgeſchlagen wird, iſt nicht durchführbar und nicht ausreichend. 
Die Arbeiter können ſich dadurch ſchützen, daß fie auf den ibnen 
in die Hand geſteckten Stimmzetteln den Namen des Candi⸗ 
daten durchſtreichen und den Namen ibres Candidaten aufſchreiben; 
das iſt ein einfaches Mittel. In England beſteht nicht das allgemeine 
Wahlrecht, 181 iſt die Sache dort leichter durchzuführen. Auf die 
Einzelheiten des Antrages will ich nicht eingehen. Wenn wir auch den 
Wunſch haben, Unregelmäßigkeiten zu vermeiden, ſo können wir doch 
dieſen Antrag nicht annehmen; wir lehnen ihn ab, indem wir für die gute 
Meinung danken. (Beifall rechts.) 


Abg. Munckel (dfr.): Den Erfolg hat der Antrag gehabt, daß das 
Princip deſſelben allſeitig anerkannt if: alle Parteien wollen das Ge: 
heimniß der Wahl gewahrt willen, und nur in den Mitteln dazu geben 
ſie auseinander. Wablbeeinfluffungen find nur denkbar, wenn ihre Wir⸗ 
fung hinterher controlirt werden kann; könnte das Gebeimniß der Wahl 
wirklich abſolut gewabrt werden, jo würden die Wahlproteſte nicht häu⸗ 
figer, ſondern gerade geringer werden. Es fragt ſich nur: iſt das jetzige 
Ehflem beſſer, oder das von uns vorgeſchlagene? Daß das jetzige Syſtem 
nicht ausreicht, darüber verliere ich weiter kein Wort. Durch unſeren 
Vorſchlag würde, fo meint man, Mißtrauen, zwiſchen Arbeit ebern und Arbei⸗ 
tern geſät, manches patriarchaliſche Verhältniß werde geſtört bei welchem 
der Arbeiter bei der Wahl gern der Autorität ſeines Brotherrn ge⸗ 
ſolgt ſei. Die Freiheit, der Autorität zu folgen, bleibt auch bei unſerem Syſtem 
beſtehen, und der, welcher die Autorität übt, wird ſich noch mehr darüber 
Fa wenn der Arbeitnehmer obne äußeren Zwang derſelben folgt. Aus⸗ 
brbar iſt der Antrag. Eine Commiſſionsberathung wird kein ſchätzbares 
Material liefern, denn was wir von nationalliberaler und conſervativer 
Seite gehört haben, deutet nicht auf fruchtbare Ideen hin. Einige tech⸗ 
niſche Echwierigkellen werden ſich leicht beſeitigen laſſen; es wird ſich ſchon 
ein Mittel finden, einen Böswilligen, der zu lange in dem Raume bleibt, 
entfernen. Die Befürchtung, daß ein Wähler alle in dem Raume 
fliegenden Wahlzettel mitnehmen könnte, iſt leicht zu beſeitigen; es werden 
dann eben neue Zettel hingelegt. Durch eine ſpaniſche Wand oder einen 
Vorhang iſt leicht ein unbeobachteter Raum hergeſtellt. All die vorgekommenen 
Mißbräuche, wie der Unfug, die Leute mit hochgehobenen Stimmzetteln an 
die Urne treten zu laſſen, ſind ungehörige Dinge. Seit geſtern weiß man, 
daß ungehörige Dinge auch erlaubt ſein können. Wir wollen, daß ſie un⸗ 
erlaubt find, womöglich auch ſtrafbar. Die wiſſentliche Verletzung des 
Wahlgeheimniſſes ſollte ſtrafbar ſein. Das Couvert iſt nicht die Haupt⸗ 
ſache, ſondern der abgeſchloſſene Raum; in dieſem wird das eigentliche 
Wahlgeſchäft vollzogen. Wenn wirklich auf allen Seiten der gute Wille 
vorhanden iſt, das Wahlgeheimniß zu ſchützen, dann könnten die Herren 
— wir find auf unſere Redaction des Geſetzes nicht ſtolz — ihre Amen: 
dements zur zweiten 5 5 noch ſtellen; wir könnten das Geſetz vielleicht 
noch bis zur nächſten Wahl fertig bekommen, und das wird doch für alle 
diejenigen, die wiederzukehren hoffen, gewiß von dem größten Werthe ſein. 
(Beifall links.) 3 
Abg. Singer (Soc.): Ich glaube nicht daß wir dieſen Geſetzentwur 
in dieſer Seſſion fertigſtellen; die formellen Bedenken, welche vorgebracht 
nd, verdecken ja nur die Abneigung gegen den Antrag. Wir ſtimmen 
em Antrag zu, weil wir den Gedanken deſſelben immer vertreten haben. 
Daß die Majorität des Reichstags dieſem Antrag nicht zuſtimmt, iſt 
ſelb erſtändlich; denn ſie würde ja dadurch mit lich ſelber aufräumen. 
Die jetzige Mehrheit iſt ja nur dadurch gewählt worden, daß eine Ver⸗ 
letzung des Wahlgeheimniſſes vor ſtattgefunden hat. (Widerſpruch.) 
Ich verweiſe nur auf die geſtrige Verhandlung und die Wahl des Ab: 
eordneten Haarmann, ferner auf die Wahl des Herrn von Stumm, bei 
Senn überall eine Controle der abſtimmenden Arbeiter —̃ hat. 
err Müller befürchtet, daß durch die Ausführung dieſes Antrages das 
ertrauensverhältniß zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber zerſtört wird. 
Ich wünſche, daß der Arbeiter freie Wahl hat, daß er ſich nicht aus Furcht 
or der Entlaffung der Aufforderung feines Arbeitgebers in Bezug auf 
fine Abſtimmung zu fügen braucht. Die heutige Discuſſion hat ergeben, 
=; alle Parteien 1 dafür erklärt haben, daß das Geheimniß der Wahl 
eſchützt werden ſoll; hoffentlich nehmen die Arbeitgeber daraus die Lehre, 
4 fie ſich bei den nächſten Wahlen aller Vergewaltigungen der Arbeiter 
enthalten müſſen, wie ſie 1887 ſo vielfach vorgekommen ſind. 


Abg. v. Koseielski erklärt Namens der Polen die Zuſtimmung zu 
dem Antrage. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Das Schlußwort erhält Abg. Rickert: Wenn der Abg. Singer meint, 
daß mit der Berathung unſeres Antrages hier die Hauptſache noch nicht 
ee ift, jo iſt es doch ein erfreuliches Omen, daß während der ganzen 

eutigen Berathung der De Vicepräſident des Staatsminiſteriums, von 
Bötticher, anweſend geweſen iſt, obgleich es ſich nur um einen freifinnigen 
Initiativantrag handelt. Wenn der Reichstag erſt einen Beſchluß gefaßt 
hat, wird Herr v. Bötticher auch gewiß ſeinen Einfluß für uns einſetzen. 
Den Rednern von der rechten Seite, die uns einen Vorwurf daraus 
machen, daß wir den Antrag erſt heute zur Berathung bringen, ſage ich, 
daß wir den Antrag bereits im Anfange der Seſſton geſtellt haben. 
(Zwiſchenruf des Abg. Geibel.) Herr Geibel meint 

Präſident v. Levetzow: Herr Geibel hat gar nichts gemeint. (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit.) 

Abg. Rickert (fortfahrend): Ich habe zu der nationalliberalen Partei 
noch immer Zutrauen: denn eine nationalliberale Autorität aus der würtem⸗ 
bergiſchen Kammer, Herr Sachs, hat ſich im entgegengeſetzten Sinne, wie 
st Struckmann, ausgeſprochen. Wer die Reden der Herren von der 

echten richtig zu interpretiren verſteht, wird unſchwer ihr Mißtrauen 
Nau das geheime Wahlrecht überhaupt daraus erkennen. Herr von 

auchhaupt und der frühere Miniſter von Puttkamer haben ihre Ab: 
Be gegen das beſtehende Reichstagswahlrecht deutlich zu erkennen 
gegeben. 

Da ein Antrag auf Commiſſionsberathung des Entwurfs nicht geſtellt 
iſt, wird die zweite Berathung im Plenum ſtattfinden. 

Der von dem Abg. Rickert eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die 
Abänderung der Militärſtrafgerichts⸗Ordnung, wird unter Annahme eines 
redactionellen Antrages des Abg. Klemm (Sachſen) nach unerheblicher 
Debatte in dritter Leſung definitiv angenommen. 

Nach 5 Uhr vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Etat.) 

Landtag. 


* Berlin, 15. Jan. Die feierliche Eröffnung des preußiſchen 
Landtags fand heute um 12 Uhr im Weißen Saale ſtatt. Nachdem 
um 11 Uhr im Dome für die evangeliſchen Mitglieder, um 11 ½ Uhr 
in der Hedwigskirche für die katholiſchen Mitglieder des Landtages 
ein Gottesdienſt ſtattgefunden hatte, erfolgte eiwas nach 12 Uhr im 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes die feierliche Eröffnung des 
Landtages. Der Thronſeſſel war verhangen, ein Zeichen, daß Seine 


Majeſtät die Eröffnung nicht in Perſon vornehmen würde. Des 
dunklen Wetters wegen war der Weiße Saal ellektriſch be: 
leuchtet. Etwas vor 11 Uhr fanden ſich ungefähr 100 
Mitglieder aus beiden Häuſern des Landtages ein. Kurz 


nach 12 Uhr ordnete ſich die Verſammlung im Halbkreiſe dem 
Thron gegenüber. Das dreimalige Pochen des Marſchallſtabes kündigte 
an, daß das Staatsminiſterium erſchien. Herr von Bötticher mit der 
Thronrede hatte zu ſeiner Linken Herrn von Maybach; dann folgten 
paarweiſe die Staatsminiſter Dr. von Lucius, von Goßler, von Scholz, 
Graf Herbert Bismarck, Herrfurth und von Schelling; den Schluß 
machte der Unterſtaatsſecretär im Staatsminiſterium Hohmeyer. Die 
Miniſter nahmen zur Linken des Thrones Aufſtellung. Herr von 
Bötticher trat einige Schritte vor und verlas die Thronrede. Darauf 
erklärte Herr von Bötticher auf Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers und 
Königs die Seſſion des Landtages für eröffnet. Die Verleſung der 
Thronrede wurde größtentheils ſchweigend angehört, nur der auf 
unſere auswärtigen Beziehungen bezügliche Paſſus wurde mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. Ehe die Verſammlung auseinander⸗ 
ging, brachte der Präſident des Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, 
ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer und König aus. 

Dem feierlichen Acte folgten ſofort die erſten geſchäftlichen 
Sitzungen in beiden Häuſern, die ihre Verhandlungen mit einem 
Hoch auf den König eröffneten. In beiden Häuſern gaben die Prä⸗ 
ſidenten der Trauer über den Tod der Kaiſerin Auguſta Ausdruck 
und widmeten ihr warm empfundene Nachrufe. — Das Herren⸗ 
haus conſtituirte ſich bereits heute, indem es fein altes Präſidium 
(Herzog von Ratibor, von Rochow und Miquel) und feine alten 
Schriftführer wiederwählte. Morgen wird das Herrenhaus eine kurze 
Sitzung halten. Das Abgeordnetenhaus wird morgen ſein Präſidium 
wählen und ſeitens des Finanzminiſters den Etat entgegennehmen. 


Abgeordnetenhaus. 1. Sitzung vom 15. Januar 1889 
1 Uhr. 


Am Miniftertifche: Niemand. - 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung mit folgenden Worten: 
Nach unſerer Geſchäftsordnung fällt mir die Aufgabe zu, die Geſchäfte des 
Hauſes jo lange zu führen, bis die Präſidentenwahl erfolgt if. Demge⸗ 
mäß übernehme ich hiermit den Vorſitz, eröffne die Sitzung und fordere 


Sie auf, wie immer bei Beginn unſerer Geſchäfte, ſo auch heute zuerſt 
der Treue und ehrfurchtsvolle Ergebenheit gegen unſeren König 
und Herrn von welcher dieſes Haus allezeit 


Ausdruck 17 geben, € 
beſeelt ift, und in den Ruf einzuftimmen, Se. Majeſtät der König und 
Kaiſer lebe hoch! (Die Mitglieder ſtimmen dreimal lebhaft in dieſen 
Ruf ein.) Meine Herren! Wir treten unter dem ſchmerzlichen Eindruck des 
herben Verluſtes zuſammen (die Mitglieder erheben ſich von den Sitzen), 
welcher Se. Majeſtät den König, das ganze königliche Haus und unſer 
Vaterland von Neuem betroffen hat. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin Auguſta ift ihrem ruhmreichen Gemahl, unſerem großen aiſer 
und König Ihelm I., in die Ewigkeit gefolgt. Gewohnt, Freude und 
Leid mit dem König und dem königlichen Hauſe zu theilen, betrauert das 
reußiſche Volk den Heimgang einer Königin, deren ganzes Leben der Er⸗ 
üllung der Pflicht und den Werken der Barmherzigkeit und Nächſtenliebe 
ewidmet war, deren nie raſtende Thätigkeit für die leidende Menſch⸗ 
eit unzäblige Thränen getrocknet hat und weder durch Krankheit 
noch durch Alter noch durch körperliche Gebrechen gebemmt wurde. 
Dankbaren Herzens wird das Volk das Andenken an die erhabene Frau 
bewahren. Sie aber, meine Herrn, werden das Verlangen haben, von 
der berzlichen Theilnahme, die das Land erfüllt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und König ehrfurchtsvollſten Ausdruck zu geben, und werden, wie ich an⸗ 
nehme, das Präſidium beauftragen, dies in gezigneker Weiſe zu thun. 
(Zuſtimmung.) Das Präſidium wird nach dieſem Beſchluß des Hauſes 
verfahren. Bureau angemeldet ſind bisher 290 erden Haus 
ift alſo beſchlußfäbig. Zu proviſoriſchen Schriftführern ernennt das 
Präſidium die Abgg. Bohß, Imwalle, Mithoff und Vopelius. Die Ver⸗ 
loofung der Mitglieder in die Abtheilungen wird durch das Bureau 
ale g 8 1½ͤ uh 
u r. ar 

Nächſte Sun Donnerstag 12 Uhr. (Wahl des Pröfibiums; Ent⸗ 

gegennahme von Regierungsvorlagen.) 


Herrenhaus. 1. Sitzung vom 15. Januar. 
J Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Schelling. 
Der Präſident der vorangegangenen Seſſion, 
übernimmt auf Grund des $ 1 der Geſchäftsordnun 
öffnet die Sitzung mit dem Erſuchen an die Mitglieder, 


Herzog von Ratibor, 
den Vorſitz und er⸗ 
den Arbeiten des 


auſes die e zu geben durch den Ruf: Se. Majeſtät unſer aller⸗ 
Hakan Kaiſer und Kini er lebe hoch! hoch! hoch! Das Haus ſtimmt 
febhaft in den dreimaligen Seca ein. 


Zu proviſoriſchen riftführern werden berufen die Herren v. Mellen⸗ 
tbien, v. Wiedebach, v. Schöning, v. Neumann. a 5 
Darauf erfolgt der Namensaufruf; derſelbe ergiebt die Anweſenbeit 
— 5 Kr an das Haus iſt demnach beſchlußfähig und kann zur 
onſtituirun reiten. 

Auf Vorſchlag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow nn das bisherige Präft⸗ 
dium, beſtehend aus dem Herzog von Ratibor, v. Rochow und Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Miquel durch Zuruf wiedergewählt. 

Herzog v. Ratibor: nehme mit großen Dank die auf mich ge⸗ 
fallene abi wieder an und werde wie bisher mich bemühen, nach beiten 
Kräften das Wohl und die Geſchäfte des Hauſes zu fördern. 

v. Rochow: danke dem hohen fe ür wiederholt mir 
übertragene ehrenvolle Mandat. 


Oberbürgermeiſter Miquel iſt durch Krankheit entſchuldigt: er wird 
von ſeiner Wahl benachrichtigt werden. 

Hierauf hält der Präſident folgende Anſprache, welche die Mitglieder 
ſtehend anhören: Meine Herren! Bevor wir in unſeren Geſchäften fort⸗ 
fahren, erlauben Sie mir, eines Ereigniſſes zu gedenken, welches Se. Majeſtät 
den König, das königliche Haus und das ganze Land in tiefe Trauer verſetzt 
und auch weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus den ſchmerz⸗ 
lichſten Eindruck gemacht hat. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
Auguſta iſt ihrem verewigtem Gemahl, dem großen Heldenkaiſer, mit 
dem ſie mehr als ein halbes Jahrhundert vereint war und Sorge und 
Ehre gene hat, im Tode nachgefolgt. Meine Herren! Das Herren: 
haus, deſſen Mitglieder meiſt einem vorgeſchrittenen Alter angehören, hat 
vor allen Anderen den Vorzug, eine große Fülle ſchönſter Erinnerungen 
an die hohe Verewigte zu bewahren, längere Zeit, als Andere, Zeuge der 
Bethätigung der bewundernswerthen Eigenſchaften der Verewigten geweſen 
zu ſein; es iſt daher auch in der Lage, die Verdienſte voll und 
ganz zu würdigen, welche die hohe Verſtorbene durch ihre Einwirkun 
und Anregung auf allen Gebieten, beſonders auf dem Gebiete der Kun 
und Wiſſenſchaft, der Armen⸗ und Krankenpflege in einem langen 
Leben ſich erworben hat. Dieſe Verdienſte werden bei allen Den⸗ 
jenigen unvergeſſen bleiben, denen ſie Schutz und Beiſtand gewährt 
und deren Pflichttreue und Eifer ſie zur Ausdauer angeregt hat. Bei 
dem Rothen Kreuz, bei dem Frauenverein, bei allen Inſtituten, die ihren 
Namen tragen, wird ihr Andenken für alle Zeiten geſegnet ſein. Ich darf 
annehmen, daß das Haus das Bedürfniß fühlen wird, Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König das tieſſte Beileid des Hauſes auszuſprechen, und ers 
laube mir deshalb vorzuſchlagen, das Präſidium damit zu beauftragen. 
Ich nehme an, daß das Haus mit meinem Vorſchlage einverſtanden iſt, da 
Niemand dagegen einen Widerſpruch erhebt, und das Präſidium wird 
demnächſt Sr. Majeſtät das allerunterthänigſte Beileid ausſprechen. 

Auch die acht Schriftführer, welche in der vorigen Seſſion dieſes Amt 
verſehen haben, nämlich die Herren Dietze, v. Mellenthien, v. Neumann, 
von der Oſten, v. Reinersdorff, v. Schönig, Theune, v. Wiedebach werden 
auf Vorſchlag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow durch Zuruf wiedergewählt. 

Damit iſt das Haus conſtituirt. — Die vorgeſchriebene Anzeige an den 
ee wird der Präfident alsbald erſtatten. 

Schluß gegen 2% Uhr. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Beſchlußfaſſung über die ges 
ſchäftliche Behandlung eingegangener Vorlagen; Wahl einer Commiſſion 
für den dem Hauſe ſpäter zugehenden Geſetzentwurf, betreffend das Rechts⸗ 
inſtitut der Rentengüter.) 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 15. Januar. Ueber die Thronrede bemerkt die 
„Voſſiſche Zeitung“: Die Thronrede wird nicht verfehlen, die 
weiteſten Kreiſe des Volkes zu überraſchen. Sie kündigt Vorlagen 
an, welche man nicht erwartet hatte, und rückt Vorlagen, welche 
längſt angekündigt waren, in eine ganz ungewiſſe Ferne. Zugleich 
behandelt fie die Arbeiterausſtände mit einer Schärfe und Ausführ⸗ 
lichkeit, welche um jo mehr Wander nehmen muß, als irgend eine 
beſtimmte Maßregel auf dieſem Gebiete dem Landtage gar nicht an⸗ 
gemeldet wird. Nach den Ausführungen über die Arbeiterverhältnifle 
beanſprucht den größten Raum in der Thronrede und das größte 
Intereſſe des Volkes der Abſatz über das Steuergeſetz. Man konnte 
geſpannt ſein, welche Erklärung die wechſelvollen Schickſale des frühern 
Entwurfs finden würden. Was aber die Thronrede ſagt, iſt nichts 
weniger als eine Löſung des Knotens. — Das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ urtheilt dahin: Im Großen und Ganzen wird man in der 
Thronrede vergebens nach einer Wahlparole ſuchen, welche von unſern 
Reactionsparteien in Preußen für die bevorſtehenden Reichstagswahlen 
irgendwie agitatoriſch ausgenutzt zu werden vermöchte. Die Finanz⸗ 
lage im Reiche — das beweiſen vor allem die erhöhten Matricular⸗ 
umlagen — iſt keine erfreuliche, trotz der Hunderte von Millionen, 
die in den letzten Jahren bewilligt worden ſind, und die Finanzlage 
in Preußen leidet, wie es die Oppoſition vorausgeſagt hatte, nature 
gemäß unter dieſen Verhältniſſen. Es iſt anzuerkennen, daß die 
Staatsregiorung dieſen trüben Zuſtand der Ruhe unumwunden zum 
Ausdruck bringt, und die Wähler, wenn ſie zur Urne ſchreiten, 
werden ſich durch dieſe Zugeſtändniſſe in ihrem Votum ſicherlich nicht 
beeinfluſſen laſſen. \ 

Die „Freiſinnige Zeitung“ bemerkt zur Thronrede: Die 
Einführung des Rechtsinſtituts der Rentengüter iſt bekanntlich im 
vorigen Jahre von den Cartellparteien beantragt worden. Dieſes 
Rechtsinſtitut erleichtert den Erwerb landwirthſchaftlicher Grundſtücke 
nur um den Preis der wirthſchaftlichen Unfreiheit und Abhängigkeit 
des bäuerlichen Erwerbers und iſt der bisherigen Rechtsordnung un⸗ 
bekannt. Der Arbeiterausſtände geſchieht in der Eröffnungsrede Er⸗ 
wähnung, ohne daß beſtimmte Maßnahmen aus Anlaß der bei der 
Unterſuchung der Beſchwerden und Forderungen gemachten Feſt⸗ 
ſtellungen angekündigt werden. Nach Maßgabe der Eroͤffnungoͤrede 
iſt nur eine kurze Landtagsſeſſion in Ausſicht zu nehmen; über Oſtern 
hinaus würde ſich dieſelbe nur erſtrecken müſſen, falls das neue Steuer⸗ 
geſetz, welches ſich in Vorbereitung befindet, wirklich noch zur Vorlage 
gelangen ſollte. Sehr ſchoͤn muß dieſes neue Steuergeſetz nicht aus⸗ 
ſehen; ſonſt würde man ſich gewiß beeilen, den Entwurf noch vor 
den Reichstagswahlen zu veröffentlichen. 

In einer Polemik gegen die „Nowoſe Wremja“ ſchreibt die „Poſt“ 
anſcheinend officiös: Wir können dem ruſſiſchen Blatte die Verſicherung 
geben, daß Deutſchland die ganze bulgariſche Frage nach 
wie vor vollſtändig gleichgiltig iſt und ebenſo die, ob Rußland darin 
die Initiative ergreift oder nicht. Sehr weit entfernt iſt die deutſche 
Politik von jedem Beſtreben, Rußland gegen ſeinen Willen zu einem 
Eingreifen in die orientaliſchen Dinge zuzureden oder zu einem Wider⸗ 
ſpruch mit den eigenen Intentionen Rußlands zu verleiten. 

Bezüglich der Aufbeſſerung der Bezüge der Unter⸗ 
beamten ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: Die in varlamentariſchen 
Kreiſen vielfach ausgeſprochene Anſicht, daß die Regierung etwa 15 
bis 20 Millionen Mark zur Durchführung werde bereitſtellen müſſen, 
entbehre der Wahrſcheinlichkeit nicht. 

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, findet die Errichtung der 
deutſchen Poſtdampferlinie nach Oſtafrika, wie ſie von der 
Reichsregierung in Vorſchlag gebracht iſt, auch in denſenigen Kreiſen, 
welche die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Linie anerkennen, inſofern nicht 
ungetheilte Zuſtimmung, als ſich viele Stimmen auch im Reichstage 
nur für eine Zweiglinie ausſprechen. Gegenwärtig wird nun in den 
betheiligten Kreiſen noch ein dritter Vorſchlag erwogen, welcher auch 
im Reichstage bei den eintretenden Verhandlungen zur Sprache 
kommen wird: es ſoll nämlich der Antrag geſtellt werden, eine Zweig⸗ 
Unie Saloniki⸗Port Said⸗Aden⸗Zanzibar einzurichten. Mit der Er⸗ 
richtung dieſer Linie würde die viel bekämpfte und nur Koſten ver⸗ 
urſachende Linie Brindiſt⸗Port Said künftighin wegfallen müſſen. 
(Vergl. W. T. ⸗B.) 

Dem Vernehmem nach find im Auswärtigen Amte briefildhe 
Mittheilungen aus Oſtafrika, welche bis zum 16. December, 
und delegraphiſche, welche bis Ende der erſten Januarwoche zeichen, 
eingegangen. Das geſammte Material wird in dieſen Tagen als 
Fortſetzung der Weißbücher über Deutſch⸗Oſtafrika dem Reichstage zu⸗ 
gehen. Unter den Meldungen befindet ſich keine, welche nur an⸗ 
deutungsweiſe die Nachricht von der Gefangennahme des Lieutenants 
Gravenreuth beſtätigt oder nur erklärt. 

Stanley hat ſich in Kairo dem Khedive gegenüber ſehr zuver⸗ 
ſichtlich über Emin Paſchas Geneſung ausgeſprochen. Stanlen glaubt, 
daß Emin binnen Monatöfrift in Kairo eintreffen werde. (Vergl. 
W. T. B.) Emins großer Einfluß befähige ihn, der egyptiſchen Re⸗ 
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gierung als deren politiſcher Vertreter in Wadi⸗Halfa und Suakim 
unbezahlbare Dienſte zu leiſten und ein beſſeres Verſtändniß zwiſchen 
der Regierung und den Eingeborenen herbeizuführen. Stanley ſpendete 


den bewundernswerthen Eigenſchaften und dem adminiſtrativen Geſchick, 


welches Emin im Sudan bewieſen hat, rückhaltsloſes Lob und betonte 
auch, daß Emin ſich durch ſein Weſen das beſondere Zutrauen der 


Eingeborenen erworben habe. Emins Fehler als Herrſcher ſei ſeine 
Abneigung gegen die Strenge, auch wenn dieſe dringend geboten er⸗ 
ſcheine. Wenn die Executive in andere Hände gelegt würde, jo wäre 
Emin im Sudan eine unſchätzbare Kraft. Emin brenne außerdem 
vor Begierde, der egyptiſchen Regierung wieder nützlich zu fein. Der 
Khedive erklärte, er wolle ſich die Dienſte Emins jedenfalls ſichern 
und an Emin in dieſem Sinne telegraphiren. Die Koſten der letzten 
Expedition bezifferte Stanley auf 30000 Pfd. Sterl. Der Khedive 
behandelte Stanley mit größter Auszeichnung und zeigte das größte 
Intereſſe für Alles, was Stanley ſagte, und ging namentlich mit 
Lebhaftigkeit auf die von Stanley befürwortete Wiedergewinnung des 
Sudans ein. Buſchiris Hinrichtung bezeichnete Stanley als un⸗ 
politiſch; ſie ſei überſtürzt worden und vorher nicht genügend bekannt 
und habe darum wenig Wirkung geübt. Viele Araber glauben, 
Buſchiri ſei noch am Leben. Im Uebrigen ſpricht Stanley ſehr an⸗ 
erkennend über Wißmann. 

Die Gerüchte über den angeblich großen Credit, den die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegsverwaltung von den Dele: 
gationen beanſpruchen werde, haben darin ihren Urſprung, daß aus 
der Zeit der erſten Anfertigung des Repetirgewehres noch ungefähr 
100 000 Stück ſolcher Gewehre mit großem Kaliber vorhanden find, 
deren Umwandlung in kleinkalibrige Gewehre nöthig iſt. Die Koſten 
dieſer Umgeſtaltung werden ca. 1 Million Gulden betragen. 

Die Influenza herrſcht in Rom im Quirinal wie im 
Vatican. Die Andienzen werden verſchoben. Der Papſt und acht 
Cardinale find davon befallen. 

Laut einer Meldung der „Döébats“ zeigte ſich bei den letzten 
Kundgebungen in Portugal vielfach eine Stimmung zu Gunſten 
der Republik und Hochs wurden auf dieſelbe ausgebracht. Es 
wurde allgemein bemerkt, daß die Regierung die Truppen zurückhielt. 
Man glaubt in Liſſabon vielfach, daß die Truppen nicht gegen das 
Volk vorgehen würden. Londoner Blätter bringen ſehr peſſimiſtiſche 
und anſcheinend auch tendenziös gefärbte Berichte aus Liſſabon, wo⸗ 
nach dort ein republikaniſcher Putſch unmittelbar bevorſtehe. Die 
portugieſiſchen Regierungskreiſe ſollen ſich beunruhigt fühlen und um⸗ 
faſſende Vorbereitungen treffen, um etwaigen Unruhen mit größter 
Energie zu begegnen. 

Nach der im kaiſerlichen Geſundheitsamt bearbeiteten ſtatiſtiſchen 
Ueberſicht über die Verbreitung von Thierſeuchen im 
Deutſchen Reiche während des 3. Quartals des Jahres 1889 hat 
die Maul⸗ und Klauenſeuche in dieſem Zeitraum erheblich an Aus⸗ 
breitung gewonnen, namentlich iſt das nördliche Deutſchland, ſowie 
das ſüdliche Baiern und Würtemberg ſtärker betroffen worden, wäh: 
rend die Seuche im weſtlichen Theile des Reichs, in Thüringen und 
im nördlichen Franken abgenommen hat. Stärker verbreitet war ſie 
hauptſächlich an der ruſſiſchen Grenze von Inowrazlaw bis Oletzko und 
noͤrdlich bis gegen die Weichſelniederungen, ferner in den Provinzen 
Brandenburg und Sachſen, im Herzogthum Braunſchweig und in den 
benachbarten Gebieten, wodurch ein größerer zuſammenhängender 
Seuchenherd gebildet wurde. Von der Geſammtzahl der vorhandenen 
Kielſe waren in Schleſien 25 — 39,1 pt. verſeucht. 5 

Der „Actionär“ ſchreibt: Schon ſeit längerer Zeit werden in ver⸗ 
ſchiedenen Directionsbezirken der preußiſchen Staatsbahnen mit der 
Einſtellung von Sitzbänken in die Perſonenwagen 
IV. Klaſſe Verſuche angeſtellt; es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß 
die allgemeine Ausrüſtung der Perſonenwagen IV. Klaſſe die Unter⸗ 
bringung von Traglaſten, wie ſolche namentlich von Fahrgäſten der 
IV. Klaſſe im Marktverkehr zahlreich mitgeführt werden, erſchweren, 
in vielen Fällen unmöglich machen, alſo die Intereſſen dieſer Fahr⸗ 
gäſte erheblich beeinträchtigen würde; andererſeits iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß Sitzbänke in der IV. Wagenklaſſe für einen anderen 
Theil der Fahrgäſte große Annehmlichkeit bieten würden. Unter dieſen 
Umſtänden iſt in Ausſicht genommen, den Intereſſen nach beiden 
Richtungen hin gerecht zu werden, alſo einen Theil der betreffenden 
Wagen mit Sitzbänken auszuſtatten und dieſe Wagen mit einer in 
die Augen fallenden Aufſchrift „Sitzplätze“ zu verſehen, während für 
den Verkehr der Fahrgäſte mit größeren Traglaſten die bisherige Ein⸗ 
richtung beibehalten wird. — Wie daſſelbe Blatt hört, ſteht die Ein⸗ 
führung von Retourbillets auch für die IV. Wagenklaſſe 
demnächſt bevor. 

Behufs Veranſtaltung einer Nationalen Wollinduſtrie⸗ 
Ausſtellung in Berlin richteten die Intereſſenten eine Anfrage 
an den Cultusminiſter wegen Ueberlaſſung des Ausſtellungs⸗Gebäudes 
am Lehrter Bahnhofe. Hierauf erging der Beſcheid, daſſelbe ſei weder 
im Jahre 1891 noch 1892 zu haben. 

Die Arbeiter der Ludwig Löwe'ſchen Gewehrfabrik ver⸗ 
ſammelten ſich am Dinstag Abend, etwa 3000 Perſonen, um zu einem 
am Montag in der Fabrik ausgebrochenen theilweiſen Auöftand Stellung 
zu nehmen. Wie die Referenten behaupteten, iſt ſchon vor Weih⸗ 
nachten eine Bewegung unter einem Theil der Arbeiter auf Abzugs⸗ 
bleche in Fluß gekommen, welches das Aufhören der Abzüge für Aus⸗ 
ſchuß, d. h. fehlerhafte Arbeit, zum Ziele hatte. Dieſe Bewegung ſei 
am Montag wieder aufgelebt und habe zur Arbeitseinſtellung von 
etwa 20 Arbeitern geführt, als die Direction erklärte, nichts mehr für 
Ausſchußarbeit abzuziehen, aber die Accordloͤhne herabzuſetzen. Vorher 
machte die Direction noch einen Einigungsverſuch, indem ſie vorſchlug, 
durchgängig 5 pCt. vom Lohne als Erſatz für den Ausſchuß abzu⸗ 
ziehen. Die Verſammlung erklärte nach langer Berathung einſtimmig, 
daß die von den ausſtändigen Arbeitern angeführten Mißſtände in 
der Fabrik thatſächlich vorhanden ſeien, und wählte eine Commiſſion, 
die mit der Direction verhandeln ſoll, um die Beſchwerden zu be: 
ſeitigen. Sollte die Direction nicht gewillt ſein, auf die von der 
Commiſſion genau feſtzuſtellenden Beſchwerden hin Abhilfe zu ſchaffen, 
ſo wollen ſich die Arbeiter der Fabrik mit den Ausſtändigen ſolidariſch 


erklären und nach vorhergegangener Verſammlung die Arbeit ein⸗ 


müthig niederlegen. a ae PR RE 

* in, 15. Jan. Dem Hauptzollamtsrendanten Ri el in Oe 
iſt 5255 m als Rechnungsrath verliehen worden. 

— Berlin, 15. Jan.“) Nach einem Telegramm aus Zanzibar 
iſt ein die Intereſſen beider Factoren förderndes Abkommen über 
die Zollpachtung zwiſchen dem Sultan von Zanzibar und 
dem Bevollmächtigen der Deutſch⸗Oftafrikaniſchen Geſellſchaft, 
BVohien, erzielt und unterzeichnet worden. Die jährliche ar an 
den Sultan ſoll erſt nach dem Durdichmitt der nächſten 55 Jahre 
beſtimmt werden. Die Geſellſchaft begrüßt das Reſultat mit großer 
. il der Auflage wiederholt 
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4. Klaſſe der 181. königlich pre 068 al daf Ne. 98885, ein 


Norm! 5 der Hauptgewinn von & . 
en a 18000 5 auf Nr. 25446, ein Gewinn von 10000 M. 


auf Nr. 115773, Gewinne von 5000 M. auf Nr. 7608 19278 112930 
119666 130755 135189, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1035 3307 
22148 25953 28992 32771 33515 37071 41578 41674 46291 47711 81155 
103011 107318 125204 128471 130155 139546 163956 169042 169324 
171174 174637 186005, Gewinne von 1500 M. auf Nr. 19127 24030 
59137 62015 62276 62865 63885 66682 72003 78999 80667 82357 87791 
96932 102115 115052 129447 135735 179667 180164 182048 182401 
184805, Gewinne von 500 M. auf Nr. 1622 8449 11186 16380 16483 
21178 21533 22661 31300 34494 38882 41760 48223 51176 52513 52684 
60248 65266 80679 84502 91880 98489 101321 104270 107549 108176 110091 
110653 114852 117274 117688 120063 126679 135183 154415 163675 
164634 174579 177171 185181. — Nachmittags⸗Ziehung: 2 Gewinne 
von 30 000 M. auf Nr. 43797 77605, 1 0 von 15000 M. 
auf Nr. 10516, 1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 75191, 3 Gewinne 
von 5000 M. auf Nr. 41406 51725 147055, Gewinne von 3000 M. 
auf Nr. 5627 5125 13130 14490 16781 23151 25406 43347 43812 59347 
66737 67505 72959 101852 112481 116365 117722 118986 122373 125115 
136485 141664 157303 159172 164541 169136 187273 189103, Gewinne 
von 1500 M. auf Nr. 1828 3221 5381 10662 11489 18657 43738 51445 
51177 52606 66903 77507 85964 88228 91262 98897 108696 152613 
159215 161811 171775 173593 176060, Gewinne von 500 M. auf Nr. 
432 1851 10788 13524 16890 26923 32529 34033 40982 44055 45443 
46065 50603 51228 56254 58540 65802 78169 81118 81332 84205 87796 
92975 94193 114269 121709 123579 124016 127148 130124 154941 
156339 156549 165128 169985 170347 185779 187369 188119 188643. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Jan. Der Reichstagsabgeordnete v. Franckenſtein 
iſt geſtern Abend vloͤtzlich erkrankt, anſcheinend an der Influenza, 
welche auch die Lunge ergriffen hat. 

Hamburg, 15. Jan. Den „Hamb. Nachr.“ wird vom Vor⸗ 
ſitzenden der deutſchen Levantelinie mitgetheilt, derſelben ſei von dem 
Projecte einer Anſchlußlinie Hamburg⸗Salonichi an eine von dem 
Norddeutſchen Lloyd einzurichtende Zweiglinie Salonichi-Port Said⸗ 
Aden⸗Zanzibar, wovon ein Telegramm der „Hamb. Nachr.“ aus 
Berlin ſpreche, nichts bekannt. Die Levantelinie ſei nicht in der 
Lage, noch könnte ſie daran denken, eine derartige Verbindung her⸗ 
zuſtellen. In kaufmänniſchen Kreiſen herrſche allgemein die Anſicht 
vor, nur eine directe Linie Hamburg⸗Zanzibar könnte den Zweck er⸗ 
füllen, welchen die Reichsregierung durch den dem Reichstage vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf zu erreichen hoffe. 

Rom, 15. Jan. Der Kronprinz hat mit Begleitung ſeine Orient⸗ 
reiſe angetreten. 

Sedan, 15. Jan. 
iſt geſtorben. 

Madrid, 15. Jan., Vorm. 10 Uhr. 
Nacht. Die Beſſerung dauert fort. 

London, 15. Jan. Die hieſige Polizei iſt mit Nachforſchungen 
betreffs des großen Diebſtahls an fünfprocentigen türkiſchen privile⸗ 
girten Obligationen und anderen Werthpapieren beſchäftigt, welcher 
am 12. Januar zwiſchen Paris und London ſtattgefunden hat. Die 
Obligationen beſtehen in 5 Obligationen zu 20 Pfund, 84 Obliga⸗ 
tionen zu 100 Pfund und 25 Actien der Nationalbank von Mexico 
und waren über Boulogne und Folkeſtone expedirt. 

London, 15. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Zanzibar, 
den 15. Januar: Emin hatte einen Rüdfall; ſein Zuſtand 
ſoll ſehr ungünſtig fein. 

Newyork, 15. Jan. Briefen aus Rio de Janeiro zufolge wurden 
bei der Revolte am 18. December 100 Meuteker getödiet und am 
nächſten Tage 21 Aufrührer hingerichtet. 


Oberſt Lebel, der Erfinder des Lebelgewehres, 
Der König hatte eine gute 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 15. Januar. 

2. Erbſchafts angelegenheit. Hieſige Angehörige des jüngft in San 
Francisco (Verein. St. v. N. A.) verſtorbenen Felix Rückert wollen ſich 
in Erbſchafts angelegenheiten im Zimmer 40 des hieſigen königl. Polizei⸗ 
Präſidiums melden. f 
2 Gabelsberger⸗Denkmal. Das von Profeſſor Eberle model⸗ 
lirte und von Profeſſor von Miller in Erz gegoſſene Denkmal Gabels⸗ 
bergers in München wird bekanntlich im Auguſt d. J. eingeweiht 
werden. Bei Gelegenheit dieſer Feier wird auch der diesjährige inter⸗ 
nationale Stenographencongreß in München abgehalten werden. 

Ungariſcher Karpathen⸗Verein. Die Section Schleſien des un⸗ 

ariſchen Karpathen⸗Vereines hält am Sonnabend, 18. Januar, im Re⸗ 
tauvant „König von Ungarn“, Biſchoſſtraße, ihre erſte diesjährige Ver: 
ſammlung ab. Es ſoll, neben anderen Angelegenheiten, vornehmlich über 
die Verwendung der ziemlich bedeutenden, für den Zweck des Wegebaues 
verfügbaren Mittel im Sectionsgebiet, dem Telkaer Thal in der hohen 
Tatra, berathen und der Bericht über den bereits fertig geſtellten Weg⸗ 
theil erſtattet werden. — Die Section zählt jetzt weit über 200 Mitglieder. 

ß Obdachlos. Im vorigen Monat meldeten ſich als obdachlos 2318 
Perſonen, durchſchnittlich 75 Perſonen pro Tag. — Die Zahl der in der 

weiganſtalt (Polizeigewahrſam) untergebrachten Perſonen betrug 1455 
Männer, 251 Frauen und W Kinder; im Aſyl, Höfchenſtraße, 154 Männer, 
319 Frauen und 114 Kinder. 

—0 Verhaftungen von Einbrechern und Dieben. In der Nacht 
vom 11. zum 12. d. MS. wurde in den Keller einer An den Kaſernen 
wobnenden Reſtaurateursfrau ein Einbruch verübt und Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren ſowie Speiſebutter im Werthe von 117 Mark geſtohlen. Die 
Diebe haben im Hofe ein eiſernes Gitter vor dem Kellerfenſter aus der 
Mauer hercusgeriſſen, find dann durch das Fenſter in den Keller ge⸗ 
ſtiegen und 1 85 in demſelben drei Thüren erbrochen. Sie wurden heute 
früh in ben Perfonen der Arbeiter Mar Böhm, Auguft Schröer und Auguft 
Gieſe feſtgenommen und in das Polizeigefängniß eingeliefert. In der 
Wohnung des Gieſe, eines früheren Schornſteinfegers, fand man einen 
Theil der geſtohlenen Fleiſchwaaren vor, den größten Theil derſelben haben 
die Einbrecher zweifellos bereits verkauft. Außerdem wurden den Dieben 
noch abgenommen ein großes Fiſch⸗ oder Vogelnetz, mehrere Kilogramm 
Schnupftabak und ein Bund von etwa 30 Stück Nachſchlüſſeln und Dit⸗ 
trichen, die vermuthlich aus einer Schloſſerwerkſtatt ſtammen. Alle Per⸗ 
ſonen, die von den Einbrechern in den letzten Tagen Fleiſch⸗ oder Wurſt⸗ 
waaren gekauft haben, ſowie die . Eigenthümer der beſchlag⸗ 
nabmten Sachen werden aufgefordert, ſich bald im Zimmer 12 des Sicher: 
heitsamtes zu melden. — Ein Arbeiter aus dem Kreiſe Ohlau ſchlich ſich 
geſtern Nachmittag in den kurze Zeit eee gelaſſenen Laden 
eines Kaufmanns auf der Tauentzienſtraße und begann dort die Laden⸗ 
kaſſe auszuplündern. Als der Dieb das Werk faſt vollendet hatte, kam 
der Eigenthümer hinzu und veranlaßte demnächſt die Haftnahme des dreiſten 
Patrons. — Ferner erfolgte heute die Feſtnahme eines jungen Burſchen 
und eines Dienſtmädchens. Erſterer entwendete auf der Urſulinerſtraße 
von einem kurze Zeit ohne Aufſicht gelaſſenen Wagen ein Quantum 
Butter; letzteres hat ihrer in einem Haufe auf der Sonnenſtraße wohnen: 
den Dienſtherrſchaft eine Partie Kleidungsſtücke veruntreut. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Kaufmann von 
der Sonnenſtraße ein Korallenarmband, ein ſchwarzer Rock, ein Regen⸗ 
mantel und eine Portemonnaie⸗Uhr; einer Bahnarbeiterswittwe von der 
Friedrichsſtraße Kleidungsſtücke im Werthe von 30 M.; einer Frau am 
Wäldchen zwei goldene Damenringe, einer gravirt B. P., der andere in 
einer Kapſel; einem an der Kaſerne wohnhaften Bootsmann ein dunkel⸗ 
raues Winterjackett. — Abhanden gekommen: Einem Caſtellan von 
er Sonnenſtraße ein Portemonnaie mit 4 M.; einem Glaſer von der 
Mehlgaſſe ein Glaſerdiamant; der Frau eines Schreibers von der Neuen 
Tauentzienſtraße ein weißes Kinderkopfkiſſen, ein Tragebett, ein Deckbett, 
eine große roth gemuſterte Bettdecke; einem Studenten von der Kirchſtraße 
ein Portemonnaie, enthaltend einen goldenen Ring mit blauem Stein und 
zwei kleinen weißen Perlen und einen Geldbetrag von mehr als 4 M.; 
einem Schneidergeſellen aus Guben eine ſilberne Uhr (Nr. 77 856); einer 
Kaufmannsfrau von der Sadowaſtraße ein Portemonnaie mit 6 M. und 
Conſumvereinsmarken, über etwa 20 M. kautend. — Gefunden: Eine 
Pferdedecke, eine meſſingne Wagenkapſel, eine Brille, drei Portemonnaies 
mit Geld, ein Notenbuch, ein grauer Damenfilzhut, ein ſchwarzer Damen⸗ 
muff. — In Unterſuchungshaft genommen 31, in Strafhaft 
9 Perſonen. — Tod in Folge Sturzes. Die 8 ½ jährige Tochter des 


Arbeiters Buchwald auf der Lobeſtraße, Bertha, beugte ſich am Abend des 
14. Januar zu weit aus dem Fenſter, ſtürzte aus der Höhe des 5. Stocks 
in den gepflaſterten Hof und fand durch Zerſchmetterung des Schädels 
auf der Stelle ihren Tod. 


Bandeis- Zeitung. 


A Breslauer Wechslerbank. Das Betriebsergebniss der Breslaner 
Wechslerbank für das Jahr 1889 wird ein recht befriedigendes werden. 
Die Dividende wird voraussichtlich 7 pCt. betragen und last aus- 
schliesslich aus dem regelmüssigen Bankgeschäft. dessen Umfang sich 
mehr und mehr erweitert, erfliessen. Im December hat die Breslauer 
Wechslerbank die ihr gehörigen 190 Kuxe der Heinitzgrube verkauft, 
den sehr erheblichen Nutzen bei diesem Geschäft aber noch nicht in 
das Jahr 1889 eingestellt, weil sich die Abwickelung des Geschäfts in 
das neue Jahr hineinzog. Der Gewinn wird dem laufenden Jahre zu 
Gute kommen und, soweit er a zur Stärkung der Reserven, die 
übrigens ultimo 1888 bereits die Höhe von 600 000 M. erreicht hatten, 
verwandt werden wird, die 1890er Dividende alimentiren. Soviel uns 
bekannt, standen jene 190 Kuxe bei der Wechslerbank mit 2700 M. zu 
Buch; beim Verkauf wurden 4200 M. pro Kux erzielt, was einem Ge- 
winn von 285 000 M. entspricht. 

„ Gorkauer Socletäts-Brauerel. In der am 15. Jan. Nachmittags, 
unter dem Vorsitz des Rittergutsbesitzers Eugen v. Kulmiz hierselbst 
abgehaltenen Generalversammlung gelangte zunächst der Bericht des 
Vorstandes für die Zeit vom 1. Oct. 1888 bis 30. Sept. 1889 zur Vor- 
lage. Nach demselben sind die erzielten Resultate keine befriedigen- 
den. Der Grund hierfür liege einerseits an den höheren Preisen für 
Gerste und Hopfen, andererseits an den Mehrausgaben für Fourage, 
Brennmaterialien, Löhne und allgemeine Unkosten. Naturgemäss hätte 
die Erhöhung der Materialienpreise auch einen Preisaufschlag für das 
Bier gerechtfertigt. Da indess die ebenbürtigen Concurrenz-Brauereien 
an den alten Verkaufspreisen festhielten, war die Gesellschaft ge- 
zwungen, gleichen Schritt mit denselben zu halten, um die Kundschaft 
nicht zu verlieren. Auch für das laufende Geschäftsjahr seien günstigere 
Resultate nicht zu erhoffen, sofern nicht ein allgemeiner Aufschlag des 
Bierpreises oder ein grösserer Absatz erfolge. Die Bierproduction 
betrug 12513 hl (gegen 13706 hl im Vorjahre) und der Bierabsatz 
13173 bl (gegen 13916 hl im Vorjahre). Der Reingewinn beträgt 
3037 M. Nach dem Vorschlage der Verwaltung genehmigt die Ver- 
sammlung, dass von dem Reingewinn 750 Mark. auf contractliche 
Tantièmen und Gratificationen an die Beamten gezahlt und 2287 Mark 
dem Reservefonds zugeführt werden. Auf Grund des Revisionsberichts 
ertheilt die Versammlung der Verwaltung einstimmig Entlastung. 

* Zur Einziehung von Wechseln duroh die Reiohspost. Wie 
nöthig es ist, bei Einziehung von Wechseln durch die Reichspost die 
vorgeschriebenen Vermerke genau zu beachten, ist aus einem an die 
„B. B.-Z.“ seitens einer Süddeutschen Firma gerichteten Schreiben er- 
sichtlich. Dasselbe lautet: „Am 30. November v. J. beauftragten wir 
das Postamt in S. zum Incasso eines am 1. December fälligen Wechsels 
und bemerkten auf der Rückseite des betr. Postauftrages: „Im Nicht- 
zahlungsfalle sofort mit Protest zurück.“ Diesen Postauftrag sanımt 
Wechsel erhielten wir am 3. December mit dem Bemerken zurück: 
„Wegen nicht vorschriftsmässigen Vermerkes auf der Rückseite zurück 
an den Absender.“ Daraufhin haben wir sofort dem Postamt in 9, 
einen neuen Postauftrag übersandt mit dem vorgeschriebenen Vermerk 
auf der Rückseite: „Sofort zum Protest.“ Da der Auftrag jedoch erst 
am 4. December in S. ankam und Abends 6 Uhr dem Gerichtsvoll- 
zieher zur Protesterhebung behändigt wurde, so konnte eine Protest- 
aufnahme nicht mehr erfolgen und wir haben dadurch den Regress an 
unseren Vordermann verloren. Seit Jahren haben wir Postaufträge 
mit dem Vermerk: „Im Nichtzahlungsfalle sofort mit Protest zurück 
versehen und ist dieser Vermerk bisher niemals beanstandet worden. 
Wir haben uns deshalb unterm 7. und 27. December beschwerend an 
das Reichspostamt gewendet und von der Ober-Post-Direction in F. 
unterm 31. December den Bescheid erhalten, dass der betr, Beamte im 
Rechte sei, da aus dem Vermerk: Im Nichtzahlungsfalle sofort mit 


Protest zurück“ nicht mit Bestimmtheit entnommen werden konnte, ob 


der Auftrag zum Protest weitergegeben oder zurückgesandt werden 
sollte 


P. Sp. Aohtstündige Sohloht. Vor einiger Zeit ging durch die 
e die Mittheilung, dass auf der der Donnersmarckhütte 
gehörigen 
eingeführt sei und damit sehr gute Resultate erzielt würden. That- 
Kurzem auf der Concordiagrube eingeführt, doch lässt sich weder jetzt 
noch voraussichtlich schon in nächster Zeit ein abschliessendes Urtheil 


für den Arbeitgeber und den Arbeitnehmer als vortheilhaft erweist. 

P. Sp. Zur Einfuhr polnischer Kohlen. Vom 1/18. h. ab kommen 
bahnseitig und zwar von der Warschau- Wiener und Bromberger Eisen- 
bahn für alle zur Ausfuhr nach Deutschland via Alexandrowo und 
Sosnowice gelangenden polnischen Kohlen erhöhte Stationsgebühren 
zur Anwendung. Dieselben betragen % 0 Kop. per Pud —= 355 % Kop. 
per 100 Kilo, also ca. 8 Pf. per 100 Kilo. Durch diese Erhöhung wird 
die Ausfuhr nach Deutschland wesentlich erschwert. 


f. Oonsularfaoturen für Durohfuhrwaaren in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Die Artikel 854 und 908 der Zollvorschrfften 
der Vereinigten Staaten (Regulations) sind neuerdings dahin abgeändert 
worden, dass die consularische Beglaubigung für Faeturen von 
welche auf dem Transport von einem fremden Hafen nach einem 


nieht erforderlich ist, wenn das Manifest, die Factura oder der 
Frachtbrief die ausländische Bestimmung ersehen lassen und eine all- 
gemeine Beschreibung der in jedem Frachtstücke enthaltenen Waären 
unter Angabe des Gesammtwerthes enthalten. 


* Allgemeiner Verloosungs-Kalender für Prämien- 

ger Au Zap. Das ee Siegfried 8 er 55 
aue esmal seinen allgemeinen Verloos - ur 2 
Jahre heraus. Das Werköhen a u Be 
und geschmackvoller Ausstattung, sowie in i 

zum Gebrauch als Taschen- 5 Reh en Vene 
als Führer auf dem Gebiete des Effecten-Versicherungswesen dienend 
behandelt es zunächst das Wesen der Prämien-Anleihen, der Serien- 
loose, der einmaligen und laufenden Versicherung u, s. w. in ausführ- 
licher, Jedermann verständlicher Weise. Daran schliessen sich zwei 
Kalendarien, deren alphabetische und chronologische Anordnung das 
Orientiren über Ziehungsdaten und Gewinne sümmtlicher existirender 
Prämien. Anleihen ungemein erleichtert. Einige weitere Abschnitte 
behandeln die zu Zollzahlungen verwendbaren russischen Coupons und 
Bee Obligationen, sowie die Werthverhältnisse solcher aus- 
ändischer Papiere, deren Coupons Stener-Abzüge erleiden, wobei der 
Einlösungsbeirag direct angegeben ist. Das Buch enthält ferner An- 
gaben über den ungefähren Werth jedes einzelnen Looseffects nnd 
eine Zusammenstellung vorjähriger Versicherungsprämien; auch ein 
Wechselstempeltarif und die Stichtage der Ultimo-Liquidatien an der 
Berliner Börse, sowie Notizblätter, Anmeldeformulare u. s. w. fehlen 
nicht. Da für fast jeden Effectenbesitz die Versicherung eine Noth- 
wendigkeit ist, so sei auch diese Ausgabe den versichernden Instituten 
Banquiers, Vermögensverwaltern wie Jedermann bestens empfohlen. 3 


Verloosungen. 
Berlin, 15. Januar. [Prämienziehun 
Prämienanleihe von 1855.] 60000 M. 13 
ne 80 10051. 10 11730 11757 

106878 118433 118455 121142 125228 1311 
. 9 390 M. 672 6412 8264 11728 16025 17250 25484 32271 47907 
53813 8819 61825 85591 90410 105707 105778 106058 126470 133956 
133962 136214 186293 138866, 375 M. 696 8202 11587 11708 17211 
20979 27190 53884 61872 61885 72244 90442 116666 118459 126469 
127735 131102 131164 133970 136266 139788. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung, 
Berlin, 15. Januar. Neueste Handels 
des hiesigen Geldmarkts erfuhr an der e Fer 
keinerlei Te} Disconten wurden mit 4¼ pCt. gehandelt = 
Das Geschäft auf dem inländischen Eisenba nactienmarkt 
gestaltete sich heute infolge des Passus in der Landtagseröffnungsrede 
welcher eine Vorlage wegen Erwerbs weiterer Privathahnen auküy- 


der veussischen 
69, 30 M. 106040, 
24268 41198 54011 61851 90473 


oncordiagrube seit einigen Wochen die achtstündige Schicht 


sächlich ist, wie uns berichtet wird, die achtstündige Schicht vor 


darüber bilden, ob und eventuell wie weit die neue Einrichtung sich . 


aaren, x 


anderen durch das Gebiet der Vereinigten Staaten durchgeführt werden, - 


präsentirt sich wiederum in eleganter 
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per März 102,75, per Mai 102,75, per Septbr. 102,75. 


digt, äusserst bewegt. Die hierher gehörigen Werthe erzielten während 
der ersten Börsenhälfte ausnahmslos sehr bedeutende Courssteigerungen, 
‚ohne letztere allerdings bis zum Schluss voll behaupten zu können. Die 
Ansichten waren sehr getheilt, ob es sich bei der erwähnten Vorlage 
um die bereits bekannten Verstaatlichungen (Unterelbe u. s. w.) oder 
um neue Verstaatlichungen handle. Durch starke Ankünfte von 
Provinzialmühlen, die hier augenblicklich nicht mehr die gute Auf- 
nahme wie in den Vorwochen finden, sind die Mehlspeicher der 
Stettiner Bahn gegenwärtig überfüllt. Die Direction theilt daher 
den Interessenten mit, sie werde die Abfuhr seitens ihrer Spediteure 
bewirken lassen, falls nicht grössere Abnahmen umgehend stattfinden. 
— Das Aeltestencollegium der Kaufmannschaft hat beschlossen, eine 
Eingabe mehrerer Interessenten, betreffend den Umtausch nicht 
ausgeloosterStücke der österreichischen Loosanleihe vom 
Jahre 1860, welcher nach den Anleihebedingungen gegen Ausgabe 
neuer Stücke erfolgen soll und deshalb die Rechte derjenigen schädigen 
kann, welche sich im Besitz von abgestempelten, in Deutschland ver- 
kehrsfähigen Stücken befinden, mit Befürwortung dem Handelsminister 
zu unterbreiten. — Das Aeltestencollegium beschloss ferner, einer Bitte 
der Sachverständigencommission der Leder- Industriellen Berlins um 
Unterstützung des Gesuches mehrerer Glacéleder- Fabrikanten, 
betreffend Zollerleichterungen bei der Ausfuhr nach 
Italien stattzugeben. Es handelt sich um Pos. 190 D. 5 und 190 D. 6 
des italienischen Zolltarifs, welch letzterer gegerbte Lamm- und Jähr- 
lingsfelle mit 20 Fr. Zoll belegt. Während man bisher alaun-gar-ge- 
gerbten gleichfalls dieser Classe gemäss versteuert hatte, sind dieselben 
in neuerer Zeit in die 1. Classe und damit in den Zollsatz von 70 Fr. 
per 100 kg gesetzt worden. 

Berlin, 15. Januar. Fondsbörse. Die Geldverhältnisse des Lon- 
doner Platzes, welche bereits gestern hier einen ungünstigen Einfluss 
ausgeübt hatten, gaben auch heute zu Beginn der Contremine Veran- 
lassung, mit Blancoabgaben vorzugehen, die der Börse das Ansehen 
von Mattigkeit verliehen; indess veränderte sich bald nach Beginn die 
Physiognomie, nachdem die preussische Thronrede bekannt geworden, 
deren Ausführungen allseitig einen befriedigenden Eindruck hervor- 
riefen. Besondere Beachtung seitens der Speculation fand darin der 
Passus von der Verstaatlichung einiger Privatbalınen und der 
Ausdehnung und Erhöhung der Leistungsfähigkeit des Staats- 


eisenbahnnetzes. Die Wirkung äusserte sich in starken Meinungs- 
käufen auf dem deutschen Eisenbahnmarkte, denen umfangreiche 
Deckungen sich zugesellten, welche die Course namentlich für 


Ostpreussen, Lübecker, Marienburger, Mainzer zu procentweisen Besse- 
rungen führte. Im Weiteren konnten auch Kohlen- und Bergwerks- 
Actien auf Deckungen in eine Erholung eintreten, namentlich Laura- 
hütte, Harpener und Gelsenkirchener. Bochumer 263,60—263—264,50 
bis 264, Nachbörse 264, Dortmunder 132—131,90—133,25—133, Nach- 
börse 133,30, Laura 175,30—176,30—176, Nachbörse 176,50. Leitende 
Banken anfänglich schwach, dann erholt; ‚Credit 180,75—180.60— 181,95 
bis 181,10, Nachbörse 181,20, Commandit 252,40—254,10—253,60, Nach- 
börse 254,50. Oesterr. Bahnen still. Fremde Bahnen fest, doch unbelebt. 
Warschau-Wiener (188,70) fest. Auswärtige Renten abbröckelnd, nur 
Russenfonds leicht anziehend; 1880er Russen 94,20—94,30, Nachb. 94,30, 
Russische Noten 225,50—225,25—226,25, Nachbörse 226, 4 proc. Ungarn 
88—88,10, Nachbörse 88. Dynamit Trust wesentlich höher. Im wei- 
teren Verlaufe verringerte sich das Maass der Umsätze; dadurch wurde 
die Tendenz schwächer. Schluss still. Am Cassamarkt vollzogen sich 
für deutsche und fremde Eisenbahnen nur geringfügige Veränderungen. 
Das Geschäft in Cassabanken nahm schleppenden Verlauf; die Course 
erfuhren theilweise Abbröckelungen. Berg- und Hüttenwerke ruhig. 
Donnersmarckhütte 97,25 bez. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 122,10 
bez. u. Gld. Inländische Anlagewerthe still; 4procentige Reichsanleihen 
verloren 0,10 Procent, 3½ procentige Consols gaben 0,20 Procent 
nach. Deutsche Prioritäten fest, aber wenig belebt. Dasselbe gilt von 
österreichisch - ungarischen; Aprocentige Lombarden Paricours. Ser- 
bische Hypothekaranleihe Lit. I begehrt. Italienische 3procentige Obli- 
gationen gingen in grösseren Summen um. Russische Prioritäten 
wenig verändert. Von amerikanischen Werthen stand Denver im 
Vordergrunde, 

Berlin, 15. Januar. Produotenbörse. Die auswärtigen Nach- 
richten boten heute keinen Anlass, der augenblicklich hier bevor- 
zugten Baissetendenz entgegen zu wirken; deshalb machte diese 
während der ersten Börsenhälfte auf den meisten Verkehrsgebieten 
weitere Fortschritte; später war die Haltung durchgängig fester, 


— Loco Weizen still. Termine anfänglich zwar nicht stark, 
aber überwiegend angeboten, weshalb die Reflectanten sich 
hinter ermässigte Gebote zurückzogen; als indess die Offerten 


mit niedrigen Coursen abnahmen und zahlreiche Kaufslimiten gestreift 
wurden, gewann der Markt einen festeren Anstrich, und es schlossen 
alle Termine fast ganz wie gestern. — Loco Roggen wenig belebt. 
Im Terminverkehr bestand während der ersten Markthälfte die Verkaufs- 
lust der früheren Platzhausse fort und fand mannigfache Unterstützung aus 
verschiedenen Kreisen; dadurch wurden die Course weiter um reichlich 
1 M. gedrückt. Da trat plötzlich ziemlich energischer Begehr heraus 
und bewilligte etwas erhöhte Forderungen, aber trotzdem konnte man 
dem Schlusse das Prädicat „fest“ schwerlich zuerkennen. Russische 
Offerten unverändert, auch zweite Hand nicht gefügiger. — Loco 
Hafer matter. Termine niedriger und schliesslich befestigt durch 
Käufe der Importeure. Roggenmehl 5 bis 10 Pfennige 
niedriger. — Mais flau und nicht unwesentlich billiger. — Rüböl 
naher Lieferung in Folge der Aufnahme von Kündigungen besser, 
im Uebrigen bei stillem Verkehr gut preishaltend. — Spiritus, 
in eflectiver Waare nur mässig zugeführt, fand bei Reporteuren schlank 
Aufnahme. Termine erfuhren nur sehr mässige Umsätze; die Haltung 
war matt; Preise durchgängig 10—20 Pf, niedriger. 

Posen, 15. Januar. Spiritus loco ohne Fass 70er 30,20 M. — 
Tendenz: Ruhig. Wetter: Regen. 

Hamburg. 15. Januar, Nachmittage. Kaffee. Good average 
Santos 2 Januar 84, per Mürz 83 ¼, per Mai 83, per Septbr. 82¾. 
— Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 15. Januar. Java-Kaffee good ordinary 54½. 

Havre, 15. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
Tendenz: Ruhig. 


Magdeburg, 15. Januar. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 
14. Januar. | 15. Januar. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend, ........... 15.65—16,00 | 15.65—16,00 
Rendement Basis 88 pCt. t. er... 15,00—15,35 | 15,00—15,25 
Nachproducte Basis 75 pCt.... . 10,80 —12,50 | 10,80—12,50 
Brod-Rafänsde TT＋æ1 n —.— —— 
e end euneee erden. 27,50 27,50 
Gem. Raffnade III 25,25 — 26.50 25,50 — 26,50 
„ EEE ETORE 24,50 24,50 


Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte ruhig. 

Termine: Januar 11,60, Februar 11,70. Ruhig. 

Zuokermarkt. Hamburg, 15. Januar, 8 Uhr 23 Min. Abends, 
Januar 11, 60, März 11, 82, Mai 12, 05, August 12, 40, Oetbr.-Decbr. 
12, 20, — Tendenz: Ruhig. e 2 

Paris. 15. Januar. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50—28,75, weisser Zucker ruhig, per Januar 32,60, per Februar 
32,80, per März-Juni 33,75, per Mai-August 34,30. 3 

Paris, 15. Januar. Zmokorbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 32,60, per Februar 32,80, 
per März-Juni 33,75, per Mai-August 34,30. 5 

London, 15. Januar, 12 Uhr — Min. Zuokerbörse. Ruhig. 
Bas. 88%/, per Januar 11,7!/,, per Januar-März 11,9, per April 11,9%, 
per April-Juni 11,101. 

London, 15. Januar. Znokerbörse. 96% Java-Zucker 15, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11, ruhi 

Newyork, 14.Jan. Zuokerbörse, 

Glasgow, 15. Januar. Roheisen. 14. Januar. | 15. Januar. 
(Schiussvericht.) Mixed numbers warrants. | 61 Sh. 9½ D.] 61 Sh. 3 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 

Hamburg, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 186--198. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 184—188, russischer ruhig, loco 124—128. Rübö! behauptet, loco 
69. — Spiritus still, per Januar 21/8, per Januar-Februar 21¾, April- 
Mai 21/8, per Mai-Juni 22. Alles nominell. Wetter: Schön. : 

Amsterdam, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 206, per Mai 208. — RO loco 
geschäftslos, per März 147, per Mai 149. — Rüböl loco 38, per Mai 35%,, 
per Herbst 291/,, Raps per Frühjahr —, —. 


Fair refining muscovadoes 5½¼½. 


Berlin, 15. Jan. [Amtliche Zehluss- Course,] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. inländische Fonds. 
Cours vom 14. 15 Cours vom 
Galiz. Carl-Ludw.ult 81 10 81 20 D. Reichs- Anl. 4% 
Gotthardt-Bahn ult. 173 20172 70 do. do. 31/0, 
Lübeck-Büchen .... 173 20 179 70 Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 — 123 10] do. do. 3½0% 
Mecklenburger .... 168 20 168 20 Preuss. 4% cons. Ani. 
Mitteimeerbann ult. 109 20 108 70 do. 3½% dtv. 
Warschau-Wien ult. 188 50 188 50] do. Pr.-Anl. de 55 
Eisenbaha-Stamm-Prioritäter. do31/,%/,8t.-Schläsch 100 70 100 40 
Bresiau-Warschau.. 62 20' 62 40 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 60 100 60 
Zank -Aotier do. Rentenbriefe .. 103 80103 80 
Bresi.Discontovank. 115 80115 90 Eisenbann-Prioritäts- Obligationen. 
do. Wechslerbank 112 40 112 40 | Odberschl.3½% Lit. E. 100 70 —— 
Deutsche Ban 181 50 180 70 do. 4 50% 1879 102 80103 — 
Disc.-Command. ult. 253 10 253 70 R.-O.-U.-Bann 4% . 102 70 102 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 181 60 180 90 Ausländische f 


108 10 103 10 
101 10101 10 
99 90 99 90 
106 70106 70 
103 50103 30 
157 50157 50 


Sehles. Bankverein. 133 50 133 50 Egypter 4% ...... 94 10 94 — 
Industrie-Gesellscnafter. Italienische Rente. 94 — 94 5 
Archimedes 148 90 147 50] do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Bismarckhütte ..... 232 10 232 — | Mexikaner 96 50 96 30 
BochumGusssthi.ult, 263 75 263 —|Oest. 4% Golärente 95 30 95 30 
Brsi. Bierbr. Wiesner — --| — —f do. 4½% Pavierr. 76 40 76 60 
ao. Eisenb. Wagend. 179 50 179 50 do. 4¼% Silberr. 76 70 76 70 
do. Pierdevdann... — —!143 — do. 1860er Loose. 127 — 126 50 
do. verein. Oelfabr. 95 — 95 —IPoin. 5% Pfandbr.. 67 30 67 10 
Cement Giesei..... 150 — 150 70] do. Liqu.-Pfandbr. 61 90 61 90 
Donnersmarckn. ult. 98 10° 97 40 Rum. 50% Staats-Obl. 98 20 98 20 
Dortm. Union St.-Pr. 133 20'133 — do. 6% do. do. 103 90/104 20 
Eramannsdri. Spinn. 108 — 108 — Russ. 1880er Anleihe 94 20 94 30 
Fraust. Zuckerfabrik 161 — 161 70 do. 1883er do. 113 50 113 30 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 177 60 178 70 ao. 1889er do. 94 10 94 30 
Hofm. Waggonfabrik 177 10 177 70 do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 99 80 99 90 
Kattowitz. Bergb.-A. 145 — 147 — | do. Orient-Anl. H. 71 40 71 30 
Kramsta Leinen-ind. 138 — 138 —]Serb. amor. Rente 84 — 84 — 
Leuranütte .....:.. 176 60:175 75| Türkiscne Anleine. 18 — 17 90 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 172 50.173 75 do. Loose 85 70 85 — 
Odschl. Cnamotte-F. 146 — 147 50 do. Tabaks-Actien 104 — 104 50 
do. Eisb.-Bed. 122 70 122 10 Ung. 4% Goldrente 88 30 88 10 
do. Eisen-ind. 211 80 211 20 do. Pavierrente .. 86 60 86 30 
do. Portl.-Cem. 141 50 141 20 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 124 50 124 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 173 — 173 50 
Redenhütte St.-Pr. 134 75,134 60 | Russ. Bann. 100 SR. 227 10/226 50 
do. Oblie... 114 70114 90 Wechsel, 
Schlesischer Cement 198 — 198 — Amsterdam 8 T.... 169 10 — — 
do. Dampf.-Comp. 125 101125 — London 1 istrl. 8 T. 20 45½ — — 
do, Fenerversich. — —2075—] do. 1 „ 3.20 23½ — — 
do. Zinkh. St.-Act. 202 — 201 — Paris 100 Fres. 8 T. 81 — — 


do. St.-Pr.-A. 201 60201 — | Wien 100 Fl. 8 T. 172 90173 25 
Tarnowitzer Act... 30 —] 30 — ] do. 100 Fl. 2 M. 171 70 171 85 
do. Bt.-Pr.. 109 201109 201 Warscnan 1008SR8 T. 226 40 225 80 


Privar-Discont 4½ % 
Berlin, 15. Januar, 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Fest. 

Cours vom 14. 15. Cours vom 14 15. 
Berl.Handeisges. ult. 206 -— 206 50 | Ostor.Südb.-Acı. ult. 86 75 89 — 
Dise.-Command. ult. 253 37 254 37 | Drim.UnionSt.Pr.ult. 133 — 133 50 
Oesterr. Credit. .uit. 181 50.181 25 Lauranütte ..... ult. 176 75,176 37 
Franzosen t. 101 37 101 25 Egyp ter ult. 94 — 94 — 
Galizier ........ult. 81 12 81 25 Italiener v ult. 94 50 94 37 
Harpener ...... ult. 293 — 290 50 Lombarden uli 60 50 60 50 
Lübeck-Büchen ult. 178 62,180 37 | Türkenloose ....ult. 86 —| 86 — 
Mainz-Ludwigsh. ult. 122 87 123 25 Dresdener Bank. ult. 196 25 195 62 
Marienb.-Mlawkxault. 50] 58 62 Russ.Banznoten..ult. 226 — 226 25 
Dux-Bodenbach ult. 25212 — Ungar. Goldrente ult 88 25] 88 12 
Schweiz. Nrdostb. ult. 136 8 45 75} Warschau-Wien.ult. 188 25188 50 
Gelsenkirchen . .ult. 220 50218 75 Hibernia ult. 243 25242 — 

Berlin, 15. Januar. (Schlussbericht) 5 

Cours vom 14. 15. Cours vom 14 15. 
Weizen p. 1000 Kg. 

Matter. Rubel pr. 100 Kgr 
Loco“) .. 185 bis] 185 bie 

201 — 201 — Schwankend, 
April-Mai....... 201 25201 —| Januar... ........ 67 70 68 20 
Juni-Juli ....... 201 50/201 251 April-Mai......... 63 80 63 90 
Roggen p. 1000 Kg. 
= 8 u 5 es 
000%) e . 173 bis] 172 bis r. 10 L.- 
180 1 180 — f 280 | 
April-Mai . . 177 —| 176 25 Matter. | 
Mai-Juni 2.22...» 176 —1175 50] Loco 70er 32 20 32 10 
Juni-quli 175 —174 50] Januar-Febr.. 70 er 31 60| 31 40 
Hater pr. 1000 Kgr. April-Mai . 70 er 32 70) 32 60 
Loco) 165 bis 164 bis] August-Septb. 70er 34 400 34 20 
180 — 180 — ] Loco 50er 51 40 51 20 
April-Mai....... 165 75165 25 
Mai- Juni 165 — 164 25 | 
*) je nach Qualität. 

Seitn. 15. Januar. — Uhr — Min 

Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 

Rüböl pr. 100 Kgr. 

Weizen p. 1000 Kg. Höher. 

Matt. Januar 67 — 67 50 
April-Mai . 197 — 196 —| April-Mai 63 70 64 — 
Mai- iJ uni 197 — 196 — Spiritus. f 

Roggen p. 1000 Kg. N r. 10000 L-p f 

Unverändert. | TER 50er 51 — 50 80 
April-Mai ....... 175 50 175 —] Loco 70er 31 70 31 40 
Mai- Juni 175 —174 50 Januar . a5 — — 

betroleum loco 12 30 12 30] April-Mai.... 70 32 20 31 90 
Wien, 15. Januar. [Schluss- Course.] Fest. 2 
Cours vom . Cours vom 14. 15. 

Credit-Actien.. 327 15 325 75 Mar knoten 57 60 57 60 

St.-Eis.-A.-Cert. 233 50 232 75 4% ung. Goldrente. 101 80 101 70 

Lomo. Eiseno.. 139 15 138 75 Silderr ente 88 45 88 45 

Galizier 188 25 187 75 London 117 951117 50 

Napoieonsd’or . 9 32½ 9 324, | Ungar. Pavierrenie . 99 40 99 80 


Paris, 15. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge, 


Cours vom 14. ; 15. Cours vom 14. ı 15. 
Zproc. Rente 87 70 87 62] Türken neue cons.. 18 07| 18 07 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 76 60 76 40 
öproc. Anl. v. 1872. 106 67 106 67 | Golärente österr... — 7 3 
Ital. 5proc. Rente. 93 42 93 42 do. ungar.. 87 47 871) 
Oesterr. St.-E.-A. 501 25 502 50 Egypter 470 62 470 62 


Lombard. Eisenb.-A. 311 25/311 25 Chaupt. d’Esc. neue 630 — 627 — 
London, 15. Januar. Consols 97, 07. 4%. Russen von 1888 
Ser. II. 94, 25. Egypter 92, 87. Milde. 
London, 15. Januar, Nachm. 4 Unr. |Schluss-Course.] Platz- 
diseont 4¼ pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. — Pfd. Sterl. Ruhig. 


Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 1,15. 
Consols p. October 97 07| 97 11] Süderrente 75 = — 
Preussische Consols 104 — 104 — Ungar. Gold. — 5 869% 
Ital. 5proc. Rente 92½ 92% Berlin . 20 73 — 
Lombarden 12%8 | 12%, Hamburg * 20 73 — — 
4% Russe. II. Ser. 1889 94 — 94 — Frankfurt a. H.. . 20 73 — — 
er — —— — IWien — . 11 977. — 
Türk. Anl., convert. 17%, | 177), [Paris . 25 48 — — 
Unifieirte Egypter.. 92½ | 92%, Petersburg . 2115, — 

Frankfurt a. etien 281. W. 


„ 15. Januar. 1 
Staatsbahn 202, 25. Galizier 162, —. Ungar. Gol 
93, 90. Still. 

Köln, 15. Januar. [Getreide markt.] (Schiussbericht,) Weizen 
loco —, per März 20, 45, per Mai 20, 65. — Roggen loco —, per Marz 
17, 45, per Mai 17, 60. — Rüböl loco —, i 66, 70, per October 
57, 50. — Hafer loco 16. 

Paris, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Jan. 23, 60, per Februar 23, 60, per März-Juni 24, 10, per 
Mai-August 24, 10. Mehl ruhig, ver Januar 52, 50, per Februar 53, 10, 

März-Juni 58, 90, per ei 54, 10. Rüböl steigend, ver Jan. 
77. 75, per Februar 78, —, per März-Juni 76, 50, Mai-August 69, 75. 
Spiritus ruhig, per Januar 35, —, per Februar 75, per März-April 
36, 75, per Mai-August 38, 50. Wetter: Neblig. 


drente 88, —. Egypter 


London, 15. Januar. [Getreideschluss] Getreidemarkt sehr 
träge in Folge milder Witterung, ohne Käufer. Fremde Zufuhren: 
Weizen 4820, Gerste 1000, Hafer 64 610. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 15. Jan. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 15. Januar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien _ 
326, 50. Marknoten 57,55. 4% Ungar. Goldrente 101, 65. Lombarden 
—, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 15. Januar, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit - 
Actien 281, 75, Staatsbahn 202, 25, Lombarden 119, 75, Laura —, —, 
Ungarische Goldrente 88, 10, Egypter 94, 15, Türkenloose 26, 90, 
Mainzer 119, 30. — Ruhig. 

Hamburg, 15. Januar, 8 Uhr 56 Min. Abends. Credit-Actien 
281, 75, Staatsbahn 506, —, Lombarden 299,—, Mainzer 118, 90, 
Ostpreussen 85, 25, Marienburger 54, 50, Lübeck-Büchener 176, 25, 
Disconto-Gesellschaft 250, 25, Deutsche Bank 177, 25, Laurahütte 
175, 75, Nobel Dynamite Trust 165, 25, Russ. Noten 226, —. 
Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 

Neustadt ©S., 14. Jan. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war besser als seit 3 Wochen befahren, 
Preise gegen die Vorwochen in Roggen und Gerste, besonders in unter- 
geordneten Qualitäten, billiger, wogegen feine Sorten volle Preise er- 
zielten. Es wurden Preise wie folgt bezahlt: per 100 r. Weizen 
18,00—19,20 M., per 100 Klgr. Roggen 17,20—18,10 M., per 100 Klgr. 
Gerste 16,50—18,50 Mark, per 100 Kigr. Hafer 15,00—16,40 M. 

Glelwitz, 14. Januar. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei mässigem Angebot waren Preise bis auf Rog- 
gen unverändert. Feinste Sorten über Notiz bezahlt. Weizen, weiss, 
19,30—18,70—18,20 Mark, do. gelb 19,20—18,70—18,20 Mark, en 
17,50—17,20—16,75 M., Gerste 18—16,50—14 M., Hafer 16,30—16— 14,50 
Mark, Erbsen 17—16—15M. Alles pro 100 KIgr. 


Vom Staudesamte. 15. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Mentzel, Johann, Stellmacher, ev., Trebnitzerſtr. 3, 
Kriſchker, Maria, k., ebenda. — Thomas, Bruno, Buchbindergehilfe, k., 
Kupferſchmiedeſtr. 26, Muckraſche, Anna, ev., Ketzerberg 10. — Bittner, 
Joſef, Fleiſchermeiſter, k., Scheitnigerſtr. 54, Rackete, Bertha, ev., ebenda. 
— Heinrich, Joſef, Arbeiter, k., Brigittenthal 18, Hein, Amalie, geb. 
Gräupner, k., ebenda. 

Standesamt II. Klieche, Georg, Geſchäftsführer, ev., Mülbeim a. Rh., 
Rupprecht, Martha, ev., Paradiesſtraße 21. — Morgenſtern, Paul, 
Bäcker, ev., Neue Schweidnitzerſtr. 19, Zimmermann, Wilbelmine, ev., 
Reuſcheſtraße 21. — Seemaun, Paul, Lehrer, ev., Hartlieb, Ulbrich, 
Mar., ev., Gräbſchenerſtraße 79. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Nowack, Wilhelm, Hausbeſitzer, 75 J. — Jauchen, 
Therefia, Arbeiterin, 30 J. — Feniger, Hedwig, geb. Kutz, Schneiderfrau, 
34 J. — Weidich, Anna, Dienſtmädchen, 27 J. — Peſchke, Martha, 
T. d. Sattlers Robert, 3 M. — Schwalbe, Meta, T. d. Schiffseigners 
Paul, 2 M. — Hetſchko, Friederike, geb. Grätzer, gen 
70 J. — Wiehr, Guſtav, S. d. ehem. Kaufm. Guſtav, 6 W. — Beyer, 
Alfons, S. d. Tiſchlers Waldemar, 4 W. — Galleisxy, Marie, geb. 
Marks, Riemermeiſterwittwe, 74 J. — Kapp, Richard e 34 J. — 
Böhm, Iſac, Particulier, 70 J. — Reinelt, Joh. geb. athe, Schneider⸗ 
meiſterfrau, 74 J. — Förſter, Georg, 19 2 — Lindner, Carl, S. d. 
Schubmachers Carl, 4 oſtrzewa, Gertrud, T. d. Schneidermſtrs. 
Vincent, 5 W. — Breyer, Eleonore, geb. Kaufmann, verw. Kloſe, Arbeiter⸗ 
wittwe, 73 J. — Neumann, Caroline, ge Poſch. Drechslerfrau, 45 J. 
— Tſchirn, Fritz, Schuhmacherlehrling, 18 J. — Riedel, Carl, ©. d. 
Strohhutpreſſers Carl, 4 J. 

Standesamt II. Jacobowitz, Henriette, geb. Lehrer, Sattlermürir, 


Nach dem Muster der zahnärztlichen Institute in England ist unter 
eine [760 


Heilanstat Tr" Ahn, Mund- und Referkrankheiten 


verbunden mit einem Laberaterium 
für Zahnersatz, Richimaschinen, Obturatoren ete,, 
Ohlauerstrasse 1, I. Etage, „zur Korneoke“, 

errichtet worden. 

Behandelnde Aerzte: Herr Dr. med. Epstein: Leitung der Narkosen 
nn, Mundkrankh. Herr Zahnarzt Bandmann: Zahnärztl. 

perationen, Zahn- und Mundkrankh., Plomben. Die Ausführung 

grösserer chirurgischer Operationen hat einer unserer ersten Special- 
ärzte für Chirurgie übernommen. 

Entsprechend den Einrichtungen an den Schulen Berlins und an der 
Kadettenanstalt zu Lichterfelde ist für Schüler und Schülerinnen ein 


Jahresabonnement 
auf zahnärztliche Behandlung und Beaufsichtigung 


eröffnet worden. Näheres enthält besonderer Prospect, der gratis in 
der Heilanstalt zu haben ist. 


Rumänische 6% Rente. 


Der Cours vorſtehender Anleihe ift in der letzten Zeit nicht 
unerheblich gewichen — . — von Gerüchten über eine bevor⸗ 
ſtehende Kündigung derſelben. Nach dem Wortlaut der Obli⸗ 
gationen iſt aber eine Tilgungsfriſt von 44 Jahren geſetzlich 
feſtgeſetzt und eine Abkürzung dieſer Friſt ausgeſchloſſen; follte 
jedoch trotzdem die Kündigung ger fein, fo iſt ein recht⸗ 
zeitiges energiſches Vorgehen und Zuſammenhalten der 
eſſenten erforderlich, und wir ſind bereits von einer Reihe 
83 Beſitzer beauftragt, die nöthigen Schritte 1 

ir halten allen ag die Betheiligung offen und bitten, 


vent. it uns i bind ; werd 
CCC 


Friedländer, s Pollack, 
a a 
Berlin W., Potsdamerſtraße 23. 


Herzegowiner Tabak 


90 

aus der . osniſch⸗herzegowiniſchen Tabakregie — 
eine Perle unter den türkiſchen Tabakſorten — bisher nur 
ſelten im Handel vorkommend, kann von nun ab zu mäßigen 
Preiſen bezogen werden durch 128 


Leop. öwy, Berlin, 8. W., Kranſenſtraße 18, 


welcher einzig und ausſchließlich berechtigt iſt, den directen 
Export dieſes vorzüglichen Productes ſowohl als Fabrikat 
(Cigaretten, geſchnittenen Tabak) oder als Rohproduct (Blätter) 
nach allen Richtungen des In⸗ und Auslandes zu beſorgen. 


Prompte Erledigung aller Anfragen des P. T. Publikums. — 
Solide Agenten finden Aufnahme. ter erhalten Rabatt. 


Geſtörte Verdaun 
5 ‚teilen Mat Den 1 — 2 7 1 - re wie 
ulandran windela 1 1 merzen erzklopfen, ungen, 
Mangel an Appetit, Müdigkeit der Glieder 1c. ftellen Ah ein, ohne daß 


EEE 
(Verſtopfung) kann ernſtere Augen haben, als 


man weiß, woher es kommt. Indem man durch Anwendung der in den 
Apotheken à M. 1.— erhältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's 


Schweizerpillen die geſtörte Verdauung in Ordnung bringt, beſeitigt man 
die daraus herrührenden Erſcheinungen. Man "verlange aber ſtets die 
Etikette mit dem weißen en di rothem Felde und dem Namenszug 
Richard Brandt. „Die auf jeder Schachlel auch quantitativ angegebenen 
Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitlerklee, Bentian.“ 


Donnerstag, den 16. Jannar 1890. 


Zweite Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. - 
Stadt- Theater, 


Die Verlobung unserer Tochter Rosa mit dem Kauf- Donnerstag. (Kleine Preiſe.) 


mann Herrn Hugo Czapski hier beehren wir uns hierdurch „Othello.“ Trauerſpiel in fünf 
ergebenst anzuzeigen. J. Acten von W. Shakeſpeare. 
Freitag. „Der Widerſpänſtigen 
Koschmi n, im Januar 1890. Zähmung.“ Komiſche Oper in 
4 Acten von Herrmann Goetz. 


Photographische Jubiläums "Ausstellung. 


Geöffnet von 10—3 Uhr und von 5—8 Uhr Abends bei Beleuchtung. Sonntags von 11—8 


4 M. in der Kunsthandlung von Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Moritz Peiser und Fru 1 — 2 EEE 
Johanna, geb. Gzapski. Lobe - Theater. > 2 . 
a Sie Ehre, fefa J ub Vom 14, Januar bis 1. Februar o. 
’ 7777. . 3 
Hugo Czapski, Residenz-Theater. & Ziehung der IV. Klasse 
Verlobte. ee u 18 1 K | N { L 
’ 2 Vorbereitung: „Die drei 5 2 2 Pr Guss. iaa $- olier ie. 
razien.“ 
2 ; ; a Hi fehle: 866] 
Alarthn Feldmann, eum Force Paul Scholtz’s Theater. |] eien. eee. 4 4 unde loese U Me Hr 
Joſef Cichaner. a, er Donnerstag, ben,16, Jan, 1890 zu Mark 240, 120. 60, a0, ©, 18, 650,325 Mark. 
Oſtrowo, im Jan. 1890. [869] Vermählte. Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von B Kl N h j N) h ü k 48 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: Tauengienſt. 2, 7 a 114 F ® ement, 0 Ill E 2 1 Ü 5 


Joſeph Arnholz, 


„ Der i zu Breslau! 


Statt beſonderer Meldung. 25 2 e ; * N x 


Martha Arnholz, 


geb. Hartmann. [1457] Die glückliche Geburt eines Cpangeliſcher Bund. g 3 5 

Breslau, im Januar 1890, kräftigen Mädchens zeigen hoch⸗ n 9 E 2 un + 2 hi fi h it Kl L tt i 

e e e, e tee 1 DOHNOSSIT EINOH-MIASSEN-LOLLETIE. 
Sungenbieian e, den b a n e 14600 000, 3 4 500 000, 3 4 400 000, 6 à 300 000, 


geb. Ra. Vortrag des Herrn Gymnaſial⸗ 

Breslau, den 15. Jan. 1890. lehrer Dr. Fröger: „Walther v. der 

r | Bogelmeide.” Epangel. Glaubens: 
genoſſen find herzlich willkommen. 


Philharmonie. : 


Beethoven. Cherubini. Raff. 
Breslauer Concerthaus. 


Heute: Grosses Concert der 
BreslauerConeerterpelle 
zum Benefiz ihres Dirigenten, des 
Herrn Capellmeister Georg Rie- 
menschneider, unter gefl.Mit- 
wirkung von Frau Auguste 
Riemenschneider (Gesang), 
der Herren Robert Ludwig 
(Clavier) u.ConcertmeisterFabian 
(Violine). re ae Bu Sy 2 2 ar 
die geehrten Abonnenten 21 

die Herren Studirenden 50 Pf. e er Den . 
Obere Logen 3 M., untere 2 M., Bal- meets every Thursday at 9 o’el. 
contische 1,50 M. u. reservirte Stühle F. M. — Henningerbräu, Ohlauer- 


20 Pf. excl. Entree sind vorher im | strasse. — Visitors who are able to 
speak English, are welcome. 


Haupt- 74 200 000, 6 4 150 000,17 4 100 000, 12 4 50000, 
Gewinne/ 1 40 000, 10 4 30 000, 48 4 25 000,220 à 10000, 


AN. N. 298) 
Kleinſter Gewinn in den erſten 4 Klaſſen 1000 Mk., in der letzten Klaſſe 500 Mk. 


| verſende Original⸗Looſe zur 1. Klaſſe 

M. 70,00, % M. 35,00, , M. 17,50, % M. 8,75, 1 M. 4,50. | 
Da der Vorrath bald geräumt, bitte Beſtellungen poft- # 

wendend nebſt Beifügung des Betrages erſter Klaſſe. 


«eorg Joseph, Lotterie] O., Sädeufr. d 


„ Jüdenſtr. 14. 


Verbindung zeigen wir Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Frankenſtein i. Schl., 
den 15. Januar 1890. 876 
Max Siegert, Apothefenbefiger, 
und Frau Eliſabeth, 
geb. Neugebauer. 


Am 14. d. Mts. ſtarb in 
Folge eines Leberleidens der 
önigliche Schutzmann [253] 


Herr flegel. 
Seine Pflichttreue und ſein 
ehrenwerther Charakter ſichern 
ihm ein bleibendes Andenken. 
Breslau, den 14. Jan. 1890. 
Der Präſident 

und die Beamten des König⸗ 
lichen Polizei⸗Präſidii. 


Rechtsanwalt Jachs, 
Betty Sachs, 
geb. Brenner, 
Vermählte. [868] 
Zabrze, im Januar 1890. 


SS 


Gestern Abend um 7½ Uhr entschlief sanft an Alters- 
schwäche unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Gross- 
und Urgrossmutter, Schwester und Schwägerin, die früher in 
Posen wohnhafte Frau Particulier 300] 


Viotoria-Theater (Simmenauer Garten). 


Heute, Donnerstag. den 16. Januar er., 
Grosses Concert und Auftreten sämmtlicher Künstler u. Specialitäten. 


Bureau des Ooncerthauses u. an der 


Caroline Orthmann Liohtenborg’schen Musikalienhandig, Mein Neues Programm. BG 
U (E. Becher). Dutzend-Billets sind j ˖ M j Um 9% Uhr: > 
ungiltig. [11456] lanoſorte⸗ agazın Auftreten der weltberühmten Carl Hagenbeck ’sohea 


geb. Gerstel, 


im ehrenvollen Alter von 851/, Jahren. K 


g Tiefbetrübt widmen diese Nachricht allen Verwandten und 
lieben Freunden 


Ludwig Orthmann, als Sohn, 
Caroline Schmidt, geb. Orthmann, | 


Wohlthätigkeits- Concert! und Leih⸗Inſtitut nenen Singhalesen-Karawane 


: habe ih von Ring Nr. 42 nach 
des F 8 R und der Singhalesischen Zwergin Verama 
| Gründung des e160 Albrechtsſtr. 16, [893] (25 Jahre alt, 90 cm hoch) 
„Daheim“. Soli bat Frl. Eintrittspreise: 


rl. Scholz, Frl. Fiedler, V Doren; Biſchofſtraßen⸗Ecke, Parquet-Loge Mk. 2, Balkon-Loge Mk. 1,50, Reserv. Platz Mk. l, 


änger Hr. Julius Grosser vom hieſ. ntirde 60 PT. 
Gnade, Herr Schulz und er 1. tage, Kasseneröffnung 6½½ Uhr, Anfang der Vorstellung 7½ Uhr. 


M.⸗G.⸗B. „Einigkeit“ gütigſt über: Jim Hauſe von G. Philippi, der 
nommen. Nach dem Concert gemüth⸗alten Königl. Regierung ichräg: | — 


liches Beiſammenſein mit Kränz⸗ über, verlegt und empfehle in "un 08 
chen, ee a 3 reichhaltiger Auswahl Hiennin; er-Bräau. 
Zwingerplatz 2, Herrn Weissenberg, 1 8 rn auerſtr. 38, Drei Kränze. - 
Ohlauerſtraße, Promenadeecke, Herrn Pianinos und Flügel, Heute: Großes Schweineſchlachten. Früh: Wellfleiſch u. Wellwurſt. 
1 e i u ſowie Abends: Wurſtabendbrot. Bier vorzüglich. 1889 
an der endkaſſe à Billet 50 Pf. > == — 
Logen extra. Anfang 7½ Uhr. Kaſſen⸗ Harmoniums 
eröffnung 6½ Uhr. — Um recht zahl⸗] vom einfachſten bis zum elegan- 
reichen Beſuch wird freundl. gebeten. teſten ſehr preiswürdig zum Ver⸗ 
2000000001000 auf und zum Verleihen, 


liebichs Etablissement. An be 
N gebrauchte Inſtrumente 


Heut Morgen 7 Uhr entschlief sanft im Wochenbettfieber Große nde e re ne 


meine innigst geliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, Tochter 2 1611 Dair d Ratenzahlungen bewilligt. 
Schwester, Schwägerin ei Tante, a (8900 humoriſtiſche Soitces . 4 


Linna Oschinsky, der Leipziger Sänger. F. Welzel, 
geb. Posner. Direction 17705 Lipart. Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, den 15. Januar 1890. Me e e 16 Albrechtsſtraße 16, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Gafıjpiel, bes ke 2 Biſchofſtraßen⸗Ecke, I. Et. 


2 
5 2 Tiroler Nationalſänger 
Beerdigung: Freitag Vormittag 11 Uhr. 5 Josef Fischers. 


als Töchter, 


* 


Agnes Berger, geb. Orthmanm, 
Ottilie Kahlert, geb. Ortmann, 
Emil Kahlert, 
Albin Berger, als Schwiegersöhne, 
Theodbr Schwalbach, 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Januar 1890, 7 
Beerdigung: Sonnabend, den 18. e., Nachmittag 2 Uhr, nach 
Maria Magdalena. 
Trauerhaus: Schuhbrücke 74, 


Hötel goldener Löwe, 
tebeberg a. Qu. 


Ich habe am 1. Januar 1890 das mir gehörige Hötel zum 
goldenen Löwen ſelbſt in e genommen und empfehle 
daſſelbe unter Zuſicherung vorzüglichſter Küche, feinſter Weine und 
Biere einem geehrten Publikum bei civilen Preiſen gütiger Beachtung. 

[877] Hochachtungsvoll 


M. Heilborn. 


4 Ernst Eilein, 


Telegraphen⸗Bau⸗Auſtalt 


Breslau, 
Gneiſenauplatz 1, 
Haustelegraphen⸗, Telephon und 
Mikrophon ⸗Aulagen aller Art in 
ſauberſter Ausführung u. ſoliden Preiſen 
„unter ‚Garantie. 
Blitzableiter-Anlagen 


nach bewährteſtem Syſtem und neueſten 


9999949 


8 „ Nr. 6. Gaſtſpiel von 
Trauerhaus: Carlsplatz Nr. 6 8 Covecei . 


2 
Neues vrogramm! f 


Sanitätsrath 
br. Neg as 


ahnin- 
Pomade, 


(Näberes Plakate.) 
Heute früh entschlief sanft nach schweren Leiden unsere Entrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
gute Matter, Schwiegermutter, Grossmutter, Sämmtliche ausſtehende 


inniggeliebte, Billets haben Giltigkeit. 8 Mittel, das Ergr ER EN Erfahrungen. [229) 
Schwägerin und "Tante, Fo Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 8 e zu verhindern, 10: 2 — Ellektriſche Thurm⸗Uhren. 
F rau Bertha Goldstein, Anfang 8 Uhr. wie das ee * r — 71 
ö A ER ze Neu! Bürſten zum Abfegen 


geb. Davidsohn, 
im Alter von 69 Jahren. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an — 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Neustadt b. Pinne, Stargard i. Pomm., Breslau, 
den 15. Januar 1890. 


in großer Auswahl zu den 


e neee 


Zeitgarten. 3 


Erſtes Auftreten: 
Luppu-Troupe, großartige Luft: 
voltigeure, Frl. Margarethe 
Steinow, Sängerin. 
Weiteres Auftreten: 
Brothers Pasqualino, Akrobaten, 
2 Schweſtern Frls. Lamarque, 
uſftrumentaliſtinnen, Mr. Bellini, 
. Herr Simon Stein, 
Geſangs⸗Improviſator, Herr 
Oscar Fürst, Geſangs⸗Humo⸗ 
riſt, Frl. Rosse u. Frl. Antonie, 


(plombirt, ſonſt unecht). 


N. Hausfelder, 


2 aeg, 28. 

Aelteſtes Breslauer Magazin 
für Parfümerien und Toilette: | 
Seifen. 


tapezierter Zimmer [865] 
für Gold., Velour- u. Gobelintapeten 
empf. Wil. Eirmier, Kgl. Hofl., Schweidn.⸗Str. 5. 
Gustav Jacobb's Tonuriſten⸗Pflaſter 350 


Neu! gegen Hühneraugen, harte Haut. 
99q9q95CCCCC P̃ a ſter n Rollen à 75 Pf. Erfolg garantirt. 
Heirath! Reiche Man verlange Eu 24a W Je ig, Toneiken-Bflaftee, > 


Damen Sr. Y 
und Neuheit! dar Sertoßte, 
Adee e y, brauchte Juerumente werben in Zahlung genommen Sängerinnen. l eee Gele SW. i. 8 . Roſen, Marabouts, Baublumen, gemnſtertem Peluch, ganz über: 
und find auch ſtets gut reparirt auf ‚Sagen: Ratenzahlung bei 225 ii eee 5 Slate Selen Bee e deen It a 
6. Vieweg's Pianoforte Fabrik, eee Heirathoge ſluch. les ginnen zen, e dene e 
Breslau, Brüderſtraße 10a bp. be! Künſtliche Zähne, n Feanaſe wirigiäuftich, Kei“ Schweſ reger 34/85 1. Otto Jenizsch, Decoraleur, 


vis-a-vis Hansen. 


se is in Pilsen, Zahne ——— —.— si 5 — ꝛc 7 5 ” 28e 55 Eh 1 Echte d den Schweidnitzerſtr.37, Mittelbaus, & 
2 a 7 ‚ | Tricot. u. Weißw.), 5000—64 5 e Harzer Sanarienvögel| Mreufiiche Original⸗Looſe Ate 
3 2 baare Mitgift u. gute Ausſtattung, von 10 Mk. an, verſendet unter der 705 

Bürgerliches Bräuhaus in Pilsen. H. Flieger, Eſwird paſſende Partie geſucht.] Garantie gefunder Ankunft 1392) 9 N eren 


Special⸗Ausſchank: Albrechtsſtraße 17. 1 Ohlauerſtraße 28, Ecke Weidenſtraße.] Offerten unter P. 8. 30 an die W. Burgtorf, Lehrer, [W. Striemer, Breslau, Carl: 
= aa 


Telephon 777. Eingang nur Weidenſtraßſe. I Exped. der Bresl. Ztg. [1446] Goslar a. H. ſtraße Nr. 22, II. 71 


Entrée 50 Pf. Vorverkauf von Passepartouts 3 M. 10 Billets für Familien und Gesellschaften ete. 8 


$ 


Mn 


8 


Re 


Liebe’s Pepsinwein (Verdauungsessenz), 
bei Verdauungsſtörung, Appetitloſigkeit, Magen⸗Katarrh, 
⸗Schwäche und Verſchleimung, wie Sodbrennen langjährig 
bewährtes, wohlſchmeckendes Tafelgetränk. ½ u.) Fl. Mk. 1,50 u. 2,50. 


N .... $Sagradawein (Abführmittel), 
2 zuberläjliges u. ohne Beſchwerden wirkendes angenehmes 
= Burgativ, das nicht, wie Senna, Tamarinde u. a. draſtiſchere 
Stoffe die Verdauung ſtört, ſondern regelt, anregt und länger 
gebraucht werden kann. ½ u. ½ Fl. Mk. 1,50 u. 2,50. 


Lösliche Leguminose (Nährsuppe), 
enthält das Eiweiß peptoniſirt (löslich) und erfreut fich als 

werthvoller, wohlſchmeckender billiger Erſatz des Fleiſchpeptons 
bei Geneſenden, Zehrungskranken, Schwächlichen und auf 


uapsaug age Meg 'T Mage 


/1 u. ½ Ko. 2, 


ager: Adler⸗, Neskulap-, 


Nur Vorsicht 


allein kann bei dem täglich größer werdenden 
Heere der Nachpfuſcher die Hausfrau in den 
Beſitz einer guten Waare bringen, und bitte ich 
deshalb, beſonders darauf zu achten, daß jedes 
Packet meiner weltberühmten 049 


20 
L * 
Amerikanischen Glanz-Stärke 
meine Firma und nebenſtebenden Globus als Schutzmarke trägt. 
a Packet 20 Pfg. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonial⸗ 
waaren⸗, Drogen⸗, Seifen- und Kücheneinrichtungsgeſchäften. 


Fritz Schulz jun., Leipzig, 


Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 


2200000 kg — 44000 Ctr. Theer 


ſollen von der auf bieſigen Gaswerken in der Zeit vom 1. April 1890 bis 
dahin 1891 zu erwartenden Theerproduction verſchloſſen werden. — Anz 
ebote für Abnahme von Quantitäten nicht unter 1000 Ctr. = 50 000 kg 
ſind — mit bezeichnender Aufſchrift verſehen — bis zum 1. Februar c. 
in unſerem Gentralburcau (am Leſſingplatz) abzugeben, woſelbſt auch die 
bezüglichen Abnabme-Bedingungen zur Einſicht ausliegen, event. dort ab⸗ 


=, Storch⸗Apoth. ꝛc. 


x 27 


der Tafel der 3 nahmhafter Kliniker. [050] 
„1,5 Mk. 4 


ſchriftlich entnommen werden können. 


Breslau, den 13. Januar 1890. 


Die Verwaltun 
der ſtädtiſchen Gas und 


— 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 50 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 1 

C. G. Peisker & Co. 

zu Schweidnitz Folgendes eingetragen 
worden: 

Durch einſtweilige Verfügung 
des Königlichen Landgerichts zu 
Schweidnitz, vom 14. Jan. 1890, 
iſt dem Geſellſchafter Fabrikbeſitzer 
C. G. Peisker in Schweidnitz 
bis zur rechtskräftigen Entſchei⸗ 
dung auf die binnen acht Tagen 
Seitens des Mitgeſellſchafters, 
Fabrikbeſitzer Auguſt Rittner 
zu Schweidnitz, anzuſtellenden 

5 unterſagt, die offene Handels⸗ 
geſellſchaft C. G. Peisker & Co. 
in Schweidnitz zu vertreten und 
deren Firma zu zeichnen. 
Schweidnitz, den 14. Jan. 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts-⸗Regiſter iſt 
eingetragen: 882 
palte 1. 9 Nummer: 


Spalte 2. Firma der Geſellſchaft: 
Bischofmühle in Ottmachau 
Kohn & Brieger. 
Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Ottmachan 


mit einer Zweigniederlaſſung in 


Spalte 4 Rech sverhälniſſe d 
Spalte 4. Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft- 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Loebel Kohn, 
wohnhaft in Neiſſe, + 
2) derͤKaufmannLeopold Brieger, 
wohnhaft in Neiſſe, 
3) der Kaufmann Dr. Siegfried 
Kohn, wohnhaft in Ottmachau. 
Jeder der drei Geſellſchafter hat 
das Recht, die Firma ſelbſtſtändig 
zu vertreten. 
Patſchkau, den 10. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Pferde⸗ und Wagen⸗ 
Auction. 


Wegen Aufgabe eines Fuhr⸗ 
werks verſteigere ich Sonnabend, 


den 18. Jannar, Vormittags 
von 11 Uhr an, Bismarck⸗ 
ſtraßſe 20: [1398] 


2 gute Wagen⸗ und Arbeits- 
pferde (kirſchbr. Stuten, 1,68 
groß, 6 und 8 ½ Jahre alt), 
1 wenig gebrauchten, guten 
Landauer (Doppelchaiſe), einen 
Kaſtenwagen 3“, 1 Paar ſilb. 


plattirte Kutſchengeſchirre, ein 


Paar feſte Arbeitsgeſchirre, 
Stall⸗ und Wagen⸗Utenſilien, 
ſowie 1 Weinſchrank, 1 Mühl 
(Sand)ſtein und 1 gr. Granit⸗ 
ſtein für Glaſurmühlen 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung. 
Der Königl. Anct-Gonm ſſarins 
G. Hausſelder. 


Eine Molkerei 


wird zum J. April event. 1. Juli zu 
pachten geſucht. Offerten erb. an 
Friedr, Stahn in Sagan i. Schl. 


1870 


Waſſerwerke. 


u „Berichtigung. 

e t d i 
Mauthhebeftellen Kinder eigen 
Donnerstag, 
den 23. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 

880 


ftatt. 5 1880] 
Tarnowitz, den 14. Jan. 1890. 


Der Magiſtrat. 


Henke. 


Solide, rückzahlungsfäh. Perſonen 
jeden Standes können in klein. Raten 
rückzahlbare Geld = Darlehen zu 
6% als Perſonaleredit ohne Vor: 
merkung erhalten von M. 200 auf⸗ 
wärts. Anfragen mit 3 Retourmarken 
an das Bankgeſchäft W. Mandel, 
Budapeſt, Thereſienring 35. [1345] 


Ein Leinenfabrifatious - Ge- 
ſchäft wünſcht einem Herrn, 
welcher Oberſchleſien bereiſt und 
dort gut eingeführt iſt, ſeine 
Muſter proviſionsweiſe mitzu⸗ 
eben. Offerten erbeten unter 
. B. 189 poſtlagernd Landes⸗ 
hut i. Schl. [896] 


Vertreter gefucht. 


Ein leiſtungsfähiges Fabrikations⸗ 
Geſchäft in wollnen und baumwoll⸗ 
nen Tüchern und Chales ſucht einen 
tüchtigen Vertreter in Breslau. 
Offerten mit Angaben von Reſe⸗ 
renzen unter K. 139 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 878 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Mein ſeit 30 Jahren mit beſtem 
Erfolge geführtes Band⸗, Weiß⸗ und 
Manufacturwaaren⸗Detail⸗Geſchäft, 
beabſichtige ich zu verkaufen. 


J. Dresdner, x... 


Poſen. 


Altes Eolonial- 
waaren-Geſchäft 


in Stadt von 16,000 Einwohnern, 
beſte Ringlage, rentabel, iſt bei einer 
Anzahlung von 6— 7000 Mark zu 
übernebmen. Offerten nehmen 
Haaſenſtein & Vogler, A 
Breslau, 
entgegen. 


Möbelbrande. 


Wegen Todesfalls ſoll das 
renommirteſte, ſeit 1849 
beſtehende [88 


Möbelgeſchäft 


Stettins, in allerbeſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, ſof. verkauft werd. 
Adreſſen von Reflectanten 
unt. „Möbel“ an S. Salomon, 
Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Stettin, erbeten. 


G., 


unter Chiffre H. 2316 
[299] 


Ein jeit 7 Jahren in einer größeren 
Provinzialſtadt beſtehendes Galau⸗ 
terie⸗, Kurz⸗ und Spielwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft mit gut eingeführter 
Kundſchaft wird anderer Unterneh⸗ 
mungen halber günſtig zu verkaufen 
geſucht. Gefl. Offerten unt. J. P. 6203 
durch Rudolf Moſſe, Berlin SW., 
erbeten. [872] 


| Ein 
ſucht 


a fein Hanptburean 
jungen 


haben wird. 


Fasanen, 


Birk-, Schnee- u. Hasel- 
hühner, 


Rennthiere, Rehe 


Hasen, 
Schnepfen, Grossvögel, 


Poularden, 


fette Puten. Enten, 
Perlhühner, Capaunen, 
Hamb. Hühner. 


Blattsalat, 


Rosenkohl. 
Blumenkohl. Radies 
empfehlen 894] 


Schindler & Gude, 


9. Schweidnitzerstrasse 9, 


Schl. Stopf-Gäuſe 
8 Puten, heut friſch N 
eingetroffen, Hecht, Schleie und 


ei billigſt. C. Schönpflug, 
onnenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


große Poſten 
Heringe, bill. zu verkauf. 
Max Singer, Freiburgerſtr.33. 


Friſche Eier, 


garantirt friſch gelegt, billigſt Carl 
Jos. Kessler, Ob lanerſtr. 82. 


2 große Geldſchränle, 


einer mit 2 Treſor und einer mit 
geth. Thiir u. Auswahl kleinere 
empf. bill. A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Ia. trockene und elaſtiſche 


Torfſtren 
liefert nach allen Richtungen 
Max Wendriner, erlin SW. 


Ein junger Hund, Neufundländer, 
1 . alt, bill. zu verk. Freiheits⸗ 
gaſſe ‚im Kohlengeſchäft. [1462] 
Ein Neufundländer, 3 J. alt, 
bill. zu verk. Off. hauptpoſtl. Z. 61. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


mit vl herin u. Muſik⸗ 
kenntniſſen für adelige und feine 
bürgerliche Familien nach Budapeſt 
od. Umgegend finden ſtets paſſende 
Engagements. l [1213] 
Inſtitut der 
Mme.LouiseSchwarz-Spiegel 


Budapeſt, Andraſſyſtr. 28. 
Daſelbſt Logis u. Penſion billigſt. 


Stelleuſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 


Eine 1403] 


junge Dame, 
mit ſchöner, nur ſchlanker 
Figur, welche Zeugniſſe 
als tüchtige Verkäuferin 
beſitzt, wird zum ſofortigen 
Antritt zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellungen Vorm. 9— 12, 
Nachm. 2—7 Uhr. 

Knoch & Hentschel, 
Ohlauerſtraße 1 u. 2. 


Ein j. anftändiges Mädchen, 
welches circa 2 Jahre in einem 
Deſtillatious⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft als Verkäuferin thätig iſt, 
und welcher die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht ſich zum 1. April 
zu verändern. Näh. bei K. Groll- 
mitz, Grünberg in Schlei. 


in j. jüd. Mädch., welch. i. all. 
Zw. d. Wirthſch. erf. i., ſ. Stell. 
a. St. d. Hausfr., a. liebſt. b. alten 
Leut. f. All. Off. u E. M. 31 Bresl. Ztg. 


Ein, jung. Mädchen (Waiſe), mof., 
ſucht bald Stellung zur Beauf⸗ 
ſichtigung kleiner Kinder und häus⸗ 
licher Thätigkeit Gefl. Off. unter 
A. B. poſtlag. Hirſchberg i. Schl. 


Anilinfarben⸗ 
Reiſender 


für Oeſterreich wird geſucht. 
Offerten mit Angabe bisher. Thätig⸗ 

keit zu N unter „E. 2625" an 

Rudolf Moſſe, Breslau. 


roßes Berg⸗ u. Hüttenwerk Oberſchleſ. 
kaufmänniſch gut durchgeſchulten 


der ſich hauptſächlich mit Correſpondenz zu beſchäftigen 
Offerten mit Lebeuslauf, Referenzen und 
Angabe der Gehaltsanſprüche 
D. E. 138 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


(225) IM. 


zum baldigen Eintritt einen 


Mann, 


richten sub Chiffre 
871] 


zu 


Danke & Comp., Bredlan, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 

Ich ſuche einen tüchtigen, 
durch Erfolge bewährten 


Verſ.⸗Inſpector. 


Meldungen ſind Lebenslauf u. 
Nachweis der erzielten Reſultate 
beizufügen. Discretion zuge⸗ 
chert. 879 


Franz Heisig, 


Generalagent der „Victoria“, 
Stettin, Gr. Domſtraße 10. 


Für eines der größten Deſtilla⸗ 
tiousgeſchäfte Schleſiens wird per 
ſofort od. 1. April ein unverheiratheter 


Geil. Reiſender geſucht. 


it Kundſchaft vertraute werden 
vorgezogen. Offerten an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau, 
unter Chiffre H. 2325. [301] 


a 


Für ein bedeutendes Haus, 
Seidenbandu.Weißwaaren, 
wird ein mit d. Kundſch. betr. 


Reiſender 


bei hohem Gehalt geſucht. 

Offerten erbeten mit Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes 
unter Chiffre K. L. 11 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1451] 


Ein Reiſender, 


welcher mehrere Jahre in einem 
Herren⸗Confections⸗Engros⸗Geſchäft 
mit Erfolg thätig war, ſucht p. bald 
oder 1. April anderweit. Engagem. 
Nähere Auskunft ertheilt [1469] 
Caro Riess, Liegnitz, 
Herren⸗Confection en gros. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. Februar einen 


* * 7 & 
tüchtigen Commis. 
Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen 
ſind unter E. F. 1 poſtlagernd Neiſſe 
zu richten. Retourmarken verbeten. 


Branche, firm am Lager und mit 
ſchriftlichen Arbeiten vertraut, findet 
dauernde Stellung. 

Offerten unter Z. 29 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1448] 


Eommis-Gefuch. 


Per jofort oder ſpäter kann ein 
elernter Materialiſt mit guter 


andſchrift bei mir in Stellung 
treten. [874] 
Lübbenau. - 


Otto Knoll, 
Speditions⸗ und Material⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. 

um Antritt pr. 15. Februar oder 
1. März ſuche ich einen der polniſchen 
Sprache mächtigen, tüchtigen 


Verkäufer. 
J. Wiener, Kattowitz O/ S., 
Manufacturwaaren 873) 
und Herren⸗Confection. 


Für meine Tuch⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen gewandten 


Berkän er, 
der polniſchen Sprache mächtig. — 
Offerten mit Angabe von Gehalts⸗ 
anſprüchen und Zeugnißabſchriften 
erbeten. [875] 
Kreuzburg DS. 
Bernhard Prager. 


Ein flotter Verkäufer 


und geſchickter Decorateur, der 


polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Herren⸗Confectious⸗ 
Geſchäft dauernde und angenehme 
Stellung. Zeugniſſe, Gehaltsanſpr. 
und Photographie erbittet [154] 


Isaac Warschauer, Poſen. 


Ein tüchtiger, flotter 


peceriſt, 


egenwärtig noch in Stellung, 
ſalht per 1. Februar er. oder 
per ſpäter ein dauerndes En⸗ 
gagement. [1351] 

Geil. Offerten unt. J. M. 110 
poſtlag. Scharley OS. erbeten. 


Ein Junger Mann & 


aus der Papier⸗, Schreib: und 
Galanterie⸗Branche, guter Ver⸗ 
käufer bevor; 52 per bald geſucht. 
Michaelis antorowicz, Poſen. 


Gi junger Mann der Mans 
facturw.:Engros-Brande ſucht 
per bald od. 1. April anderweitiges 
Engagement. Gefl. Offerten sub 
28 Exped. der Brest. Zig. 


- 


Für 
a & Muſikalien⸗ u. Pap erhandlung 
in Commis aus der Deſtillat.⸗Iſuche ich zum baldigen Antritt oder 
per 1. April ex. einen 


Zur Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft findet ein [834] 


junger Mann 


mit guter Schulbildung ſogleich Auf: 

nahme auf der Herrſchaft Rosnochau. 

Meldungen bei dem Oberinſpector 
oerſter in Friedersdorf bei 
ber⸗Glogau. 


Ein junger Mann 
von angenehmem Aeußern, der un⸗ 
längſt ſeine Lehrzeit im Herren⸗ und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft beendet 
hat, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 


Ein Rehrling 


für ein Delicateſſen äft. 
Zietenſtraße 9, von Schalscha. 
Vermiethungen und 

Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sadowaſtraße 63, 


7 3., jedes ſepar. Eing., groß. hell. 
Entree, viel Beigelaß, auch getheilt, 
billig, Oſtern beziehbar. (051 


zum 1. April er. anderweite Stel⸗ „5. 
lung in dieſer Branche. Offerten Tele raphenſtraße 9, 
erbittet unter A B. 140 an die 3. Et. r. (am Sonnenplatz), hübſche, 


Exped. der Bresl. Ztg. [886] 


ger., comfort einger. Wohn., v. 
gelaß, zu 850 M. zu vermiethen. 


Nicolai⸗Stadtgrab. 18 


zwei herrſchaftl. venovirte Wohnungen 
zu vermiethen. 11 
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Auguſtaſtraße 33, 
erſter und zweiter Stock (je 6 Zim., 
Badecab. ꝛc.), herrſch. Wohnungen, 
1100 u. 1000 Mark, bald zu verm. 


7 
Freiburgerſtr. 20 
halbe dritte Etage, Gartenbenutzung 
per 1. April zu vermiethen. [1339] 

Näheres daſelbſt 2. Etage links, 
bei B. Dambitsch. 


Victoriaſtraße II, 


halbe 1., 2. u. 3. Et., 4 Zim., Balcon, 
Zubehör, 1. April 1890 zu verm. 


Renſcheſtr. 53 d. 3. Ct., 500 M. 3. v. 


Neumarkt 21 


iſt die zweite Etage für Mark 1200 
zu vermiethen. [1458] 


N. Malthiasſtr. 8, 
am Matthiasplatz, 


iſt der erſte Stock (fünf eleg. 
Zimmer mit reichlichem Beige⸗ 
laß ꝛc.) zu Oſtern zu verm. 


Sternstrasse 22, 


neben der Loge, ist eine freundliche 
Wohnung für 340 M. zu vermiethen. 
Heck. 


[1443] 
Höfchenſtraße 8, 
dicht am Muſeumsplatz, iſt eine 
Wohnung von 3 Zim., Cab., Küche 
und Beigelaß, ſowie eine A 4 
von 2 Zimm., Cabinet, Küche un 
Beig. vom 1. April d. J. ab zu vm. 


Gneiſenaupl. 3, 1. Et, 


4 feine Zimmer, Balcon, gr. * 
Badeſtube, Mädchenſt., Küche, Entr., 
Boden, Keller und Garten zu verm. 


Carlsſtraße 36 


ſind Geſchäftslocale zu verm. 


Königsplatz 3b 


iſt zu vermiethen: 
a. eiue Eee Wohnung im 2. Stock, 
b. eine kleinere Wohnung im 3. Stock. 


ei⸗ 


Zur Unterhaltung der 


Telegraphen- und 
Telephonlinien = 


bei einergrösseren Bahnanlage 
wird ein tüchtiger Beamter 


für dauernde 1 
Anerbietungen mit Zeugniss- 
abschriften und Gehaltsanspr. 
unter R. W. 100 an die Wolff- 
sche Buchhandig., Beuthen 08. 
(Agentur von Rudolf Mosse). 


Für ein Manufacturwaaren: 
Get in einer größeren Stadt 

berſchl. wird ein Voloutair, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Offerten sub W. M. 33 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


ür mein lebh. Manufact.⸗ 
u. Modew.⸗Geſchüft en detail 
u ] 


kräft. Conſtitution, 


15 Jahre alt, moſ., bei 
freier Station zum 1. April 


event. früher. Offerten an 
M. Bredig, Görlitz. 


Für das Comptoir eines großen 
Fabrikgeſchäfts wird ein Lehrling 
aus guter Familie, im Beſitze des 
einjährig⸗freiwill. Militärzeugniſſes, 
per bald geſucht. 11444 

Selbſtgeſchriebene Offert. erb. sub 
F. C. 32 Exped. der Bresl. Ztg. 


meine Buch⸗, Kunſt⸗ 


[783] 


Kehrling: 


Rawitſch. 
Birkenstock'sche Buchhandlung, 
S. Markus. 


[1447] 


Telegraphische Witterungeborichte vom 15. Januar, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


2221388 

8538 2 2 8 | 

S328 

Ort 32 33 283 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

on 32 E — 

12522885 

SSE 
Mullagnmore..ı 759 6 ASW 7 L a 
Aberdeen 758 3 83 h. bedeckt. 
Christiansund..| 739 5 :WNW 8 bedeckt. 
Kopenhagen. 751 6 W 5 h. bedeckt. 
Stocknoim:...| 742 288 bedeckt. 
Havaranda....| 746 —3 | still bedeckt. 
Petersburg... 757 —7 1 bedeckt. 
Moskau 761 —7 ONO 2 Schnee. 
Cork, Queenst.] 761 10 2 5 Regen. 
Cherbourg. 767 10 SSW 3 bedeckt. 
Helder 763 7 SW 2 wolkig. 
SFR dee 756 5 W 5 wolkenlos. 
Hamburg 759 5 W 5 wolkig. 
Swinemünde. 757 4 SW 6 Regen. 
Neufahr wasser 758 | 1 8 3 bedeckt 
Memel 758 1 SSW 3 bedeckt. 
FP 769 6,81 6 
Münster 763 7 SW 6 Regen. 
Karisrune 769 6 SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden. 767 7 WSW 2 |bedeckt. 
München 701 1 SW 4 wolkig. 
Chemni ts 766 4 W 3 Regen. 
Berlin 761 4 SW 3 ibedeckt. 
Wien 769 —1 WI wolkig. 
Breslau 765 1 83 bedeckt. 
Isle d' AIX 771 6 880 3 wolkig. 
Nizza 769 6 0 2 heiter. 
Trie e 770 2 Still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht. 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = irisch, 6 — stark. 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 — hefüger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Unter dem Einflusse eines tiefen Minimums über Skandinavien 
wehen an der deutschen Küste lebhafte, in Süd- Skandinavien. stür- 
mische südliche bis westliche Winde. Das Wetter ist in Central- 
Europa warm und trübe, stellenweise ist etwas Regen gefallen. In 
Deutschland liegt die Temperatur 3 bis 8 Grad über der normalen. 


ee . 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


